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vogtei .ansgehenioL gedachte ich eine kurze UebeXn 
Sicht der durch die ältesten Freihriefe geschaffenen 

rechtlichen und Verfassungsverhältni^se iMitiburgs ) 
voranzustellen, als mir schien, dass die bisher dar- 
über «geltenden Ansichten auf weniger festem Boden 
beruhen, als ich das angenommen hatte. Mir we- 
nigstens blieben Schwierigkeiten, nnd ich habe 
dieselben als solche hmstellen zu müssen geglaubt. 
Dass mein Versuch sie zu heben als überall ge- 
glückt betrachtet werden werde, kann ich natürlich 
nicht hoffen, meine abar, dass schon eme schärfere 
Fragestellung an sich ein Fortschritt sei. 

Fflr die Geschichte derYogtei, wie überhaupt 
für die Verfassungsverhältnisse unserer Stadt hat 
neben den mannigfachen Arbeiten Lappenbergs 
namentlich Frensdorif s Buch über die Stadt- und 
Gerichtsverfassung Lübecks Aufschluss g^eben. 
Wenn ich trotzdem die Verhältnisse der Yogtei 
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zum Gegenstand einer Abhandlung w&hlte, so ge- 
schah das, um dem lokalen Interesse G-enfige zu 
thun: wird es doeh immer so einen Reiz behalten, 

wie von Werthe bleiben, in dem heimischen Spe- 
ciellen besonders nachzuweisen, was in dem All- 
gemeinen schon richtig erkannt ist. 

Gern wäre ich auch auf die Bathsverfassung 
des Naheren emgegangen, theils meine zeitweilige 
Abwesenheit von Hamburg, thejls die Grösse des 
Stoffes haben mich bewogen, die Darstellung der- 
selben einem weiteren Hefte vorzubehalten. Man- 

« 

cherlei Fragen drftip^gten freilich ^tzt schon sich 
auf, lind ich habe dWelbeiij'.söwieiit ciisus der itichtr 
Jurist yerinöd^te/gerecj&t zu werden gesuchi. '. ' 

&6TTi9ffSIV'ift6^'Julii" • • • • 
. . Ii:- . Karl «KoppmuHiiv 
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Iv ^Die mtesten'fVeiUlefe' der Stadt Hamburg. * 

Die Grtiridun^ der Xcustadt Hamburg ist das Werk 
des (rrafen Adolf III. von Holstein. Zwischen der Elbe 
und der Alster hatte Herzog Beruhard II. nach Verlas- 
sung der alten Barg für sich und die Seinen eine neae 
Befestigung gegründet und im Gegensatz zu Erzbischof 
AdaiTbert' fliesen neuen OH Jbegüiötigt >5i:'* 'Auf dem 
Raum, den die Neue Bnrf; fimialim, an der Westseite 
des karolingischen Hamburgs^), gedachte Adolf die neue 
Stadt zu errichten. Zur Ausführung dieses Planes bot 
sich 'Wtirfi^ von Boizenburg dar.. Es ist uns der Kon- 
ti^kt erhalten) in dem die .Bedingungen verzeichnet 
wurden, unteip.TKelchen sich Graf Adolf und Wirad über 
die Gründung verständigten Nicht als eigentlich 
städtische Urkunde kann man das Dokument auli'assen: 
es ist der Vertrag zwischen dem Grundherrn und dem 
Unternehmer und dessen Genössen '*), aber diese haben 
die Apsicht,,>ich' selbst als l^fbrger in. der ycmci. ihnen 
zu gründenden Stadt niederzulassen, und sie einigen 
sich deshalb mit dem Grafen nicht nur über Verhält- 
nisse, die bis zur Einrichtung der Stadt gelten sollten, 
sondern, auch über die Kechte und Freiheiten, welche 
jeuer den Büigern derselbeu gewähren und vom Kaiser 
ertWitei^'bolL • ' • • • « 

}). Adj^mi ffestaÜammai. 3,26: K'am ot ilux -relicto votcri castcUo 
^ ,Hai|unab})^g, u,ovHni.(mpd(^mpra«&idiujn aibf^^iiisaue fui^d^yit, 
,li}^a^lbii^m^\^]aen,efc riTam, qulAlst^ vocatur,, lta>-^ab ^n- 
[ Yiceiü (JiviaiSijduxyovuni, arcuiepiscopus vetuß cQluit.Oppidi|m. 

ftw^jinrger TJrkimdenbiieh 1, N. 310: castrom nostrum novum 
liliHamburcli, quod in occideutuli parte civitatis bitum erat. 

^liDaselbst l, K.885fRitftHe» 1848 ffethrmVSn Uher pfivfle- 

iltqnonon'qnadratus. — Vgl. übnr diosr Urknndf Lapponborg, 
I 'Hsmbavgiache Rechtsatterthttmer 1, S. IK ff; Frensdorff. die 

"hundert; S. 16, 17. l ' < i 

*) ab eo smsijue coHabitatöHbn?!; "V^Mrädo et'sriis cohabitatoribus: 
ausseTdem finden sich die Auädrücke coloni und incolcntes; 
elves wird noch nicht getagt. 
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Wirad hat „die an der Alster belegene Stadt 
Hamburg" mit dem angrenzenden Lande bis an die 
Mitte des Alsterflusses zu Erbrecht (hereditario iure) 
▼om Grafen empfangen, damit er dieses Gebiet unter 
Marktrecht (sub iure fori) frei bebaue 0 und daselbst 
mit seinen Mitbewohnern, welche er hierher führen 
werde, für die von vielen Orten kommenden Leute 
einen passenden Hafen errichte *). Für die so zu er- 
richtende Stadt bewilligt der Uraf freie Worthe nach 
dem Rechte der I«ftiiecker und erlättt den Eiawohnem 
jeden Worthsins *). 



*) iirbem Hamburg iuxta Alstriam sitam et terram proximaro 
urbi libeite incolendam sub iure tori usque ad medium rivi 
Alstrie hereditario iure. — Der Ausdruck urbs kann nicht 
mehr bedeuten, als das später vorkommende idem Castrum, 
4m eattram nosimm noTtini in N. 810. — lieber die B^-. 
Stimmung usque ad mcdiam rivi Alst^ Li^q^effb 
Rechtsalterthümer, S. XII. 

ut ibidem ab eo suisque cohabitatoribus, quos Ulic adduxerit, 
aptus satis portus hominiboa de midtit elrenmqiuu|ae Mdt 

venientibus efficiatur. 

*) Ad hunc itaque locum benivole expetendnm hberas areas 
. seeiindmiB lastMm LvlnoeiiitiaBi eonoedniua» ealn abernte 

palhide et Alstrewerdere,. et pascua et fimctus arborum sil- 
Testrium habendos eque cum rurencibus. Späterhin h/eisst 
es: Ad hec etiam omuen censmn areamm prfttaxatis imoHs ' 
• taaperpetuum remittimus. — Der Ausdruck liberas areas be- 
deutet aLao etwas Andere*, als zinsfrei, iiappenberg, Rechts«- 
^terthümer, S. X. Anm. 9, meint, er besiehe sich „auf Ter- , 
schiedene öeroohtsaine und Nutznneen, zunächst die der' 
Gerichtsbarkeit" und er bringt dann den Ausdrück desflIÄ 
▼ryen «tad" im Stadtreebt von ISiTOf -Yll, 9 damit 'ia ^efbto- ' 
dantr. - Frens(lf»rff, a a. 0. S. 10, Anm. 11 geht auf die 
Erklärung nicht näher ein. — Nach meiner Ansicht bedeutet 
die Stelle datt^Ibe, wie die in Anm. t mitgetheilte. Wirad 
erhält nrhem flbmburg ~ libere incolendam — hereditario 
iure. Nachdem er das Ganze in einzelne Worthe vertheilt 
(N. 890: in areas distribntam) , tollen dieselben iiU freie, 
liberae, an die Anl»aucr gegeben werden. — Biese Krklärung 
ergiebt sich z. B. aus dem Privileg Albrecfate des Bären für 
die ntfne Stadt Stendal ' (Biedel, Bd. 15, S. 6) t. 1151: 
Areas supra nominate ville hereditario et libero eis iure 
coocessinus, quatinus vendendi et pro arbitrio suo disponendi 
liberain habeant ficultatem, eo tarnen modo, ut censum ea- 
ruudem arearum, quatuor videlicet nummos, annuatim exindc 
persolvant Freiheit und Erbrecht heisst also das Becht, 
m KfiA «n TedKfufpff, und/ nach,Beüe>efl.,darftfew an «er* 
ffigen; Tencbied:eii.4af9«,i;i( die Wnivog tp^lfpft^^^mh.— 
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Graf Adolf übergiebt die Urkunde, die er ak Privi- 
legium bezeirhnet, Wir^d und seinen Genossen,' ülid'' 
verspricht ihnen, em anderes Privileg vom Kaiser 7u 
erwirken nnd die daraus erwa9hsenden Kosten zur 
Hälfte zu tragen »). ' • /• =' ' ;■ " 



Am 7. Mai 1189 giebt Kaiser Friedrich I. auf 
Bitten des Grafen Adolf von Schauenburg den Bürgern . 
de8selb«n Jti. Hamburg men Freibrief dessen Inhalt 
Bfäiiei Yon Adötf «einen Bürgern 'btotfttist' «ii«l«). 

In diesen beiden Urkunden wird nicht gesagt, ob sie 
ausschliesslich für die Neustadt oder für Neustadt und 
Altstadt Geltung haben sollen. Da Graf Adolf den Anbaueru 
der Neustadt ein kaiserliches Privileg zu verschaifen ver- i 
sproohen hatte, so möchte man allerdings von vomheEein • 
aanehnieki^' 4m8 die lUrkiindb -KniMr FiiednohAr «tod ; 
die BfMt&tigang AddUb der Neustadt allein ftoeehdiügt^ 
Dagegen nimmt Lappenberg dieselben fiir die ganze ' 
Stadt in Aiispru( h und wir glauben ihm beistimmen 
zu müssen, obgleich wir weder seine Ansicht über den 
damaligen Umfang der Stadt, noch auch seine ganze . 
Bei«Feitoftthrnng<«M(!aBinelgM rnmögtai -M-T 'o- .m:?; : . 

Um 1232 nämlich hiat Kaiser Friedrich II. in zWei i 
gleichlautenden Urkunden sowohl der Neustadt an der i 
Alster, als auch der Altstadt flie Hechte best&iigt/k 
welche ihnen Graf Adolf III. vrrlichcn habe*"*). Da 
diese Bestätigung auf Altstadt und Neustadt Bezug : 
• •■• T ' ;• V .'i. :n.. sj! f 

)., • t ••' •. ' I /. . '.11 t. ' •• , •/! !• ' r »Iii 

Dieses Recht wircl vei'tiehen se^undüm jostitiain lilAicevtfMft',''^ 
d. h. also, die Ltthecker hesassen es ebehfalls: ka macht 
oicht den ganzen Inhalti son(le|a;i;eiaf)3es|iiam;Migder iastiCiA 
Lttbiceptiqap aus. Da bei def ^ErlMpong Aes Worlhzinges r 
dieser iustitia nicht erwähnt #ird, so ist es zweifelhaft, ob ' 
in Lübeck ein Worthzins bestand- oder nicht. V^. FrelMdoillff 
a. O., 8. 10 n, Anm. 11. 

*) Wirado et suis cohabitatoribuB-^Hvilegium ntrSträtn cbif 
tradidimus et spondemus pro alio privilegi«> a llomino '^mp^^ 
ratore ^tinende medietatem erpensarum nos solaturos. 

') Rechtsalterthümer, S. XI — I XIV. 

*) Hamb. ü. B. I, N. 498: civibus civitatis anti^ue in Hamborch ; 
N. 499: civibus nove civitatis in Ha^borcli iuxta AtetHam. 

.111/ .1'. r. iJVi 
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nimmt, so — folgert Lappenberg — müsse auth die 
Urkunde selbst auf Altstadt und Neustadt sich bezogen 
haJben i). Der Ausdruck Neustadt begreife aber keines- 
wegs nur die Anlagen Wirads, durch welche das Kirch- 
spiel St. Nikolai entstanden gleichzeitig dürften 
auch Niederlassungen im St. Katharinen -Kirchspiel 
stattgefunden haben »), und auch das Kirchspiel St. 
Jakobi werde schon \2(y^ als Neustadt bezeichnet*). 

Die gleichzeitigen Niederlassungen zu St. Katharinen • 
beruhen indessen auf einer blossen Hypothese, zu deren 
Stützung kein geschichtliches Faktum anzuführen wäre; 
der Gebrauch des Ausdrucks Neustadt für das St. Jakobi^' 
Kirchspiel in der zweiten Hiilfte des 13. Jahrhunderts 
kann für das Ende des 12. Jaiirhunderts Nichts bewei8eii}i' 
da derselbe eine mehrfach wechselnd« Bedeutung zulässt r 
nach unserm Dafürhalten konnte er erst nach Vereini- 
gung der alten mit der neuen Stadt — der Kirchspiele 
Petri und Nikolai — für das Jakobi-Kirchspiel in An-' 
Wendung kommen, wurde er zur Unterscheidung des 
Letzteren von der früheren Neustadt auch wold geimuer 
als Neustadt ausserhalb der Stadt bestimmt, und hatte 
er keinerlei rechtliche, sondern nur eine topographische- ' 
Bedeutung. Wir halten daher die behauptete Ausdeh- 
nung des Begriffs Neustadt für unen\iesen und verstehen 
darunter die Anlage Wirads, das Kirchspiel St. Nikolai.' 

Lappenberg meint, die Bestätigungen Kaiser Frie- 
drich IL bezögen sich auf die Urkunde Adolfs von 
1190 *); aber in Wirklichkeit gehen sie nicht auf diese, 
sondeni auf den Kontrakt zwischen Adolf und Wirad 
zurück. Der auffallende Umstand, dass 1232 Etwas 
als von Adolf IIL für Altstadt und Neustadt verliehen 
bestätigt wird, was nur auf die Neustadt Bezug haben 
konnte, kann also nicht zum Beweise für die Lappen- 
bergsche Ansicht dienen. 



«), Rechtsalterth linier, S. XIII. 
») Dasfilbst. S. XI. 

') Daselbst, S. XI. — Kine Wilrdipung dessen, was Lai>penln'rff 
aii dieser Stelle über den Usterbrook beibringt, XV aber 
selbst widerlegt, wird besser bei ejnpr Besjirediung des 
Hammerbrooks' zn gehen sein. S. zn der Iftzteren .Ansicht 
die Bemerkung von lliibbo, in Zeitschrift tflr Hamb, (iesch., 
S. 434, Anm. 4. 

*), Daselbst, S. XU, XUl. 
Daselbst, S. XIII. 
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Um 1225 bestätigt Adolf IV. seinen Bürgern zu 
Hamburg die Rechte, die ihnen von Friedrich I. und 
Adolf III. verliehen seien, unter Wiederholung der Ur- . 
künde vom 24. Dez. 1190'). Zwei Urkunden des Grafen 
Albrecht von Orlamünde von etwa 1216 und .von 1224 
fSx die Bürger ron Hamburg gehören nfi&ht Misrheir imAJ 
sind an anderer Stelle zu besprechen'). Etwa um 
1213 bestätigt Graf Albrecht seinen Bürgern zu Ham-) 
bürg, die in der Neustadt wohnen, ihre Freiheiten '). — 
Unzweifelhaft neustädtische Urkunden haben wir also 
drei: den Kontrakt zwischen Adolf und Wirad, die, 
Urkunde AlbreohtB und die Urknncle Kaiser Fribdtii^li 11;;" 
zti'dem zweifelhaiten Urkunden Friedricli L und' Adolf IJI.'* 
kotaimt binzii die Urtamde Adolf IV, . . ;. 



Di« Präge, ob die Beohte, welohe FriedirfohL gcpi» 
währt bat, tdlein für die Neustadt oder 'für die ganze' 

Stadt gegolten, fallt nicht nothwendig "zusammen mit 
der weiteren, ob Neustadt und Altstadt rechtlich ganz' 
gleich gestellt gewesen seien. Lappenberg hat beide 
zusammen beantwortet, und dadurch sind Sohwierig-* 
keiten «rwaebsen, die wir. Termeiden ks^nnen. Naä j 
meiner Ansicht war „die alte Untei*8cheidung der'bervog-'' 
liehen (Neu-) und erzbischöflichen (Alt-) Stadt — nur 
noch im Curialstyl richtig, oder für den Fall, dass der 
Erzbischof alte Rechte wollte geltend machen ^).'* Da ' 
nun aber Graf Alb recht den Bürgern der Neustadt ^ 
ibre Reobte. bebtätigt, so meint er: ^Wir Afteien iiier 
entweder annehmen, dass die gleichlautende Bestätigung«- 
für die Altstadt verloren ist, was deshalb nicht wahr- 
scheinlich, weil sie doch in dem alten Coj)ialbuch, 
durch welches wir jene allein kennen, nicht fehlen 
durfte; oder wir dürfen folgern, dass jene Urkunde 
in die Jabre 120B oder 1209 föUt, wo der Tom Könige 
Waldemar i^rnaimtci Hambar«pscbe.,]Sn 
Ton Stumpenbnsen sieb Hamburgs bemftcbt^ hatte 

• • . • . . .1 . I ... • .l.T. n t 

■ • • , . ■ . I ■'. <','• • • »I • * • • » i' 

n, J9amb. U. B. 1, 486: eiribas Bostrii in. Hanim6Bbiir8.M .* 

*J. & unten. 

*) Aunb. IL B. N. 389: cives.uositrpa Uammeuburgcose» in 

noT» dviUfe. man^ntet. ' 
*) KechtsalterChOmer, 8. Xul. 
•) Daselbst 
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Ajagesehen davon, dass die Urkunde von Lappeuberg 
selfist wegen dec darin ge^iannten Zeugen in das Jahr, 
gmtet, i9t0, wird nüui dieser EhrUärimg. euotei^ 
ausBchliesslich für die Neustadt erlassenen. XMcnnde • 
schwerlich einige Wahrscheinlichkeit beimessen, schon, 
weil sie eine in Nichts bezeugte Trennung zwischen. 
Altstadt und Neustadt voraussetzt, die es möglich 
macht, dass der Graf die Neustadt, der Erzbischof die 
Altstadt in seiner Gewalt hat. H&lt ma^ Jene Fragen 
anseinander, so kann man annehmen, dass es sich in, 
der Urkunde um Sonderrechte der Neustädter Bürger 
handele. Dass es deren gab, ist uns ausdrücklich be- , 
zeugt. Um 1246 nämlich verliehen die Grafen Johann 
und Gerhard der Stadt Hamburg die Wasserüäche 
Tom Minoritenldrchhof bis znm Mildradisthor und be- 
stimmten, dass diejenigen, welche auf dem Boden des 
auszutrocknenden Wassers sich anbauen wttrden^ die 
Rechte der neuen Stadt erhalten sollten 

Graf Albrecht gewährt und bestätigt den Hamburger 
Bürgern in der Neustadt „jede Freiheit und Gerecht- 
saine, die sie von uneem Vorgängern gehabt haben, dass 
sie BÜniUoh zweimal im Jlüir einen festlichen Jahrmarkt 
haben — und in Allem nach dem Rechte der Lül>ecker 
leben*)." Was auf den ersten Blick auffallig erscheint,, 
dass als Inhalt aller Rechte der Bürger, nicht etwa 
als namentlich hervorzuhebende jene beiden Bestim- 
mungen genannt werden, das gewinnt so b^rachtei 
.▼•Iis Bruärung. 

' Znnttehst ist zu konstatiren, dass beide Bestim-' 
mungen in der That auf den Kontrakt Adolfs und 
Wirads zurückgehen. Freilich ist in demselben nicht 
ausdrücklich gesagt, dass die Bewohner der Neustadt 
alle Gerechtsame der Lübecker haben soUenj aber 



•) Vgl. über die Datirung auch Vt^kief, Deutsch-dtolsche Be- 
schichte 1189-1227, S. 257, Anm. 2, u. S. 440. ' 

Hamb. U. B. I, N. däö: et si qui intra spacium ipsum edi- 
ficftTerint, inra nore obtineant civitatis. 
*) Daselbst I, N. 389: e/iW o»kn«iti libeirtatem eil institiam, qaam 
habuernnt a predecessorihus nostris , donamus et' confirina- 
mas. Ita videlicei, ut bis in anno sollempnes habeStit nun- 
dinas, — et •ecandnm iiutici«m.|49M«<mtto,ifi'o]iäiibbtl.'^^ 
habeant. ' - • 
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müssen wir annehmen — es ist dies vorausgesetzt. Als 
einzelne Anwendung eracheint es, wenn Graf Adolf freie 

Worthe nach der Gerechtsame der Lübecker verleiht 
Eine andere ist die Uebortragung des Lübischen Stadt- 
rechtes Auch diese geschieht nicht ausdrücklich, ist 
ebenfalls vorausgesetzt, wenn es heisst, dass wo auch 
immer — in der Grafschaft Adolfs — ein Bürger eines 
Vergehens sich schnldig machen werde, er dasselbe 
nach Lübischem Rechte bessern solle Der zweimiÜ 

i' ährlich zu haltende Markt wird ^leioliiaUs in jener 
Jrkunde bewilligt ' 

BUöken wir nun anf die Urkunde Friedridi I. und 
ihre Bestätigungen, so finden wir beide Bestimmungen 
nicht in dieselben ^b^übergenommen. Da es .sidi in 

diesen um Rechte von der hcichsten Bedeutung handelt, 
die gewiss nicht ohne Grund übergangen sein würden, 
80 ergiebt sich, dass die Urkunden nicht ausschliesslich 
für die Neustadt erlassen sein können, sondern auf 
Altstadt und Neustadt Bezug baben mfissen, und daa« 
wirklich jene Bestimmungen das Sonderrecht de^Neu- 
atadt enthalten. , i- . , . 

• . • . ' •' ;»<• / ; 

. •• n >..<.: ..'1' I.' ■ !.'■ :CiJ 

, <. .. ,. ^ 

') S. oben S. 8, Anm. 3. " * ' ' 

*) Die Ausdrücke iustitia und iura kommen proraiscue in ver- 
schiedener Bedeutung vor. In den gräflichen Freibriefen fBr 
Hamburg scheint mir aber justicia die Gerechtsame zu be- 
deuten, bald die Qesammtheit, bald eine einzelne derselben, 
lus verstehe ich hier eis Stadtrecht, Statuten, und sehe 
darin einen und zwar den wesentlichsten Theil der Gerecht- 
same. Nach Lttbischem Rechte zu leben, ist eine einzelne 
" i iostieia Lubicensium, die als Theil der geMUOlntten Gereehl' 
,<- 8ame auf die Hamburger Neustadt übertragen wurde. In ganz 
Holstein nach Lübischem Rechte bessern zu dürfen, ist da- 
gegen eine iusticia der Neustadt Hambarg. Die Lflbecker 
nürpfpr vertheidif^ten sicli innerhalb des ^'an:^en Herzogthamt 
Saciisen secundum iura iam dicte civitatis (Krensdorff S.4b8.) 
< — Vgl. übrigens über iusticia und inxa S^ensdorfF S. ^lU, 
,,der Beides als Stadtrecht im GegeoSfÜte SU St|idtverfi||Mliqg 
und Gerichtsverfassung erklärt. 

') In delinquentibus vero hec erit iusticia, ut nbicumque quis- 
piam peccaverit, ibi Lubicensi iure emendet. — "Lappenbcrg, 
Rechtsalterthümer S. X. erklärt nbicumque als "Neustadt und 
AltsUdt — 8. dagegen FreusdorfF b. 46, Anm. 24 — , richtiger 
8. XL als Holstein. 

*) Bis in anno lönim habebnnt 
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Ein weiterer Vergleich der Urkunden bestätigt 
gewonnene Resultat. Wenn der Kaiser bestimmt, 
(^ass Waaren. welche innerhalb der Grafschaft Adolfs 
von Ilainburgeni gekauft sind, nicht mit Arrest belegt 
^werden dürfen, falls nicht nachweisbar die Eigenthümer 
j^aohh'er ein Verbrechen begangen haben, so ist. dabei 
wohl nur eine Erweiterung des für die Altstadt beste- 
^^Mnden Rechtes auf die Neustadt anzunehmen möglich, 
jda andernfalls das Zugeständnis« des Grafen, welches 
.j^urch diese Bestinmmug vorausgesetzt w^ird, gewiss in 
'den Kontrakt aufgenommen worden wäre. Die Nutz- 
niessung von Weide und Wald wird vom Kaiser durch 
Iflen ^osaia, «v^^ bisher*^ näher bestimmt, der ni|r auf 
«ein Yicoi den Alts^tern schon besessenes Recht hin- 
weisen zu können scheint. Auch die Anordnung, dass 
zwei Meilen im Umkreise der Stadt keine Befestigung 
errichtet werden darf, scheint mit Nothwendigkeit auf 
.djie ganze Stadt bezogen werden zu müssen. Ebenso 
;wird das Recht zum Fischfang in der Bille aus topo- 
graphischen Gründen nicht wohl als aussohliessUoh ftlr 
,die Neustadt gegeben aufzufassen sein. 

Aus dieser Annahme, dass das kaiserliche Privileg 
für Altstadt und Neustadt (ieltung haben solle, erklärt 
sich auch auf die einfachste Weise, weshalb die dafür 
anzuwendende Summe nur zur Hälfte Ton derNeuptadt 
(pntrichtet werden sollte^). 

In zwei Urkunden vom Jahre 1232 bestätigt, wie 
schon erwähnt 2), Kaiser Friedrich II. der Neustadt und 
der Altstadt als Rechte, die ihnen Graf Adolf III. yer- 
Hehen, die Bestimmungen des Wiradschen Kolonisations- 
kontraktes. Die Originale befinden sich auf dem Gottorper 
'ArchiT zu Kopenhagen, auf dem Hamburgischen Arc^v 
war keine Spur davon zu finden. Die von Lappenberg 
gegebene Erklärung dieses Uniütandes, „dass die Ham- 
burger es für uuuöthig hielten, sie von dem Grafen 
•oifler dessen Kanzler einzalQsen, da eine politische 
Trennung der Altstadt und der Neustadt lingst bicht 
mehr rorhanden war/ wird schwerliph Jemand, mit 

. y i'I'mI . ■ . ' • , - • ; i ' ( : ■ 

•) S. oben S. 9. Anm. 1. ' '"' ' " ' '• ' r ■ ' V"' 
*) S. oben 8. 9, Anm. ö. 
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ihm far -sehr wahrsclieinlich" halben *). wirkliah 
ein^ ' b'OlQhe Trennung l&hgst nicht mehr vorhanden 
gewesen '-^ freilich geht das Gegentheil davon gerade 
aus d(Br ' Nachsuchung dieser beiden Urkunden durch 
Graf Adolf hervor, — 00 hättie 'doöh ' der beiläulige 
Ü]ii«tHiidi»diibB'ii)die > ]cai8«lii«fa^t' Pirdle^nAMstäligung 
'•diM'l^ennung ah noch eidstent annimmt, di»: Stadt 
'Hiniiriss ^nicht übersehen lassen, dass es doch immerhin 
<em0 kaiseriiche Privilegienbestätigung war, und eine 
«olche wurde niemals von den St&dten gering geschätzt. 

Bei der Dunkelheit der Beweggründe, die Graf 
Adolf veranlasiSt, diese Urkunden sich ausstellen unj 
Ifoinem Archiv einverlieiibän z^'laskeiji, mag es.^gesiBtle 
sein, eine wenn auch gewagt ^scheiki^de Yötistdihir^ 

'; "-,;iijll"l8: Juni ISÖÖ .t^ Wst Alexan^^^^^ deiü 
'Äh^e und dem Prior äu öt. Michaelis in Hilde^hej^jn 
auf, die (irafen Johann und Gerhard von Holstein zur 
Herausgabe der Stadt Hamburg an die Bremische 
Kirchjß anzuhalten j .^enn Erzbischpf Ilildebuld habe 

'ihm herichtet|;'(ia88 rSein V9rgänger G^rhaird ,0: Ai^ 
^ein^^r Kirche . 'ge^cirige Stadt,' pmie d^'e (jeh^IpM^iig 
des Öömkapifeis zu Breineh d^ damaligen " Grafen 
Adolf IV. widerrechtlich ül)ertragen habe Und noch 
am Oktober 1282 erklärte das Bremische Ka,pitel 

,^uf dem Stader Konzilj in Gegenwart des Erzb^schipfs 
Giselbert und der Bischöfe Ülrich von Katz6Durg, 
Hermann von Schwerin nnd Burchard 
dass die Grafen YOn Holstein wider alles Recht die 

iStadt Ham))urg und andere Güter der Bremischen 
Kirche inne hätten. Kein Erzbischof habe dieselbe zu 
veräussern vermocht, denn jede Veräusserung von 
Kireliej^üteru sei ungültig ohne die .^u^timmung und 

lUnieirsddifb 'des Kapitek; -' Weiin'flb«vi<irie'gii8»'nicht 

• .'.{.,«• • =. . '• Vi. ' :( . t . I !•• .1 
' . i^iHambb.ü. Bjrt,:]ff.^l88f:|iiimt>liT-. : . ■ 'ur. .!.«> • 

*) Hamb. U. B. I, N. 640: archiepiBco|ios Bi'MKMIsis, ndbik sig- 

• Aiticare caravit, quod*— Gerhatdas, arehiepiscöpus — öpidon 
Hammaburgense, ad ecclesiam Bremensem pertinens, sni 
«aifituli: ndn • aeoedetate t coMeudai ; fmtri:lladMlfo -^'^r. pmc 
comiti Holtsatict deilMM»,-oiuni4e •iim.Mn fOMet« con- 

: cessit. Ii- t»*»:;. -ij ■} • j.. .. » j • -i; '»'ii. 
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.Jipflfeu wolle, irgeud ein Erzbischof eine der VeräuasiB- 
rux^gen.b^si^gelt; und auch des Kapitels Siegel sich 
verfl^lianit Jwe^ feV.das ohi^e des KftpitQl9^ Voini^,9n 
.g08iilie^en.Hlid;iiiigm , •„/ 

Leider sind wir über diesen für die Hamburgisofae 

Gescliichte so äusserst wichtigen Vorgang des Weiteren 
»nicht unterrichtet. Der Erzbischof verzichtet zu Gun- 
sten des Holsteinischen -Grafen auf die ihm bis dahin 
zustehende Stadt, das heibst auf seine Hechte in der 
Stadt^*) Die80. Bed^te können nur Biezug hslbea auf 
die karolingisc^e Altsiadt, nicht' auf die. Toja-^dolflXL 
begründete Neiistadt. Die 4-j^il^tiing wu]^e,njiGl^t in 
le|f<^l^ Weise voUzogen. 

Es handelt sich dabei um Hoheitsrechte. Rath- 
mannen und Stadtgemeinde, heisst es, hätten den Grafen 
'den Treueid und Mannschaft geleistet, als wenn (Uefe 
'ilijr^iffehfep 'Wfiren, tuid nSLnen sieh 'hiraos deiwi^ueii 
über KechTe tind Einkünfte tu. antworten, die dem Erz- 
bischof zustahden. •) Die p&pstlichen iDelegirten sollen 
sie daher auffordern, von der Herrschaft der Grafen 
sich loszusagen und dem Erzbischof und der Bremi- 
schen Kirche über ihre Rechte und Einkünfte zu Kede 
ZU stehen.*) 

Freilich mag man aiinebmen, däss diese Ansprüche 
fibertneben sind; aber das Factum, dass erzbischöfliche 
Beeilte tüid Einkünfte von Gerhard an Graf Adolf 



^ Hamb. U. B. I, N. 802: Mullas enhn archiepiscopUB — ' |»re- 
dieta bona aliquo modo alienationis distrahere poterat, qnüi 
irrita est episcoporum veoditio vel alienatio in rebus ec* 
clesiasticis absque convenieniia et subaeriptione capituli. 
ünde si aliquis archiepiscopus, qiiod non speramus, sigillum 

' suum super aliqua alienatione dedisset, et sigillum capituli 
aoitii proonrsMet apponi, aoMi ♦igrowMrtib M , hM CMtnii 
est subrepticium, et falsum esse dicerenms. 

5») Vgl. Waitz, Schleswig-Holsteins Geschichte 1, S. 90. 

*) Hamb. U. B. I. N. 641, 1259 Juni 20: ipsique consules et 
conunnne predietis comifibot, quibus fidMitüis iuramenta et 
homagia prestiterunt, tamquam deminis eommj intondont M 
. eis de iuribus et proveutibus eidem arcbiepigcopo debitis 
.i»t|M»dere pranuwimt 

ad derotionem et fidelitatem predictae ecclesiae, dictorura 
comitnm totaliter dimisso dominio, tanquam devoti filii re- 
denntei, archie^iscopo et ecclesiae premctis de Ulis ivribus 
et pioTentibiii mte^ re^sdere procuniit 
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▼oräiisflefrt aind, inrd nicht bestritten werden dfixfen, 

sei es iiuDf dass diese thatsächlich noch im Besitz des 
Erzbischofs gewesen seien, oder dass derselbe nur von 
Altersher Anspruch darauf erhoben habe. Räumte 
diese Abtretung das bisher dem gräflichen gegen- 
überstehende erzbischöliiche Kecht aus dem Wege, gab 
sie dem Grafen audi in Bezug auf die Altstadt eine 
Stelhing, wie er sie bisher nur der Neustadt gegenüber 
gehabt hatte, und war sie nicht in gcsetzmässiger Weise 
zu vollziehen gewesen, so mochte der Gedanke nahe 
liegen, etwa später zu erhebenden Ansprücben gegen- 
über das neu erworbene Recht dadurch zu sichern, 
dass man es in eine frühere Zeit zurück datirte, dass 
man den Unterschied Terwisohte, der bisher in dem 
Verh&ltniss zum Grafen zwischen Altstadt und Neustadt 
bestanden hatte. Aus diesem Grunde — so möchte ich 
annehmen — wurden von Graf Adolf kaiserliche Ur- 
kunden erwirkt, in denen, was sein Vater für die von 
iliui gegründete Neustadt that, als auch für die Altstadt 
gethan, bestätigt wurde; als Beweismittel wurden diese 
Urkunden dsm gi^flichen Archiv einverleibt. 

*' Ein weiteres historisches Faktum tritt erklärend 
und bestätigend hinzu. Am 15. Mai 1228 schliesst 
Herzog Albrecht von Sachsen einen Vergleich mit Erz- 
bischof Gerhard IL, und verzichtet darin auf alle An- 
sprüche, die er auf die Stadt Hambu^, Ditmarschen, 
Stade, auf die Gra&chaft und den Wald an beiden 
Seiten der Bille gehabt hat *). Der Herzog überträgt 
also die von ihm beanspruchten Reohte &vl den Erz- 
bischof, und der Erzbischof verzichtet auf das jetzt ihm 
zustehende gesammte Recht zu Gunsten des Grafen 
Adolf von Holstein. Dieser hat freilich schon früher 
die herzoglichen Rechte in seiner Hand gehabt, aber 
alsL^en, jetzt erhält er sie mit den bisher erzbischdf- 
Uchea Rechten zu Eigenthum. 

Zunächst wird man bd diesen Rechten an die 
Gerichtsgewalt denken müssen, als das wesentlichste 
Hoheitsrecht im l^ittelalter. Zur Ausübung derselben 



-'j^'Hamb. U. B. I, N. 491: ab omni, quam habuimus saper civi- 
tete Hamborch, Thctmarsia, Stadium, comitia et foretto ex 
' ateaqiie parte Bylne flumiDis, cetsiaiis actione. 

K. KoppBMiB. B«Urice U. S 
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finden wir in den älteren Städten vielfach zwei Ofgacne, 

das eine für die höhere, das andere für die niedere 
Gerichtsbarkeit bestimmt. In der Neustadt bestand 
eine solche Scheidung jedenfalls nicht, denn Graf 
Adolf III. belieh Wirad von Boizenburg sowohl mit 
der höheren Gerichtsbarkeit — über Verbrechen, die 
«n Hak und Hand bestraft werden — , als auch mit 
der niederen. Von den Gefällen jener übertrug er ihm 
ein Drittheil, die Gefälle dieser ganz. Mindestens ist es 
beachtenswertli, dass die Urkunde Friedrichs, die aller- 
dings nicht das Verhältniss des Vogtes zu dem Grafen, 
sondern die Stellung der Bürger zu demselben bestimmen 
wQl, nur von denjenigen Strafgeldern redet, welche 
beim Verkauf von Lebensmittehi — Bier, Brot unA 
Fleisch — fällig werden : der iudex soll ein, die Stadt 
zwei Drittheile der Gefälle erhalten. Ueber das eigent- 
liche Gericht findet sich keine Bestimmung, üb Ein 
iudex für Altstadt und Neustadt vorhanden war, oder 
ob jede ihren besonderen hatte, lässt sich nicht er- 
kennen. — Einen festeren Anhaltspunkt gewinnen- wir 
durch das Stadtrechf von 1292. Am Anfang desselben 
stehen einige Sätze, die offenbar nicht ursprünglich 
dazu gehört haben i), und die von Lappenberg mit 
Recht als die Bedingungen aufgefasst werden, unter 
denen Altstadt und Neustadt zu einer Gemeinde ver- 
schmolzen*)* Darin beisst es: Ein raethus scal men 
och hebben, unde anderes nein, unde eine dincbanc 
darbi. Konnten wir zwei verschiedene Gerichtsbeamten 
nicht nachweisen, so haben wir den unverkennbaren 
Beweis von dem Vorhandensein zweier nach Altstadt 
und Neustadt getrennten Gerichtsstätten, einem Um- 
stände, der sidi am ein&cbsten dmoh die Asaalbm 
erklären würde, dass das Gericht in der Altstadt nicht 
dem Grafen unterstanden habe, also ein erzbisohöf^ 
liebes gewesen sei — Bestätigend tritt derselben ein 



«) BechtsalterUitlmer I, S. 99. 

') In dessen demnächst erscheinender Abhandlimg Aber die 

Hamburgischen Rathhäuser. 

') Doch findet sich eine solche Zweitheilung auch sonst. — 
Forst Borwin von Bostoek und seüie 8Öbne Terleihen i. J. 

1262, Meklenburgischcs U. B. 2, N. 959, S. 209: ob dilec- 
tionem et fidelitatem dUectorum burgensiom nostrorum de 
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andrer Umstand zur Seite. Zu den G-erechtsamen der 
Lfibecker, welche Graf Adolf der Neustadt gew&hrte, 
gehörte das Lübische Recht. Diese Gerechtsame aber 
bildeten eins der Sonderrechte der Neustadt. Konnte 
der Graf, wie wir annehmen müssen, diese Gerechtsame 



die CreriohtBgewalt nicht. — Wir erkennen also eine 
erzbischöfliche Gerichtsgewalt, die an der Dingstätte 
der Altstadt durch einen erzbischöflichen Beamten 

ausgeübt sein muss, und eine Gerichtsgewalt des 
Grafen, die der Vogt an der neustädtischen Dingstatt 
nach Lübischem Rechte ausübte. 

£iu weiteres erzbischöfliches. Recht war wohl die 
Mflnze. Kaiser Friedrich L gab den Bürgern das Recht, 
die Pfennige der Münz er nach Gewicht und Reinheit 
zu prüfen. In der Bestätigung Adolf III. und der 
späteren Adolf IV. aus dem Jahre 1225 ') fehlt diese 
Bestimmung, offenbar weil nicht dem Grafen die Be- 
stätigung derselben zustand. In die Bestätigung Johannis 
Tom Jahre 1239, welche Erzbischof Gerhard IL als 
Zeuge unterschreibt, ist sie dagegen angenommen*). 

In^ Folge dieses Uebergangs des erzbisohöflichen 
Rechts*), Tomehmlich der Gerichtsgewalt, auf den 



Rozstoch — , ut unum consilium sit tocius civitatis et iudi- 
cium, quod prius erat in duo diTisom. Am 89. Juni 1865 
beschliessen darauf Rath und Gemeinde der Stadt, daselbst 
2, N. 1051^ S. 274: ut iudicium et consilium totius Rozstok 
in medio civitatig in foro ibidem iacente perpetuis temporibns 
Sit habendum. — Interessante Verhältnisse zeigen auch an- 
dere Urkunden: fOr QOstrow v. 1248, QreifiBwald 1264^ 
Parchim 1282. 



Daselbst 1, N. 516: Concedimus edam ijpsis, ut denarios 
monetariorum in pondere et puritate valeant probare et 
ezaminare. — Bischof Albert von Lübeck schwört seinem 
Metropoliten, Gerhard II, un 1847: in iure suo, specialitcr 
autem contra Ilammaburgensos univorsos et sinfjnlos Beistand 
zu leisten (Hamb. U. Ii. 1, N. 543) und Lappenberg (daselbst 
Amn. 1) denkt dabei, wie ich glaube mit Unrecht, an „die 
Ansprüche des Erzbisthums nicht nur über das Domcapitel 
zu Hamburg, sondern auf die Stadt.** 

*) Der weiteren üntersuchang desselben in Besug auf das 

Orundeigenthum (s. uutoii ) und die Aemter oder Gilden 
miiss ich mich hier enthalten. 



nicht auf die Altstadt übertrai 




0 Hamb. Ü.B.l, N.486. 
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holsteinischen Grafen yerschmobsen Altstadt und Neu- 
stadt zu einer einheitlichen Staclt<^( mcincle, erwei- 
terte sich die Kompetenz des grätiicheii Vogtes über 
die g:\Tizo Stadt, trat der noustildtischo Rath mit dem 
Orijaii der altstädtischeu (ieineinde zu einem gemein- 
samen liathe zusammen. Es ist das das liesultat einer 
Entwickelung, die jedenücills um 1248 ihren AbteUuM 
erreicht haben muss 



' Gegen meine ganze Darlegung scheint zu sprechen, 
dass eine von Lapnenberg um's Jahr 1210 gesetzte Ur- 
kunde "'^) ausgestellt ist von: advocatus et eoiisules uni- 
vcrsi et commune civitatis in Hammenborch. Aber die 
Ui'kttnde ist undatirt, die Jahreszahl von Dreyer^wm- 
kührlich beigefügt Lappenberg meint, vielleicht isei 
die Anwesenheit des Hamhurgischen Vogtes Keinner in 
Lübeck am 4. Dezember IIMO mit Ausstellung dieser 
Urkunde in Verl)indung zu bringen; aber jedenfalls ist 
diese Anwesenheit kein Grund das Jahr 1210 festzu- 
halten. Auch die Sprache, fElhrt Läppenberg an, "weiie 
auf diese Zeit hin; natürlich hindert das aber nicht, 
die Urkunde einige Jahrzehnte später zu setzen. Die 
Hamburger schliessen darin eine enge Verbindung mit 
den Lübeckern. Wir wünschen, lieisst es, dass ihr 
lyisset, dass unser Hecht auch, euer lipcht ist uu4 sein 
sdU,' und umgekehrt, so dass eure Bürger mit tihren 
^ftflDri^n ohiie Bel&stigung in unsere , Stadt 'konanen und 
in unserer Stadt in Allem sich d©i.,!Friedens und der 
Sicherheit erfreuen sollen, deren unsere Bürger mit ihren 
(iütern geniessen. Jedenfalls geht die Urkunde sachlich 
den beiden weiteren Vereinbarungen zwischen Lübeck 
und Hamburg vom Jahre 1241 voran*): aber einen 

. M ,. . ■ - . , 1 / . .,-.1 •• 

Das älteste Stadterbebuch beginnt bekaimtUch mit diesem 
Jahre. . . ; ' ' ' 

Hamb. U. B. 1, N. 381. — Vgl. Urk. v. 1263 Juni 28, Riedel 
> I, 8, S. 164: prefecti, consules scabini veteris civitatis et 
nove in Brandenburg imd Ulk*' V. Api^ 14,i |da|i6lb8t 
S. 167: consules et scabini nove civit^ Br^^e^uif. ^ 

Daspll)St, Anm. 1. ,^ , • • 

0 Daselbst 1, N. 524, 525. : " . ' f J.V 
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bestiuiuiten Anhaltspunkt für die Datirang kann ich 
niokt darin tiiiden. 

Auch noch ein anderer Umstand könnte gegen 
meine Ansicht gdltend gemacht werden. Um 1264 näm- 
lich gab Graf Gerhard den Hamburgern drei Bestäti- 
gungsurkunden. Die erste wiederholt die gelegentlich 
schon erwnluite 1240 crfolf^te Uebertragung einer 
Wasserstrocke an die Hamburger, so dass sie über 
den ganzen llauni wie über die anderen Theile der 
Neustadt freies Verfügungsrecht haben und diejenigen, 
welche auf demselben sich anbauen werden, die Rechte 
der Neustadt ( rluilten In der andern wird das Pri- 
vileg Adolf III. für die Neustadt l)estätigt •*). Die dritte 
enthält die Urkunde Adolfs für die ganze tStadt den 
Zusatz von 1239 in Bezug auf das Prüfungsrecht über 
die Münzen ^) und den weiteren Zusatz, dass die Bürger 
alle Gerechtsame haben sollen, deren die Lübecker in 
ihrer Stadt gemessen')* Betrachtet man die drei Ur- 
kunden im Zusammenhang, so wird man nicht auf ein 
Fortbestehen des alten Unterschiedes zwischen Neustadt 
und Altstadt schliessen dürfen. Der neuangebautc Theil 
soll dasselbe Hecht erhalten, das einst der neuen btadt 
gegeben wurde, eben deshalb wird die Urkunde Adol& 
türWirad bestätigt. Es soll aber kein Zweifel darüber 
mji^lich sein, dass die hier gewährten Gerechtsame der 
Lübecker jetzt nicht mehr ansschliesslicli für die Neu- 
stadt (ieltung hal)en: cbeiideshall) wird in der Urkunde 
Ad(dl III. für die ganze iStadt der betreÜende Passus 
eingeschaltet. 

' ■ • • .( .! *--.'<■'■ ■ i'l t\ .' ii "fi' .rl ■' 

. .. • i • . , , . ■ I 

■ " .' . ■ . ' . • i . ■ - I j ; V- 14. . 

■ ■ ■ ■ i , . , j . • 1 , : . 

*) Dftiielbst 1, Ko. 68D, 

*) S. oben S. 10. , 

•*) ita (luod de omni spacio illo siciit de aliis partilms nove 
civitatis disponondi liberam habeant iacultatem, et si qui intra 
spacium ipsum edifiea¥f«iiit iiirs'iiöve< obtbesilt oiTHMiB. 
Vgl. damit N. 535 u. oben S. 6.AaiBii 8.-- . J • 

») Hamb. ü. B. 1, N. 68L ; . • 

») Daselbst 1, N. 679. ' ' ' y 

3 S. oben S. 19, Anm. 2. ' ' ^ ^ • 

rintäpier o^nell^ iustiiäam, qaa {lubieeoses inV^i^^' f^^ 
frm solcnt, preiatiB noBtris civibuB conlerimiii et doni^QB.- 
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Etwa um das Jahr 1216 gestattete Graf Albrecht 
von Orlamüiide den Bürgern zn Hamburg dass die 
in kaufmännischem (iewcrbc ausfalircnden Bürger frei 
sein sollen von Zoll und Uugeld iu Boizenburg, Geest- 
hacht, im Krauel und Eslmgen. In Lauenburg dagegen 
sollen sie von jeder Wagenlast 5 Pfenninge entrichten: 
was sie aber für den Werth der so verzollten Waaren 
kaufen werden, dürfen sie bei ihrer Rückkehr zollfrei 
durch Lauenburg hindurchführen Auf derBille haben 
sie für Alles Zoll zu entrichten, was sie zu verkaufen 
gedenken, das Holz aber, das sie zu eigenem Bau 

gebrauchen, soll zollfrei sein. In Bezug auf Weide und 
Irennholz dürfen sie sich derselben Freiheit erfreuen, 
die sie von früherher gehabt. Und im Uebrigen, heisst 
es am Schluss, sollen sie des Rechtes der Soester und 
Lübecker geniessen ^). Diese Bestimmungen zusam- 
mengefasst werden bezeichnet als das Recht, welches 
den Bürgern Ton Herzog Heinrich dem Ldwen gegeben 
und von Graf Adolf aufrecht erhalten sei *). Ein Ar- 
tikel nimmt noch ausdrücklich Bezug auf die Anordnung 
Heinrichs des Löwen. In Lauenburg, heisst es, sollen 
die Bürger Zoll von den Schiffen bezahlen, wenn sie 
nicht den Beweis zu liefern vermögen, dass der Herzog 
sie Ton der Zahlung desselben bc&eit habe'). 

In summarischer Weise sind den Bfirgem zu Ham- 
burg am 24. Dezember 1224 von Älbrecht von 0 riamünde 
alle Bechte bestätigt , die ihnen zur Zeit des Hexzog 



') Hamb. U. B. 1, N. 401: in Boiceneburch, in Hachede et in 
AlBtra, et in loco, qui Orovel dicitnr. — Fflr das entschieden 

unrichtige Alstra des Liber privilegiorum quadratus hatLap- 
pcnberg Eslinga vorgeschlagon, was gewiss richtig ist. 

*) Solvent quoque in Louenborg de plaustri onere quinque de- 
narioB. Et qnecnnquc de pretio, que plaustris sie eTenimtiir, 
emptione compararint, redeuntes denuo libera ducent, sine 
exactionis et thelonei solutione. — Der ungelenke Ausdruck 
macht das Ycrständniss schwierig. 

') Et in reliquis iure fruentur Susatensium et I/ubicensium. 

iure quod a duce Ueinrico felicis memorie datum eis fuerat 
et constitntiiiii et a comite Adolfe per successionem permis- 
sum et obsenfatam, talem habens formam et ordinationem. 

') In Louenburg aiitem thelonea solvent de navibus, ni?i fuerit 
testimonio probatum, eos a predicto duce a solutione tali 
ftiisse liberatos. 
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Heinrich verliehen, und von Graf Adolf gleichfalls be- 
willigt seien Sie sollen frei sein von der Zahlung 
des U]i|[eld8 und ümerhalb des ganzen gräffichen 
Amtsbezirks ihre Freiheit haben in Bezog auf Weide, 
Wasser und Holz, sei es dass das Letztere zum Verkauf 
oder dass es zum Bauen oder Brennen gehauen sei 

Die Urkunde Heinrichs des Löwen ist uns nur 

durch diese Bestätigungen bekannt. Lappenberg hat 
bemerkt, dass sie am wahrscheinlichsten erlassen sein 
werde, als Heinrich sich Ende 1189 in den Besitz 
Häinburgs gesetzt hatte Lauenburg wurde etwa 
1180 von Herzog Bernhard erbaut: nachdem er das 
an der anderen' Seite der Elbe belegene Artlenburg 
geschleift, Hess er ans den Steinen die neue Veste er- 
richten und verlegte hierher — wie es scheint — die 
bis dahin in Artlenburg gewesene Fähre. Die Lübecker, 
heisst es, hätten sich deshalb beschwert und Yom 
Kluser die Bestunmung erwirkt, dass die Fähre nach 
wie Tor in Artlenburg sein solle Man könnte also 
auch annehmen, die Hamburger hätten ihren Freibrief 
von dem Herzog zu einer Zeit erlangt, als noch kein 
Zollort Lauenburg existirte: da ihnen ebendeshalb in 
demselben keine Zollfreiheit für Lauenburg gewährt 
war, so mussten sie später ffir ihre Wagen jedenfalls, 
für ihre Schiffe in dem Fall den Zoll entrichten, dass 
sie die trotzdem von ihnen behauptete Befreiung nicht 
nachzuweisen vennöchten. 

Die scheinbar untergeordnete Frage, die mit Si- 
cherheit nicht zu beantworten ist, erhält durch den 
Umstand Bedeutung, dass das Privilegium, falls es vor 
dem Jahre 1180 erlassen wäre, der Altstadt Hamb ux'g, 
nicht der Neustadt angehören wfbrde. 

Albrecht bestätigt die Urkunde Heinrichs burgen- 
sibus de Hamburg, ut respirent ab oppressionis iugo, 

■) Hsmkü.B. L N. 488i enuda iura, que tempore dnefsHeiii- 
rici data eia merant et oonsÜtiitay et a coinite AdoUö per- 

missa. 

Daselbst 1, N. 291. 

>) Arn. Lab. 8, 1; vgl. üsinger, Dentsch-dinisehe Geschieht« 
S. 41-48. 



quo S6 qaerebaDtnr afifliotoB^) und quia maltis ezac- 

äonibus et incommodis se conquerebantnr afflictos')* 
Aus dem Vergleich ergiebt sich sofort, dass unter dem 
oppressionis iuguin nichts Anderes zu verstehen ist, 
als die multae exactioues et incommoda Diese sind 
aber offenbftr Verletzungen der den Bürgern ertheilten 
Privilegien^), denn in Folge ihrer Klage bestätigt ihnen 
der Graf dieselben. 

Diese Privilegien sind Befreiungen von Zoll und 
Ungeld in Bezug auf herzogliche Zollstätten. Zoll und 
Zollfreiheit auf der Elbe — in Boizenburg, Lauenburg, 
Geesthacht, im Krauel und Eslingen — sowie auch 
auf der Bille, werden geregelt. Daran schliessen sich 
Begünstigungen für die Bürger in Bezug auf Nutmies- 
sung von Weide, Wasser und Wald. l3en Kaufleuten 
aus Hamburg gewährt der Herzog in seiner Eigenschafib 
als Inhaber des Zollregals und als Landesherr inner- 
halb seines Her/ugthuins gewisse Vorrechte, wie er 
sie ähnlich auch denen anderer Städte gewährt hat. 
Daraus erklärt sich die Schlussbestimmung: in Bezug 
auf Verhältnisse, für die Nichts ausdrücklich festgesetzt 
ist, sollen sich die Bürger von Hamburg derselben 
Rechte erfreuen, deren <üe Bürger von Soest und Lü- 
beck geniesseu 

Ganz anders ist dieser Schlusssatz von Lappenberg 
verstanden worden. Er bezieht denselben nicht auf 
die Behandlung der Hamburger Kaufleute in dem Lande 
des Herzogs, sondern auf das Becht, nach dem dieselben 
als Büiger in ihrer Stadt leben sollen. Diese. Auslo- 

«) Hamb. U. B. 1, N. 401. . .. 

') Daselbst 1, N. 483. 

Usinger S. 257 denkt au die Leiden des Krieges und Uber- 
tetst: „von dem Joehe der Uaterdrttekang"; ;Bedt1Mkimg* 

wÄre entsprechender. s 

*) Usinger S. 258 übersetzt: „so viele Auflagen und unselige 
Verhaltnisse." — Die Urkunden selbst bestimmen e;(actio 
als Ungeld: N. 401: exactionis, qae angelt dicitur; N. 483: 
ab exactione illa que ungelt dicitnr; und iacomnoda sind 
also wohl ZoUplackereien. 

Ueber diese ZollstUten vgl. Lappenberff, Die Elbkarte 
des Melchior Loxiehs: Geesthaclit S. 7, 8; Krauel 8. 8, 9; 

Eslingen S. 9. . , , ' 

•) S. oben S. 22, Anm. o. 
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guiig, auf der allein die Annahme beruht, dass neben 
dem Lübischen das Soester Becht in Hamburg Gültige 
kdt gehabt habe ist aber keinetwegs aufrecht so. 

halten. Wenig wahrscheinlich ist 68 schon, dass^ Wenn 
bei Gelegenheit der Ertheihmg von Zollprivilegien 
eine Bestimmung über das Stadtrecht getrotfen wurde, 
diese nicht nur mit jenen in einer Urkunde verzeichnet, 
sondern denselben ohne alle Verbindung als Öchluss^. 
aaU aBgeUehi worden sei. Ferner h&tte allerdinn an 
und fftridch der Herzog, als er im Besitze der .Stadt 
war, eine solche Bestimmung treffen können, aber dass 
ef selbst in Hamburg war, was dann noch am leichtesten 
die Veranlassung zu derselben gewesen sein könnte, 
wissen wir nicht, denn die Quelle berichtet uns nur voii 
einer Vertreibung der gräfliehoA Besateung durch •Hol'^ 
atein*StonnariBohe£dki*), und es ist gar;wohl zu beaohteUy 
dass die Bestätigungen und offenbar auch das ursprüng- 
liche Privileg die Bürger nicht nostri burgenses, sondern 
einlach burgenses nennen. Dat^rt man aber die, Ur- 



») Lappenberg, Rechtsalterthttmer, S. XIV. und S. XXXIX. Er 
versteht freilich unter dem Soester Recht „nichts anders — , 
als das daneben angeführte Lübecker Recht, von welchem 
jenes die Grundlage bildete;" spricht aber doch „von der 
uebertragung der Lübecker und Soester Rechte auf Ham- 
burg." — Ihm folgend sagt Frensdorff, S. 54: „Die Bürger 
von Hamburg sollen nicht ausser dem lübischen Recht das • 
der Soester gebrauchen, sondern in der Znsiehftrung des 
lübischen Rechts ist ihnon znplcich das soester — gewährt." — 
Aber diese doch etwas künstliche Erklärung spricht wohl nur 
dafür, dass die ganze Stelle nach jener Auffassung addit 
recht verständlich ist. — Später ist Lappenberg übrigens za 
einer gar nicht zu billigenden Auslegung gekommen, indem 
er im Archivalbericht mier den Ursprung und das Bestehen 
der Realgewerberechte, S. 92, in Bezug auf die angebliche 
Stiftung der Aemter der Gewandschneider und der Krämer 
durch Heinrich den LAwen bemerkt: „Malbmasslich dürfte 
- jene Stiftung zu den von demselben Herzoge an Hamburg 
verliehenen Rechten gehören, deren Character wir nicht 
genau nachweisen können, welche aber vom Grafen Adolf III. 
geduldet, vom Grafen Albrecht von OrlamOade nad Holstein 
im Jahre 1224 bestätigt sind." 

*i Ani.Lttb.4,1: Qoi (meliores Holsatorum Sturmariorum) sta^ 
tim occupavemnt loca comitis, Hammenburg, Pinne, Etziho, 
et eiecerunt homines eius de terre. — Vgl. Cohn, De Rebus 
inter Henricum Tl. imperatorem et HeBiieom Leonem actis, 

s. aa— 88. 
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künde Heinrichs vor 1180, so miiss dieselbe erwälin- 
termassen der Altstadt angehören und an eine Verieihunpf 
des Stadtrechtes von Lübeck und Soest ist gar nicht 
m denken. VoUst&ndig iunwegfonenwfede jeder Gnind 
zum Zweifel, wenn der die von Heinrioh ertheilte» 
Rechte bestätigende Graf Adolf, wie Lappenbei^ an- 
nimmt *), Adolf von Dassel, Graf von Ratzelnirg wäre, 
denn der Ratzeburger Graf hat doch entschieden nie 
Etwas mit dem Stadtrecht der Hamburger zu thun 
gehabt Das aber url Ton Usinger in Zweifel gezogen ^ j, 
and allerdingff wird man nnter Adolf nur den Grafen 
ton Holstein-'Stormarn Teratehen können Aber auch 
so wird man, unserer Ansicht nach, die Auslegung 
Lappenbergs fallen lassen müssen, nach welcher jene 
Stelle an sich ziemlich unverständlich und mit der 
übrigen urkundlichen Ueb erlief erung in Widerspruch ist. 



*) Hiab. ü. B. 1, K. 401 Aäm, 8. — Ebeaie andiMeU. U. B. 
1, 8. 906 K. 9S1. 

') S. 257. Anm. 4. 

*) Wm wack Lappenberg sp&ter einsah; s. S. 25^ Anm. 1. 
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11. Uebersicht der Stadtverfassung nach deli > 
ältesten Privilegien, ' 

Bei Betrachtung der Sltesten ^rethriefe Hamburgs 
handelt es sich um ein Zwex&ches. Es sind einerseits 
die Rechte festzustellen, welche den Bürgern als solchen 
von dem Grafen und dem Kaiser ertheilt werden. And- 
rerseits gilt es die Rechte zu bestimmen, die dem 
Herrn der Stadt vorbehalten bleiben. Dabei ist zu 
unterscheiden, ob es sich nur um die neue Stadt han- 
delt, oder oh tob der ganzen Stadt die Rede ist Der' 
besonderen Verhältnisse der Altstadt ist in diesen. 
Urkunden nicht gedacht, und es muss füglich dio'' 
Schilderung derselben im Einzelnen unterbleiben. 

Der Herr der Stadt hat die Gerichtsgewalt, er 
setzt den Vogt oder Richter, der in seinem Namen 
das uugebotene und das gebotene Ding hält >). Diese 
Stellung ist entschieden bei Befn^dimg der Neustadt 
Ton Graf Adolf dem Wirad von Boizenburg für die 
erste Zeit übertragen ^). Es wird dabei eine höhere 
und eine niedere Gerichtsbarkeit unterschieden. Jene 
betriflft Verbrechen, die an Hals und Hand gehen, 
und soll sofort ausgeübt werden. Die Gefalle bezieht 
der Vogt zu einem Drittheil f&r sich: die hlsideii fibzigen 
soll er also dem Grafen überliefern. In Beinig. auf 
Verbrechen, die nicht an Hals und Hand gehen, ge- 
steht der Graf d^ Vogte nach Ablauf dreier Jahre 

«) Vgl. I.appenlierg, Rechtsalterthümer, S. XXT. und XXII., 
und in Bezug auf den Lübecker Vogt FrensdorfF, S. 36, 82 — 85. 

») Lappenberg S. X, XXXV halt ihn meiner Meinung nach mit 
Recht für identisch mit dem 1190 und 1195 genannten Bafh- 
mann Wirad (Hamb. ü. B. N. 292 und 310), wenn auch 
Frensdorlf S. 17 dagegen einwendet, dass sowohl die ihm 
beigelegten Rechte, als anch die Stellung der Lokatoren in 
anderen Städten diese Annahme bedeaklich machten. Vgl. 
S. 28, Anm. 1. • .vtn ' 
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während deren er zu Gunsten der Anbauer aaf seine 
Rechte verzichtet, die Gefälle ganz zu 

Militärische Befugnisse stehen dem Vogt als Ver- 
treter des Grafen nicht zu. Kaiser und Graf haben 
die Bürger der Stadt nicht nur von der Heerfahrt, 
sondern auch von der Laoidwehr befreit 

Das Münzregal übt der Stadtherr durch seine 
Beamten; aber die Prägung unterliegt einer städtischen 
Beaufsiphtigung in Bezug auf Reinheit und Gewicht 
Vor dem Münzhause wird der Geldwechsel dem herr- 
schaftlichen Münzer vorlx'lialten , überall sonst aber 
ist er den Bürgern freigegeben *). 

• • Der Grund und Boden, auf dem sich die Neustadt 
erhob, hatte dem holsteinischen Grafen gehört; aber 
der Worthsins, det VieUiEtch in Folge eines solchen Ver- 
hältnisses auf die einzelnen Baustellen oder Worthid. 
gelegt wardi ist den Anbaaem «oBdifioUich erlassen' 
worden 

Handel und Verkehr waren die Grundlagen, auf 
denen die Existenz der Städte beruhte: sie zu sichern 
und avL heben, musste also vor Allem Bedacht genommen 
werden. Soweit seine Herrschaft reicht, gestattet der 

*) Hamb. 'ü. B. 1, K 2^: Preferet omn«te iüsticiank noslrsm 

incolpntilms idoin castrnm triTnis nimis romif timus .; pretor 
- düicta, que ad maaiua vel ad coilum amitteudum cedent.' 
''Tribtia ftiiDis tnuilMfetis, eiisiiiai, qijke illic in iudicio preftitus. 
Wiradus vi smcfssor eius lucratus fuerit, fruatur, exceptis 
que ad manum vel ad coUun) cedunt. de ([uibus terciampartem 
' liabebit. 'I>ft0 vel ffneeessor' beweist, dssWlrad'dieie Hechte 
nicht für seine t'ersrtn erhielt, sondern dass'-6r slaAMtilUie 
hatte, dem die&ciljtii zustehen sollten. 

*) Hamb. ü. Ii. M. 286 und 29'2. De omni autc iu expedicioue 
ipsos cives liberos fore annuimus: similiter eciam et in 
defensione tocius terre. — Vgl. Waitz, Schleswig -Holsteins 
Geschichte Ij, S. 110; Ireusaorff, S. 45. — 

*) K. 986:. Potestatem etism habeant examiaandi denarfos 

monetariorum in pondere et puritate. In der gräflichen Be- 
stät^ang N. 292 iehlt der enMprecbende Passus, s. oben 

'.,f^ K. 286 und 292: Argentnm qaoque in ipsa civitste si quis 
ambire voluerit, in quorumque loco Aieritopertaniim cambiati 
^ nisi fuerit ante do;[Qum mouet^. 
*) S. 8, Anm. 3. 
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Grftf den Attbaueni der' Neustadt/ soüeii sie frei'-niii 
von Zoll und Ungeld ^) ; Zollfreiheit yom Meer bis an 
die Stadt gewährt der KaiMar dea Bürgern der Stadt 

mit ihren Schiffen, Waaren und Leuten Nur für die 
von ihnen geführten Waaren Fremder sind sie den 
erzbischöflichen Zoll in Stade zu entrichten gehalten, 
aber sie brauchen dort nicht erst anzulegen, sondem 
Qvr einen Gesandten hinznschicken, welcher die Menge 
,der Waaren deklarirt und die Richtigkeit seiner An- 
gaben eidlich bekräftigt Sollte der Zollbeamte 
meinen, dass der Gesandte nicht richtig verzollt habe, 
so n^uss er ihm nach Hamburg folgen und hier seine 
KAage anhängig machen Wenn die Bürger innerh^b 
der Grafschaft Adolfe Waaren gekai]^ haben nnd w 
Wagen oder zu Schiff hinwegführen, Holz, Asche odfjr 
Getreide, so darf Niemand dieselben mit Beschlag be- 
legen oder an ihrem Transport hindern; es sei denn, 
dass erweislich die Bürger nachher ein Verbrechen 
begangen hätten Wo aber auch in der Grafschaft 
ein Borger der Neustadt eines Vergehens sich schuldig 



'*) N. 285: Preterea eosdem colonos ab omni theoloneo liberos 
esse Tokiinas in omnibns castris et vflHt sh« dvitatibus seu 
qaibuscumque locis, que ad dominium nostrum «{»ectaiit. — 
. N. 286: Et in omni districtu dominii — comitis ipios bur- 
genses Uberos facimus de theloneo et omnis nngeldi exactione; 
entsprechend N. m 

N. 286: ut ana cum navibus suis et mercandisiis ac hominibns 
de mare usq^ue ad — civitatem liberi sint ab omni theloneo 
et oageldi exactione reniendi et redeuuU; TgL N. 298. 

^ N. 286: Si vero alicjua bona duxerint hospitum, mittant nun- 
tium ydoneum Stadis, qui per iuramcntum sunni thelonenm 
persolvat secuudum bonorum quantitatem. 

*) N. 286: Si autem videtur theloneario, qnod in aliqna parte 
theloneum neglexerit, sequatur ipsum Ilammeujourg, ut se- 
cmtdiun iosttdiun Ba^s&ciat et.euendet 

*) N. 886: Qnaliacnnqne eefann bona oppidani emeriAt vel 
comparaverint in terminis — eomm domini, in lignis, cineribus 
vel blado, et in corru vel navi oneraverint, iUa bona a ne- 
mine debent areetui vel impediri, nisi per testet yloneos 
probabilß sit, qnod poit hec aKquod fecerint foräkctnm: 
vgl. N. 292. 



Oigitized by Google 



80 



•iliaeki, bo hat er doch daaselb«» ak wean er in Ham- 
büTg' wäre» nach Lftblaehem Reolite xp. bestem >). 

Suchen diese Bestimaumgeii eine freie Bewegung 

des Kaufmanns nach aussen hin zu fordern und zu 
sichern, so stehen ihnen andere zur Seite, weiche ihn 
als Einwohner seiner Stadt zu schützen und zu be- 
günstigen bestimmt sind. 

Die Bürger bilden iu ihrer Gesammtheit die Stadt- 
gemeinde, comurane civitatlfl. Als eine solcbe erhalten 
sie jene Befreiung von Heerfahrt und Landwehr. Gleich 
den Mitgliedern ländlicher Gemeinden wird ihnen Nutz- 
niessung des Waldes, auch zum Holzfallen, und Weide 
gewährt: früh mögen sie ihr Vieh heraus und spät 
wieder heimtreiben Daneben gestattet ihnen der 
Kaiser d^n Fisehftuig: in der Elbe zn beiden Seiten 
der Stadt je zwei Meilen weit, ausserdem eine Meile 
die Bille hinauf Neben ihrei* Stadt soll zwei Meilen 
in der Bunde kerne Befestigung angelegt werden^). 

Der eigentliche Mittelpunkt städtischen Lebens ist 
der Markt der Einkauf und Verkauf, Als Marktrecht 
wird das Recht bezeiclmet, zu dem die Anbauer der 
Neustadt sich niederlassen. Der Marktplatz bildet 
daher auch den Mittelpunkt für die Ansiedlung. Im 
.O-egensatz zu dem Marktplatz der Altstadt wird er 
später als der neue Markt, dann auch als Hopfenmarkt 
bezeichnet. Allwöchentlich findet hier der gewöhnliche 
Markt statt, hier auch wird der zweimal jährlich ge- 



*) Ii. 285: In delmquentibufl vero hec erit iusticia, at ubicumque 
quispiam peceaverit, ibi Lubicend iure emendet — Vgl. oben 
S. IS, Anni« 8» 

*) N. 285: pascua et fructiis arbonim silvestrium habendos eque 
cum rurencibuB. N. 286 u. 292: Pascais vero utantur, ut 
eomm pecora mane exeant et sero rerertaiitar. Becrevimus 
vero, ut incidendorum lignorum terre illius usnm habeaat 
et in fiructibuB lignorum sicut actenus libere perlruautur. 

K. 988 TL. 892: Et piscaturam habeant in aqua dicta Albia 

ex utracjue parte civitatis ad duo miliaria. Similiter in rivulo 
dicto Billa liberam habeant potestfttem in piscibuB capiendie 
ad uniuB spaciam miliaris. 

N. 886 o. 988: Ipsisque Ulam oonferimas libertatem, qnod 

nemo edificct aliquod caetmin pei|es oorum eivitatem drcam- 
qaaque ad duo miliaria. 
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wälirte grössere Markt, der Jalmnarkt abgehalten 

Das sich hier entwickelnde rege Leben und Treiben 
bedarf einer Regelung, einer Beaufsichtigung, es sind 

Vorschriften zu geben, Streitigkeiten zwischen Käufern 
und Verkäufern zu schlichten, Betrügereien zu verhüten 
und zu bestrafen. Diese Polizeigewalt ist der Stadt 
überlassen: unrichtiges Mass undGewioht b^^ Verkauf 
von Bier, Brot und Fleiiu^ trird Ton der Stadt bee^caft, 
Ton den Gefällen erhält ua zwei, der;herrschttfUiche 
Beamte ein Drittheil ^). 

Zur Ausübung der ihr verliehenen Befugnisse und 
zur Vertheidigung ihrer Freiheiten bedarf die Gemeinde 
eines Organs, des Rathes. Die Gründungsurkunden er- 
irÜmen seiner freilich nicht, aber er ist yorausgesetzt, 
und seine Mitglieder, die consules, bekräftigen schon 
die gräfliche Bestätigung des kaiserlichen Privilegs 
durch ihre Zeugenschaft ^. Der liath ist der Vertreter 
der Gemeinde dem Stadtherrn und dessen Vertreter 

fegenüber, der Gemeinde wieder steht er als» Obrig- 
eit vor. 

Das sind im Wesentlichen . die Verhältnisse , die 
-wir in Hamburg zu erkennen vermögen: eine Stadtgc^ 
meinde mit mancherlei Rechten und Freiheiten, an ihrer 
Spitze Rath und Vogt, von denen jener das Recht 
der Gemeinde, dieser das Recht des Herrn der.Stajit 
cnrOeltang bringt, und die beide der Gemeinde .als 
Obrigkeit gegenüber stehen. Bei einem Auftrete^ nac^ 
aussen hin, bei Verhandlungen, Prosessen und VjQrkrfii^^ 
wirken diese drei Elemente zusammen: advocatus et 
consules universi et couuuune civitatis, j^^ .J^^Aimsyenr 
borch I • I. ' . ■ 



0 N. 286: Bis in anno forum habebunt, scilicet in assumptione 
sancte Marie et feato sancti Yiti, preter fonun, quoa qoa- 
libet ebdomada die, qua dccretom fuerit, fiet. 

■) N. 286 und 292: Quod autem in cervisia, pane vel camihus 
per iniustam meusuram deliu luitur, quicquid lucri seu com- 
positionis exinde proveiierit, tertia pan mdid dne v«K» ee- 

aant civitati. . • . 

3) Hamb. U. B. N. 292. 
') Daselbst, N. 381. 
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m. Der GerichtsTogt. 

; Die Geschichte der Vogtei beginnt mit der Er- 
richtung der Neustadt. Für die Altstadt siud wir 
ohne miefaricliten: nur Uer und da mag einmal aus 
dner spfttern Angabe ein Rückschluss auf die YoKext 

l^ewonnen werden. Für die Neustadt dagegen ordnet 

die älteste Urkunde, ohne freilich den Namen zu nennen, 
das Verhältnisa des Vogtes zu dem Grafen 

Der Graf ist Inhaber der Gerichtsgewalt, als sol- 
cher erhebt er die GerichtsgefiUle. Das Organ ftr die 
'Äusttbting des gräflichen Rechtes ist der Vogt oder 
'Richter^ advocatus, iudex; er erhält für dieselbe einen 
Antheil an den Gefällen. Vielfach finden wir bei Städte- 
gründungen, dass dem eigentlichen Gründer, locator, von 
dem Stadtherrn eine solche Stellung zugewiesen wird "). 
Auch bei Wirad von Boizenburg ist das der Fall. Graf 
Adcilf beleiht ihn mft der vollen Gerichtsbarkeit. 
IWe- "Gefalle der hohen Gerichtsbarkeit erhält Wirad 
oder sein Nachfolger in dem Amte zu einem Drittheil, 
die der niederen ganz Dass in den ersten drei Jahren 
den Anbauern die Gefälle der niederen Gerichtsbarkeit 
erlassen werden sollen, scheint siugulär, doch verzichtet 
■ztt' Gunsten seiner Neugrändung der Stadtherr in der 
'Regel für die ersten Jahre auf bestimmte Rechte. 

Neben dieser hoheitlichen Gerichtsgewalt besteht 
ein« kommunale Polizeigewalt, die sich zunächst auf 
die Marktpolizei bezieht und gegen falsches Mass und 
Gewicht beim Verkauf von Bier, Brot und Fleisch ge- 

4^t«t .ist*). Dery^gt ftbt zvßx düeveniolit aus, doch 



t) Vgl. Lappeubcrg, EechtsalfcerthOmer, 8. XX— XXXI.; Mobj, 
Geschichte des Hamburger Niedergerichts, S. 9—9; FTeni- 

dorflF S. 80 — 97. ... . - • i . ■ . 

») Hamb, U. B. I, N. 289. .i-o- "v i'. 

^) Vgl. Frensdorflf, S. 17. . > .^ • U 

*) S. oben S. 28, Anm. 1. 

*) üeber des Bafhes indicitiin de cibsriis tcI. Nitsieh, Ministe- 
rialit&t und Bargertimm im 11. und 18. Jahrhondert 8. 188, 

194 ff. 
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erhebt er hier gleichfalls ein Drittheil der Gefälle ^). 
Wie zwei Drittel von den Uefällen der (Terichtsbarkeit 
dem üraien zustehen, so auch gebukreu der iStadt zwei 
Dritte Yon den Ge&llen *der Polizei. 

WoM sehon in frfttier Zeit erlangte die Stadt, 
dass neben dem Vogte zwei Rathmannen dem Gerichte 
Yorsassen. Diese werden in der Kegel schlechthin als 

Vögte, advocati, genauer als Beisitzer und Mitrichter 
des Vogtes, assessores et eoniudices, bezeichnet und 
sind nicht mit dem eigentlichen Vogte, qui presidet in 
iudicio'), zu verwechseln. 

Da die Stadt vom Kaiser sowohl von dem Heerbann 
als der Landesyertheidignng ezimirt var, so hatte sie 
nur sich selbst zu vertheidigen und etwaige eigene 
Fehden zu führen. Zu dem letzteren Zwecke bediente 
sie sich eines reitenden Vogtes *) — Ausreitervogt 
wird er in Lübeck genannt *) — , der in der Stadt Dien- 
sten stand und nicht mit dem gräflichen Gerichts vogt 
konlbndirt wearden darf, wenn erjauoh häufig nur «s 
adyocatus bezeiclmet wird« 

Die gräfliche Vogtei, welche Wirad inne hatte, 
erstreckte sich nur auf die Neustadt. Ueber die Ge- 
richtsverhältnisse der Altstadt wissen wir nichts Ge- 
wisses, — jedenfalls w^urde eine besondere Gerichts- 
barkeit für dieselbe unnöthig, als Neustadt und Altstadt 
zu einer einheitlichen Stadtgemeinde sich verbunden 
hatten. Neben dem Vogte George der 1237 adyocatns 
de Hammemborch genannt wird^), begegnet uns 1236 
ein Vogt Christian, 1238 ein Vogt Bertram. Man kann 
also annehmen, dass Georg, der seitdem allein erscheint, 
Vogt der Neustadt, Christian und Bertram nach ein- 
ander Vogt der Altstadt gewesen bcien, und dass unter 
Georg nach 1238 die ursprünglich neustädtische Vogtei 



•) S. oben S. 31. Anm. 2. 

') Lappenberg, Rechtaalterthümer S. XXIII, XX. 

3) Stadtrechnuugen vom Jahre lä52, Ausgaben, Vestitas. 

Lftppenberg, Rechtsalterthümer 8. XXY. 

Vgl. Pauli, Lühockische Zust&nde zu Anfang des 14. Jahr- 
hunderts, S. 91, 97, and in ZeitBchr. fOr Lab. Gesch. 1 8. 

219-20. 

^ S. die Nachweise onten im Veneidiniis der GerichtSTGgte. 

Z.Ztafpnnii.B«iMg«IZ. 8 
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auch über die Altstadt sich ausgedehnt habe. Um 1837 
vird freilich Georg ohne weiteren Zusatz als Vogt von 
Hamburg bezeichnet, aher das wird der Annahme nicht 
im Wege stellen, da die bcti otVonde Urkunde vom Herzog 
Albrecht vou Sachsen in Lauenburg ausgestellt wurde. 
In späterer Zeit, seit 1354, kommt neben Gfeorg der 
Vogt Oerbert Tor, aber daraus darf man nicht ain das 
Fortbestehen zweier Vogteien schliessen, denn 1252 
heisst Georg der ehemalige Vogt und das ilmi trotzdem 
späterhin beigelegte Prädikat advocatus kann also 
nicht .als Titel, sondern muss als blosser Beiname 
aui'gefasst werden. Ei-weislich ist dies bei seiuem Nach- 
folger Gerbert der Fall, der 1266 als ehemals Vogt, 
1204, 67, ns. 71 als: genannt Vogt und 1265, 67 als: 
Vogt bezeichnet wird. Man möchte meinen, dass auf 
dieselbe Weise auch das Vorkomuien der Vögte Chri- 
stian und iiertram zu erklären sei. aber \ (jgt Christian 
wird neben dem Zöllner Beruhard geuaunt, waa schon 
an sich und nach einer Beihe * von Analogien darai|£ 
hinweist, dass er jetzt diese Stellung iune. hatte». IJm 
1241 und schon in einer jedenfalls: älteren unda- 
tirten Urkunde M steht an der Spitze, vor llath und 
Stadtgemeinde nur Ein Vogt, der also wolil für diö 
ganze Stadt bestellt gewesen sein muss. 

Der Vogt war ein prr;iflif'b(n' Ministerialo, es war 
unnöthig, dass er Ritter war. Er bekleidete sein Amt 
nicht auf Lebenszeit, Zur Wohnung scheint ihm, doch 
wohl erst in späterer Zeit, der Hof der Grafen im 
Jakobikirchspiel, der sogenannte Schanenbnrgische Hof, 
angewiesen zu seim^die denselben durchschneidende Ton 
der Nicdernstrasso zur Kirche heraufführendc Strasse, 
die altstädtcr 1 uhieutwiete, wurde Grafen- und Vogts- 
twiete genannt. 



•) Hamb. U. B. 1, N. 524 und N. 881 (S. oben S. 20). 

*) Lappenberg, Rechtsalterthümer S. XXVI macht aafmerksam 
auf ein von den Kftmmerern 1418 verkauftes £rbe in d«r 
St. Joliannis-strassc: horcditatem civitatis, in qua advocatus 
moraii solebat. — AVeun hier nicht die ItVohuiuig des Aus- 
reitervogtcs zu verstehen ist, so kann doch nnr an die Zeit 
gedacht werden, wo die Yogtei im Pfandbesits der Stadt 
war. — 
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Der Vogt fuhrt den Vorsitz in dem ungeboteneii, 
regelmässig wiederkehrenden, und dem gebotenen, be- 
sonders angesagten Gericht. Jenes — das Echtding — 
findet dreimal jährlich statt, dieses wird abgehalten, 
üalls es die Nothwendigkeit erfordert*). 

Der Ort des Diiij^s ist der Marktplatz: für die 
Neustadt der Hopfenmarkt, für die Altstadt der Fisch- 
markt später der neue Markt der Altstadt, in dem 
ich den Dombusch zu erkennen glaube'). Auf dem 
Markte stand das Rathhaus, daneben befand sich die 
Dingbank*). Bei Verschmelzung der beiden Stadtge- 
meinden wurde bestimmt, dass es fortab nur Ein Rath- 
haus und Eine Dingbänk geben, die Märkte aber 
fortbestehen sollten, wie bisher 60 ward den Mürkten 
die frühere politische Bedeutung entzogen und statt 
der beiden lUthhauser ein neues auf der Grenze der 
Altstadt und der Neustadt, dasBathhaus ander Trost- 
brücke, erbaut®). 



lu den Brandenburgischen Städten ündet sich nach Kuhns, 
Ges( h. dtn- Gerichtsverfassung uiul des Prozesses in der 
Mark Brandenburg, 2, S. 236 ff. keine Spur von Echtding, 
während das gebotene Ding alle Ii Tage abgehalten wurde 
(seine Annahme: alle 12 oder 14 Tage bcraht auf einem 
Missverständniss des Ausdrucks: soxta feria). 

') Lappenberg, Rechtsalterthümer, S. IV. und VI., Miniaturen 
stt dem Hamb. Stadtrecht vom Jahre 1497, S. 16, 17, nimmt 

an, dass das gräfliche Vot,'tgericht im Si'haiienburgischen 
Hof, das erzbischöfliche neben dem ßoland im Dornbusch 
stattgefunden habe. 

Von demselben wird gelegentlich in anderm Zusammenhange 

zu sprechen sein. 

*) Utk. des Fürsten Waldemar von Rostock für die Stadt Krö- 
pelin vom 27. Dez. 1280 (Meckl. U. B. 3, N. 1553, S. 643): 
scampnum iudiciale, vulgari nomine dictum dingbanch — , 
in quo advocatus domini abbatia de Doberan solebat iudicio 
presidere. 

^ Stadtreeht von 1999 llbrt naeh der oben 8. 18. angellBbrten 

Stelle furl: Ündc dhe raarkete scolcn bliven also she eir 
weren. — In derselben Weise beschliessen Bath und Ge- 
meinde Ton Rostoek (oben 8. 18 Anm. 8): Preterea forum 
beati Petri et bcate Marie virginis parrochiarum, sicut hac- 
tenus, cum omni utUitate habuimus, est postmodum perman- 
Buium. 

Auch hier ist Toilftufig auf Lappenberg's demnftehst ersehei- 
nende Arbeit sn Terweisen. 

8* 
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Das Vogtgericbt urtheilt über Keciitsverletzungeu 
und entscheidet in Beohtsstreitigkeiten; aber auch die 
Verlassimgen Ton Gnmdeigenthum werden hier Tor^ 
genommen. 

Der Vogt als herrschaftlicher Beamter und der 
Rath als Organ der Gemeinde bilden die Obrigkeit 
der Stadt Nach aassen hin treten sie mit der Stadtr 
gemeinde zusammen als ein Ganzes auf: in ihrer aller 
Namen sind die städtischen Schreiben ausgeettidlt, Bfi 
sie alle, die auswärtigen Schreiben gerichtet./ , r< '. 

" "iDie Geschichte der Verfassung hai, kurz gesagt, 
demjenigen Gang genommen, dass sowohl die Thei&ahiae 

der Gemeinde geschmälert, als auch die Stellung des 
Vogtes herabp;c drückt ist. die ohrigkcitlichen Befugnisse 
des Ilathes dagegen immer molir zugenommen liaben. 
In Bezug auf die Vogtei erkennen wir auch hier die 
beiden überall uns entgegentretenden Momente der 
städtischen Entwicklung: auf der einen Seite das 
Streben des Rathes dem herrschaftlichen Rechte sich 
2U entziehen, auf der andern Seite die privatrecht- 
liche Auffassung der Hoheitsrechte abseiten des In- 
habers. Das Endresultat ist, dass die Stadt durch 
Verpfändung in den Besitz der Vogtei kommt und der 
Vogt zu einem Gerichtshatter des Rathes herabsinkt 

Schon äusserlich lässt sich dieser Prozess daraus 
erkennen, dass in den Schreiben der Stadt nicht mehr 
Vogt, Rath und Gemeinde nothwendig zusammen auf- 
treten 0, sondern bald Vogt und Rath bald Rath 
und Gemeinde bald allein der Rath^): dieser iftt es, 
der die Handlung vollzieht, ob er eine Thcilnalime des 
Vogtes oder der Gemeinde namhaft macht oder nicht, 
ist ohne Bedeutung. Dennoch erhält sich auch die 
alte Formel in Gebrauch; noch 1327 schieiben an den 

■ , Ii', I- ■,, . f. . . \- -J''^ ? r^tl 'l i'.r ' 

') Hamb.U.B.1, N.SSf: undatirt; N. 5^: .1241; ,lir^6d4; 
«) DftielbBt 1, N, .e»; VmyV. 67«! 1964.^. " ^ 

•) Daselbst 1, N. 786; 1S80; N. SOT: 1288,, vliV 
*) Daselbst 1, N. 616: 1866-61; N. 789: lÄtt* HA - 
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Papst der Vogt, die Bathmannen und die Gemeinde 
der Stadt Hamborg i). 

Einen wesentlichen Abbruch erlitt das Ansehen 
des Vogtes Termuthlich in Folge, der Tollständigen Ver- 
bindung zwischen Altstadt und Xeiistadt. Von vorn- 
herein ist es wahrscheinlich, dass Graf Adolf III. die 
neugegründetc Stadt mit grösseren Rechten ausgestattet 
habe, als diejenigen waren, welche die Altstadt besass. 
Die Verschmelzung von Altstadt und Xcustadt führte 
dann dazu, dass me Gemeinde der Altstadt die Becbte 
erwarb, deren die neustädtische Gemeinde genoss, und 
dass das Recht des Vogtes auf dasjenige Mass herab- 
sank, das ihm in der Neustadt gesetzt war. 

Der Kath besass die Polizeigewalt. Diese bezog 
sich zunächst anf die Marktpolizoi, wurde dann aber 
auch auf die Sicherheitspolizei ausgedehnt. Kraft 
dieser Gewalt trifft der Rath Bestimmungen, durch 
welche der Verkehr geregelt, der Friede in der Stadt 
gesichert wird, und . hält Gericht, wenn dieselben über- 
treten worden sind. Vergehen gegen diese Bestim- 
mungen treffen die ganze Stadt: daher werden sie von 
dem Rathe gerichtet und, abgesehen von der gericht- 
lichen Strafe für die etwaige Schädigung^des Einzelnen, 
durch Zahlung cii^er weitereu Strafe an die Stadt ge- 
bessert. Der Graf oder sein Vertreter, der Vogt hatte 
an diesen letzteren Strafgeldern keinen Autheil. — Zu 
Ende des 13. Jahrhunderts hatten die Grafen aber 
Einspruch dagegen erhoben und im Marz 1292 kam - 
es zu einem \' ergleich -). In demselben verleihen die 
Grafen dem Rath das Recht der Kore, das sie de- 



Lib. pign. et pact. fol. 78: Sanctissimo in Christo patri aic 
domino, domino ßcnedicto, sacrosanctc Romane ac uni- 
versalis ccclesie summn pontiiici, advocatus, consulcs 
Johannes Miles senior, Ilinrinis do Monte senior, Hinricus 
de Holdcustede et cetcri, et uuivtrbitas opidi Hambur- 
gensis, Bremensis dyocesis, nccnon Sephbodo de Ride, 
presbiter, ac Olricus de MinVa, notarii dutorum consulum 
et universitatis. — Lappcnber?^ Rechtsaltt rtliUmer S. XXV, 
der dies Schreiben noch nicht kaiaite, fand den Vogt nur bis 
1264 in den atätUischen Schreiben und nahm an, dass bald 
darauf „ein Zurücktreten der Stellung des Vogtes stattge- 
fanden" habe. 
>) Hamb. U. B. 1, N. 860: 1292 Män aOi 
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fiiiiren als das Recht, polizeiliche Vorschriften zu er- 
lassen und zu widerrufon: statuta mandare et edicta 
promulgare Becuuduni beneplacitum eorum (coiisulum), 
pro utilitate et necessitate civitatis — ac eorundem, et 
revocare eadem, quoCiensciiiique et quandoGimqiie 
ipsis Tisum fderit ezpedire. Daneben anerkennen 
sie das städtisclie Recht, wie es im Stadtbuch ver- 
zeichnet ist, ') und gowähren das Recht weitere Nor- 
men festzusetzen, wo diese noch fehlen, und in das 
Bucli einzuschreiben Von der Kore wird also 

die Setzung eigentlichen Rechtes unterschieden. Jene 
bezieht sich am Vorschriften von nur Torübergehender 
Geltung, dieses auf feste dauernde Normen. Aber 
auch dieses Recht der Gesetzgebung wird dem Ratho 
zugestanden, die bisherigen Resultate desselben vpn 
den Grafen sanktionirt. — Dafür verzichtet der Rath 
zu Gunsten der Grafen auf die llälite der bisher der 
Stadt allein zustehenden Strafgelder *). Zunächst wird 
derjenigen Bestimmungen gedacht, deren Uebertretung 
mit 3 Pfund gebessert wird*). Diese Strafe wird nach 
dem Stadtrecht von 1292 nach zwei Richtungen hin be- 
zahlt: entweder wird sie vertheilt unter Vogt, Rath 
und Kläger, oder sie fällt ganz an der Stadt Kore. 
Ofienbar ist nur Ton der letzteren die Bede. Diese 
betrug ursprünglich 3 Msak, wurde dann auf 3 Pfund 
erhöht, scneini aber später wieder auf 3 Mark herab- 
gesetzt zu sein. Sie war Anfangs wohl nur auf die 
Uebertretung der städtischen Willkiu on und der daraus 
erwachsenen Regeln des Maikt Verkehrs gesetzt. In 



>) Cüuferimus — eisdem — , ut iura sua et senteucias nusquam 
alias, id est foris dvitatem, quam in domo consiüam ipsias 

civitatis, spruiulnin scripta libri ipsorum liberius exsi^qnantnr. 

') Donamus eis preterea plenam et perfectam potestatem super 
cansis emergentibus, de quibus non est senteneiatam in Hbro 

predicto, noviun ius creandi et statuendi de communi con- 
sensu consulum et ^rescncia,* pro buc libito voluntatis. Ita 
tarnen, nt hainsmodi ius, sie de novo creatum, libro prefato 
ins( ribatur et pro perpetuo inre ab ipde ac ipsontm poiterii 

postmodum teneatur. 

») Hamb. ü. B. 1, N. 861, Anhang N. 1: 1292 März 21. 

Comites — ona nobiscum taliter concordanint, quod iidem — 
medietatem delicti et emende trium talentorum, quam apud 
nos hactenns non habuerant, habere debenti et ad hob altera 
dimidietas pertincbit 
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letztcror Tloziolniiig wird sie bezahlt , wonn JemaTifl 
beim Verkauf ein /u kleines Mass gebraueiit oder in 
trügerischer Absicht auf sciuein Schiffe oben l)esscre 
Waare legt als unten , oder des Vorkaufes wegen aus 
der Stadt geht >). 

Dazu kommen dann die einzeln aufgezählten Be- 
stimmungen für Verletzung des in der Stadt herr- 
schenden Friedens, die als Produkte wahrer stad- 
tischer Autonomie betrachtet werden niö^en. Ur- 
sprünglich mag als feststehende Sti-afe füi- diese Ver- 
gehen 10 Mark bezahlt worden sein, erst später ieine 
ünterscheidnng in Bezug auf grössere oder geringere 
yerletznngen sich entmckelt haben, wie wir dies theil- 
weise zu erkennen vormÖti;on. Wer auf dem Gericht 
Jem.'ind blutrünstig oder blau schlägt, muss 10 Mark 
bezahlen, wer ihn au die Ohren schlügt oder ihn Hu- 
rensohn oder Lügneif heisst, 3 Marie Jn beiden 
■' » ■' I ■ ■■ >•■ 

*) Btadtrecht Ton 1370, IX, 23: So welk man enen Bchepel 

hevct ofte cncn vertier, imde wert de schf'jif 1 oftc de verdcr 
to clene vuudeu, dat schal he betercu mit dren markcu 
snlvbrs to der etat koie. — 1392, M, XVIII: mit 8 puiden 

to der stat korc. — 

*) Daselbst VI, 'i?: Werc over körne otte holt an enemeschepc, 
undc dat hovcue beter >Yere dan ueddiue, undc nicht ga- 
secht worde: — de dat gud Tftlslike an. demc schepe hcvet 
de schal it betcrrn mit dreen punden. — 12i)2, G, XXII: 
mit 3 pundcu; ausgeätiicheu und darüber: marcis ar- 

' • gODtt. 

*) Daselbst VT, 27: It ne schal ovcr ncn man gan uth der 
Btad umme gud vore to kopcnde: so we dat deit, de schal 
dat heteren mit dreen maTven- snlTeis deme mde. — 1292, 

G, XXII: mit 3 putuh u penni.{,<hc dheme rade; auBgesTtrichen 

und daneben: marken zulvcres. — 

*) Daselbst IX, 1. So we vor rechte den anderen slcit to den 
oreili edder horenson het edder Icghen hett, dar it höre de 
vogbct undc de rud unde de dinglude, dat schal he boteron 
deme radc to der stad köre mit dreen marken sulvers, wcntc 
it appe deme markede is gesehen, unde dem Togede vnde 
demc radc undc deme clagore mit dreen punden. — Sloge over 
ejn man den anderen vor rechte, dat he biet ofte biaw hedde, 
dat sclial he daine rade mit 10 matten salyerB beteren to 
der stad kore, undc deme rechte unde demc clagere mit 
dreen punden, — 12UiJ, M, I. ebenso. — Anhang N. 1: Pre- 
tei^a si quis 'alram in indldo ad sanguinis elfasionem 
vel livorem, vulgo blawe dictum, Icscrit, convictus 10 
marcas argenti pro delicto d^bit; quarum mcdietas ccdct 
eisdem dondni« nostris, et altera — nobis. Von der gerin- 
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Füllen wird misserdt'm eine Strafe von 3 Pfund an 
\v^i, Piath und Klüger bezahlt. Was hinzu kommt, 
ist die Strafe für die Verletzung des besondereu Frie- 
dens, deBsän das Gericht geniesst Einen besonderen 
Frieden hat auch das. Haus Wer den Haasfrieden 
bricht, bessert mit 10 Mark'); wenn aber — so bestimmt 
ein späterer Zusatz — von zwei auf der Strasse Strei- 
tenden der Eine in ein Ilaus flicht und der Andere 
ilim dahin nachläuft und ihn schlägt, so hat er das 
mit 3 Mark zu bessern Auf eine gleiche Milderung 
der nrsprüngliohen Strafe scheint auch die Bestimmung 
schliessen zu lassen, dass Jemand, der das Gerüchte auf der 
Strasse ausschreien hört und das Haus nicht verlässt, 3 
Mark bezahlen soll Auch durch ausdrückliches Gebot 



/lercn Strafe ist nicht die Rede; obgleich das Stadtrecht 
von 1293 die d Mark hatte stehen lassen, sind dieselben 
docb unter die allgemeine Bestimmung über die 3 Pfand 

subsumirt. 

*) Vgl. Osenhrttggen, Der Haosfitiedeii, Erlangen 1867. 

») S. unten S. 43, Anm. 2. 

•) Stadtrecht v. 1270, XI, 4: Sch.ude eine schelinghe uppe der 
Straten under Inden, nnde dat id tmi angerade toqueme, nnde 
wurde den der ein vluchtich, dat en den andern jaghede,'Unde 
queme he in eu hus, unde de andere ene dar slo^he, dat 
sehal he beteren mit 8 mark sulvcrs, unde dem genchte den 
hrokc, also he boret. — Dieser Artikel findet- sich noch nicht 
in den beiden ältesten Handschriften des Stadtrechts von 
1270. — Anhang N. 1: Item si dno Tel plnres ad inTieem 
contcnderint, et unus corum ob pacem et graciam domum 
aliquam intrayerit et alias hostiliter insecutus (ibidem) ipsum 
leserit, conTictns cnm 8 marcis »genti emendabit, qua- 
rum modietas ccdet dominis — , et .^altera — nobis. — In 
der Langenbeckschen Glosse zu 1^7, N. II. heisst es in 
Beeng anf diesen Fall: ütli dessen worden schynet noch 
apenbar, dat de TOrsate hcfft er egen straffinn:h, worvan hyr 
in dessen artikelen secht wert. Darmede jsz averst dat 
werek nfcM Torboth, datme moth beteren na legenheyt der 
myszdaet. Es beruht das auf dem Missvcrständniss, dass hier 
Voxsate angenommen wäre, während in Wirklichkeit nur 
die Stdmn^ doSs Hansfriedens nnter mfldemden Umständen 
bestraft wird. Vgl. über solche Unterscheidongen Osen- 
brüggpn, Der Haustrieden, S. 59 und S. 66. 

•') Daselbst IX, 24: So wor en ruchte sehnt in der stad, unde 
dar gescriet wert, unde komet de nabnr dar nicht to, de 
dar bybeseten sint: dat Scholen se beteren mit dren marken 
sulvers er jewelik to der stad kore. — 1292, M, XX: mit 3 
ponden.— Hamb. U.B. 1, N. 861 nicht ansdrftcUicli enrthnt 
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kann em besonderer Friede gewirkt werden. Wenn 
ein Streit entsteht oder ein Tumnlt aeh Erhebt, so 

können zwei hinzukommende Rathmannen bei Todes- 
oder beliebiger Geldstrafe Frieden gebieten Ausser 
Landes steht diese Befugniss jedem erbgesesaenen Bür- 
ger seinen streitenden Mitbürgern gegenüber zu: doch 
ist in dem Vertrage davon nicht die Bede*). 

DenBesohluss machen in demselben Bestimmungen 
über Verletzungen des Ausfuhrverbotes von Getreide 
über Betrügereien bei den Müllerma88en^),über Vergehen 



') Daselbst, X, 7: Schut en schelinge hyr in der stad ander 
gnden laden, onde komet darto twe bederve man, de rath- 
manne syn ofte woson hehbet, undc ncmet dar enen dach 
ander wente vor den rad, unde bedet den dach to holdeude 
an jeweder ayden: unde so ve den vrede bridct, de fchal 
dat beteren also hoghe, also de vrede boden was to hol- 
dende, it sy by lyve ofte by gade. — Anhang N. 1: Insuper 
si inter nostros burgenses congregacio vfolenta vel dlssen- 
cio fuerit ad quam duo vel plures consules venerint aut pacem 
Bervari preceperint aut treagas, quo modo, qaa pena vel 
«nenda, vita seililet Tel peennia, noc preceperint, qaicmique 
buius precepte violator convictus extiterit, is secundum 
quod preceptam fuerat emendabit. coius emende medietas 
eedet domiiiiB — , et altera — nobis. 

Daselbst, X, 7: Unde sehnt en sduUilge ander . unscn bor- 
eren hüten landes, unde wert da en vrede boden to hol- 
ende van Unsen borgheren, de mit erve syu beseten, wente 
se to hus komet vor den rad: den vrede Scholen se holden 
by also vele, alse he boden wert, by der stad kore to rechte. 

*) Anhang N. 1: Item si prohibuerimas sub delicto annonam 
educi, quiennque in hoc ezeesserit, eonvictiui eBsndaliit, 

cuius — medietas cedet — dorainis — , et altera BobiB. — 
Lanpenberg, Hamb. U. B. 1, N. 861, Anm. 7, verweist dazu 
aal Borsprake, Petri Art. 10 (angedruckt). Dort heisst es: 
So we Tored ath anser stad kome edder beer oddcr jcni- 
gerleye gued, dat wii vorboden hebben edder vorbcdet, 
Sander nnse orleff, dat will wii holden vor vorfaren gued 
unde willen dat nemen laten to der stad behoeff, nnde 
darto schal he dat beteren mid teyn marken sulvers. — 

*) Daselbst: Item quicquid in mensura molendinarioram , que 
Talgo matte vel rampe vel bodene dicnntor, excessnm ni- 
erit, cttios emende medietas cedet — dominis — et altera 
nobis. — Stadtrecht von 1292, Zusatzartikel XU: Welk 
man mer komes edder moltes sacket in enen sak, den schepels 
mate, unde also vele dar thu, alse de matte dreghen mach, 
unde dat in de molen voeret: de schal dat körne verloren 
hebben, dat he dar over ghesaeket heft, osde schal dat 
darthn beteren myd dren marken sulvers to der stadbehoet 
Unde dar en schal man eme nicht ane laten. 
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des Miiiizmeisters bei der Prägung in Bezug anfBein- 
hoit und Gewicht*). Die Strafe, welche hier gezahlt 
werden musste, war vermuthlich überall 10 Mark. — 

Wir sehen demgemä-^s dornrspriinglich bescliränkten 
Polizoigewalt do,^ I^atlies ein Aveites üel)ict unterworfen 
und das aus demselben sich ergebende liecht der Kore 
zu einem Rechte der Gesetzgebung entwickelt.' /Was 
die Thätigkeit des Rathes von der des Vog^erichtea 
unterscheidet, ist vor Allom, däss auf dem letzteren nur 
Urtlieile für den betrc-iVenden Fall gefunden wurden, 
wälu'end der llatli Iicclitssätze kor. die durch Fixirung 
in dem Rechtsbuche eine dauernde Geltung erhielten. 
Den Schwankungen gegenüber, de'nen nothwendig die 
Ürtheilsündung des Vogtgerichtes r ausgesetzt warvgab 
das Biichj das der Rath auf dem Hause in Gewahrsam 
hielt, einen festen Unit, und dadurcli erklärt es sich, 
wie man von dem Urtlicil, das auf dem Vogtgericht 
gefunden war, an das ßuch, auf das Haus, zu rekur- 
riren begaiyi, mit andern Worten, wie das Vogtgericht 
ztL iiinem Niedisrgerieht herabg^drfickt wurde. * " . 

'Was der Kath setzt, das «oll der Baith ri<^ton >). 
In demselben Masse, in dem* das Riecht der Kore 'sicn 

ausdehnte, wuchs also auch die Gerichtsgewalt des 
Rathes. Es erstreckte sich demnach dieselbe aufVergelien 
W'ider die Regeln des Marktvci kelu's und die in Rezug 
auf denselben beschlos^5enen Willküren, sowie auch auf 
die- Verletzungen des Stadtfliedens. In Bezug auf den 
letasteren- ist hier noch des „Vorsate'* zu gedenken. 

■ Unter Vorsate Tfostehit ^^s Stadtrecht eine der 
Störung des Friedens vorhirgdiende reifliche Ueber- 
legun^*). Die Strafe desselben besteht aus 10 Mark 



*) Anhang K. 1: Amplias si magister monete in .poritate et 
pondere deaariorum exccs^erit, medietas hoias ddieti cedet 

— dominis — et altera uobis. 

Vgl. Fren8(l9rffS.42— 13, 126 — 27. 

•) Ueber den Betriff vgl. Osenbrflggen, Hausfrieden S. 84 Anm. 
43; besonders John, Das Strafrecht in Norddeutschland zur 
Zeit der Reciitsbücher, S. 67 flf.; Frensdorff, S. 116—19, 
161 — 63. — Baumeister, Hamburger Privatrecbt, 1, S. 391 

■ beruht noch auf Trümmer, Vorträge über merkwürdige 
Erficbeinungen in der Hamb. Recbtsgesch. 1, S. 393— 404 
uud Lai)pcuberg, KechUalterthümer S. L — LIII. 
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Silbers und einem Fuder Wein von 6 Ohm Wenn 

Jemand mit berathonem Muthe und mit geladenen 
Freunden in eines Andern Haus geht und ihn sclilägt, 
so büsst er das mit dem Leben, wenn er in dem Hause 
ergriffen wird. Entkommt er aber, oder wird er zu 
einer Geldstrafe begnadigt, so bat er ausser demScblagen 
und dem Hausfiriedensbruch das Yorsate zu bessern. 
Die mitgegangenen Freunde bessern nach ihrer Schuld, 
jedenfalls den Bruch des Hausfriedens Der Name 
Heimsuchung, der sich sonst für den aus Vorsatc Iicrvor- 
gegangenen Hausfriedensbruch hndet ^j, kommt im Ham- 
burgischen Rechte nicht vor, weil dasselbe diese beiden 
Momente auseinander hält. Auch wenn Jemand einem 
Andern zuerst gedroht hat, ihn zu schlagen und dies 
nachher ausführt*), oder wenn er mit einem Stocke 



>) Pauli, in Ztschr. für Lüb. Gesch., 1, S. 201 erblickt in deu 
10 Mtrk die StraHe ftr den Friedensbrach. in dem Fuder 
Wein die Strafe für das Yorsate. 1>«8 Riehtige bei John, 

S. 79; Frensdorff, S. 148. 

Stadtrecht v. 1270, Xi, l: So wor en man mit bcradenemc 
mode Wide mit beladenen vrimden an des anderen were 
geit, unde ene sleit, worth ho in der were beholden, he schal 
it beteren mit sines sulves halse. Kumpt he aver ute der 
wer0,.Qiide wert he des vonnuinen. he schal beteren en 
gancs vorsat, unde vor den husvrpdo 10 mark sulvers to 
der stad kore, unde deme manne den broke, na deme dat 
be sehnt, nade alle de mit eme sint er jewelik also Tele. — 
Damit ist zu vergleichen Anhang N. 1: Insupor si quis 
premeditatas et cum amicis couvocatis hoBpicium alterius 
▼iolenter intrayerit et domesticnm domns leserit, si de> 
prehensus in domo fuerit, vita privabitur pro delicto; 
si vero graciam consequetor, quicquid inde derivatur, me- 
dietas bnins cedet — aomini« — et altera — nobis. Si Tero 
evadcns domum exiverit, is et omnes sui complices, auivis 
eorum convictus 10 marcas argenti pro delicto aabit, 
qnarum medietas cedet — dominia *— » et altera — nobie. — 
Gegen die Auffassung von Trümmer, Yortrige 1, S. 393 ff, 
3, S. 388 ff. s. John, S. 69-71. 

*) \^1.^8enbrflggen, Haustrieden, S. 67^71, namentlich S. 

*) Stadtrecht v. 1270, XI, 8: ümme en Torsat Scholen tugen 
besetene lüde, de erve hebbet, beide vor schelinge unde na 
slage, it si gesehen bi nachte ofte bi dage. Unde so we en 
▼orsat sleit Dlawennde blot, dat schal he beteren mit eneme 

voder wyncs van scs amen, unde mit tcyn marken sulvers, 
unde deme vogede unde deme rade unde deme clagere mit 
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bewaffnet ilin überfällt und scblägt, so ist ausser dem 
Schlagen noch Vorsate zu bessern Der berathene 
Muth, der sich im ersten Fall iii der Einladung von 
Freanden zeigt, wird im zweiten doroh das Zuaammen- 
treffen von Drohung und Ausführung erwiesen, .und im 
dritten — wie es scheint — deshalb voraitsgesetzt, weil 
der Schläger einen Stock bei sich führt und über den 
Gegner herfällt, ohne dass dieser gewarnt ist. Im 
zweiten Falle wird ausdi'ücklich bestimmt, dass nur 
erbgesessene Leute Drohung und AuslÜhrung bezeugen' 
dürfen, einerlei ob sie bei Nacht oder bei Tage ge* 
scübtehen Im dritten Fall wird bei Nachtzeit nur 
das Zcugniss von Leuten verlangt, die unbescholten 
und Bürger sind oder in eines Bürgers Diensten stehen 
Eine gleiche Bestimmung scheint auch für den ersten 
Fall angenommen werden zu müssen. In beiden Fällen 
setzen die Kebenumstände der That — bier die Be- 
theiligung von Mehreren, dort das Vorhandensein eines 
Stockes — das Vorsate voraus, während im zweiten Falle 
ein zeitlich von der That getrenntes Moment, die Dro- 
hung, hinzukommen muss. — Statt des Fuders Wein 
trat eine Erhöhung der Geldstrafe von 10 Mark auf 
1:^ Mark ein, wenn der Uebeltbätet ein sonst unbe- 
scholtener Mann war ; war derselbe aber dem ]EUthe 
schon als Ilaufbold bekannt, so sollte er die FoUe 



vohl für, als auch für. 

<) Daselbst, XI, 3: So welk man den anderen sleit mit eneme 
Btoeke unde imgeirEret anlopt, de aelial beteren en gaas 
vorsat. Unde nien schal eme nicht laten. Sehnt it bi nacht 

äden, it mögen wol tugen allerhande lüde, de gude lüde 
n unde nnse borgere syn ofte borgere xnapen, de be- 
derve syn. — John, S. 82 meint, hier sei nicht Vorsate zu 
bessern, sondern ein Delikt, das mit der sonst für Vorsate 
exkannten Strafe belegt 96i. Ebenso aucb Frensdorff S. 168, 
der aberS. 162 in Bezug aiifLiiln ck hervorhrV»!, wie gerade 
in dem Vorhandensein der iüiittel der Vorbedacht sich 
anspräffe, was sidi aucb aus 4er von John S. 79 besprodtenen 
SteÜe des Bremei; Rechtes ecgiebt, .. 

•) 8. oben 8. 48, An 4 , ' " 

') S. oben Aum. h ■ , > • 




Digitized by Google 



45 



Strafe gehen Natürlich war die Erhöhung der G-eld- 
strafe die Kegel; die Strafe von 12 Mark wurde daher 
auch wolil selbst als Vorsate bezeichnet, und man ver- 
hängte öie nun auch da, wo gar kein Vorsate vorhanden, 
sondern nur die Verletzung eines besonderen Friedens 
fSf, strafen war So bestinuni ein Zusatz zum Stadt- 
recht von 1 270, dass wer einen Andern auf dem Rath** 
hause schmähe, indem er ihn Dieb, Mörder, Mordbrenner, 
Räuber, Fälscher, Meineider, Hui-ensohn oder in ähn- 
licjier Weise schimpfe, mit einem Vorsate von 12 
Mark bttssen solle *), wiKbrend — wie vir fiiUier geselktta 
ein gleiches Vergehen, auf dem Vogteerioht begangen, 
nur mit 3 Mark gebessert wurde. Ursprünglich aber 
sind die Begriffe streng gefasst; wer den Andern durch 
Wort oder That verletzt, bezahlt Strafe an Vogt, Rath 
un4 Kläger, stört er dadurch zugleich einen besonderen 
• ■ 

' ') Stadtrecht v. 1270, XT. 2: linde is it deme rade witlik, 
dat he en sleger, en kyvcr uade en vechter sy, unde dai 
^Idelike'breke, so ichal he sine Tullen böte geven. Weret 

Over eyn bodorve knapo ofte cn bodorvo man uikIp mit 
migerake dat breke, de schal dat beteren mit twelf marken 

. pennyngen nnde nicht myii, vnde deme rechte linen broke. 

'Offenbar soll nicht eine Begünstigung des übel berüchtigten, 
sondern des unbescholtenen Mannes stattfinden, und der 
Amdroek': böte kann also unmöglich als im Gegensatz zu der 
Wette gebraucht aiifgefasst werden. Weder wiis Trümmer, 1, 
S. 399, noch was gegen diesen polemisirend John, S. 77 
Anm. 84 bemerkt, erklärt die Sache, denn von Klopffechtern 
von Profession ist durchaus nicht die Rede. Das Richtige 

■Aage4eutet haben schon Lappenberg, Rechtsalterthümer S. 

, Li, Anm. 3; Baumeister, Hamb. Privatrecht, 1, Ö. 392 Anm. 10. 

«) Vgl. John, S. 76—84. — In der Urkunde des Fürsten Hein- 
rich von Meklenburg für Gadebusch von 5. Fhr. 1271, Mekl. 
U. B. 2, N. 1216 Si, ^ heis.^t es: de maioribus fore&ctis, 
- ^ que snnt vulgo dicta Vorsath. — Mit unrecht zieht Bnmeister, 

Altertliümer des Wismarscheu Stadtrcclits, S. 22 diese Stelle 
f&r die eigentlicl^e Bedeutung des Vorsate herbei. — Der 
Zeichner des BildeK^ Tan vprsate, bei Lappenberg, Ifiaiatiiren 

zti dem ITamb. Stadtrecht, Tafel 16 (vgl. Text S. 48) liat 
von der ursprünglichen Bedeutung keine Vorstellung. 

») Stadtrecht v. 1270, XII, 13: Woret over also, dat jennich 
man den andern heete deef, offte mcndeftu olllemordbreimere, 
offte rovere, offte velsobere, offte meeneedere, offte horensone, 
offte je&nighe sacke dergclyk, uppe dem hus vor deme rade, 
dat schal he beteren mit enen voiSftCe mit 12 marekeii pen- 
ningon : imde ^ en >Bch*l nuw eme i^cht laten. r- Vgl. 
John, Ö. 82. 
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Friedni oder kommt zu seiner That eine vorhergehende 
üeberlegung hinzu, so hat er Beides besonders zu bes- 
sern. Nur die That selbst gehört vor das Vogtgericht, 
die Störung des Friedens und das Vorsate unterliegen 
der Kompetenz des Bathes*). 

Femer besass der Rath die Gerichtsgewalt fnr 
Klagen in Bezug auf Gnindeigentfanm. — 0ie Bürger 
der Neustadt hatten freies Verftigungsrecht über ihr 
Gnindeigenthum nach dem Hechte der Lübecker und 
bezahlten keinen Wortlizins Vermuthlich war das 
in der Altstadt anders, war hier das Verfngungsreclit 
an die Zustimmung des Stadtherrn gebunden, das ürund- 
eigenthnm mit einem Worthsins belastet*). An derBe- 
sitsTBrinderung der Grundstücke — der Verlassung — 
hatte also der Stadtherr ebensowohl Interesse, wie die 
Hypotliekgliiubiger. Sie fand öffentlich, auf dem Vogt- 
gerichte, statt. Der Vogt entwältigte den bisherigen 
Eigenthümer seines Grundstückes, wies den neuen Eigner 
in dasselbe ein und ertheilte ihm Friede und Bann. 
Dafür erhielt er den Friedeschilling, solidas pacis, 
'nSiißk des to vordenckonde," wie das Billwärder Beeht 
sich ausdrückt*). — Seit 1248 wurden die Verlassungen 
von alt- und neustädtischen Grundstücken vor dem 
Rathe vollzogen und in einem gemeinsamen städtischen 
Register, dem Liber actorum coram consuübus, verzeich- 
net. Vermuthlich md also vor 1348 die Verlassung der 



*) Für die Trennung des Vorsate von der sonstigen Rcclits- 
verletzaug in Bezug auf verschiedene Gerichte vgl. John, 
8. 81; Frenadorl^ 8. 14S. 

«) 8. oben 8. 8^ Anm. 8. 

•) Im Liber actorum coram oonsnlibua, Ztschr. für Hamb. Geach. 
1. S. 329 Sf findet sich der Name: Worttyns nur einmal, S. 

In den späteren Krbebtteliern kommt er dagegen häufig 
vor, und zwar gerade da, wo es sich um die Leihe unange- 
bauter Worthe zum Zweck der Bebauung handelt. Es ist 
hier nicht der Ort näher auf die Geschichte des Eigenthums 
in Hamburg einzugehen, doch will ich wenigstens beiläufig 
bemerken, dass der Liber actorum mehrfach die Leistung 
^ eines Stübchens Wein von Worthen in der Altstadt erwähnt, 
was auf die ftHeste Bedeutung des Worthzinses als eines 
Fruchtzinses hinweist. Yf^ Aniold, Geschichte des Eigen- 
thums in den Städten. 

*) Lappenberg, Raehtsalterfhflmer 1, 8. 888. 
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neustädtischen Grundstürkc vor dem Piath , die der 
altstädtischen dagegen, dio den ßürgeiu niciit üu voll- 
ständig freiem Kigenthuifi gehörten und nglt einem 
GbrnndSins belastet waren, auf dem Vogtgericlit -stiitt^ 
gefunden haben bis in Folge der Verschinelzung von 
Altstadt und Neustadt auch die Verlassung •ToUstöndig 
auf das Uathhaus überging. — 

Die Verlassung noiistädtischer Grundstücke vor 
dem Kallie scliliesst nicht aus, dass der Vogt l^oi Ge- 
legenheit derselben den Friedeschilliug erhielt. Doch 
^ar TemutiiliGäi schon Mh yon dem Grafen aufi' die 
H&lfte desselben zu Gunsten der Stadt irerzicbtet worden; 
und bald nach der Anlegung dos gemeinschaftlichen 
Verzeichnisses, im Jahre 125G, verzichteten die Grafen 
Johann und tierhard auf die ihnen vom Vater über- 
kommene andere Hälfte „ der vier Schillinge und des 
soKduspacis, der detttedhFriedeselillling genannt wird*);'* 
Sohon einige Jahre früher um 1253 hatten Johann nnd 
Gerhard den Bürgern zu Hamburg den ümen znste« 
henden „Worthzins, der gewöhnlich Königszins inner- 
halb der Mauern dieser Stadt genannt wird," vollständig 
erlassen Durch diese Verzichtleistung wurde das alt- 

*) Lappenberg, daselbst S. XXIT, XXIII lässt die Frage offen, 
. ob schon vor l'ii^ die Y^rlassMOg .vor dem iiaUie geschah: 
naeh meiner Aaffassung von den Unterschiede swisdieii 

Altstadt und Neustadt wird in Beailg dw^vf bei der Be« 

antwortung zu uutcrschcideu sein. 

. Hamb. U. B. 1, N. 606 : ad ipsorum petitionem ipsis graciam 
fiicere yolentes, 4 solidümm raedietfttein et sofioi pacis, qui 
vulgariter Vrctlicscilling dicitur, medietatein, de (^lÜDUS nostra 
fait proprietas, sicat a patre nostro hactenuA haboimus, 
IfberiUter eontnUnras eisdcm. 

*) Daselbst H. 574: burgenaibuB nostris in Hammaemburg 

census arearum, qnosli:ibebamU8,qui vulgaritorKonincgisthins 
iafra munitioneB eiusdcm civitatis nuucupantur, diuiisimus 
integraliter. — Ueber den Königssdns in Bremen: Versuch 

.'.'eines bremisch - nicdcrsäcbsisrben Wiirtorbuehs s. v. tins; 
Donandt, Versuch einer Gesch. d. Bremischen ätadtre(;hts I, 
8. 73 — 77; im Hammerbrook: HObbe, Das flammerbrftker 

«• Recht, S. 39, 77, 87: in Süderan: Verkauf von zwei Drit- 
theilen des Zehnten aaaelbst durch die Ritter von Po^th an 
da« Hamb: Kapitel, ld41 Apr. 18,4Lib. cop. Oap. fol. 115 b; 
vgl. Archiv für Staats- u. Kirchengesch, ctcr Herzogthlimer 
Schi. Holst. Laaenb. 5, S. 1^): cum denariis. regalibus seu 
censaalibiis 4|id Toljpunter- konint^espeiiiiinghe' m' konm- 
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stftdtische Grundeigeltiibuni dem neustädUschen gleich- 
gestellt und Beides von der Beeinflussung des Stadt- 
herm vollständig frei gemacht. — Lappenberg hält die 
vier Schillinge für einen Worthzins und dieser An- 
sicht folgend könnte man annehmen, dass der Verzicht 
auf die Hälfle von Wortludns und FViedesohUling 
dahin zu erklären 8ei| dass die Grafen beides nur in 
der Altstadt besassen, wo dasselbe von Erzbischof Ger- 
hard ihrem Vater, Graf Adolf IV. abgetreten, und Ton • 
diesem auf sie vererbt wäre (sicut a patre nostro hac- 
tenus habuimus). Aber eine solche Deutung Hesse sich 
. nicht halten: der Königzins genannte Worthzins der Alt- 
stadt war schon 1S58 der Stadt erlassen, ein Verzieht 
des Stadtherrn auf die Hälfte des Friedeschillings 
kommt mehrfach in den Städten vor und es kann 
daher der Ausdruck medietas nicht in lokaler Bezie- 
hung aufgefasst werden; und bei den vier Schillingen 
endlich muss nach Analogie anderer Städte an Ge- 
riehtshriiohe Ton diesem Betrage gedacht werden *). — 



ffhestins nuncupaatar; Bestätigung dieses Verkaufs durch 
uraf Johann, 1311 Apr. 84 (Lib. cop. Cap. fol. 115): qui rul- 
gftfiter koninghespe&iiiQg BeukoninglieieiiatiiniucopMititr.-- 

*) Hanb. ü. B. 1, K. 608, Anm. 2. 

■) POr Lftbeck vgl. Frensdorff, S. 43. Für Gadebusch bestimmt 
Borwin, Fürst von Meklenburg, um 1225 (Mekl. U. B. I, 
N. 315, S. 302) : Quicquid pro pace confirmanda datur, dimi- 
dinm indici, reliquum civibus detur. — Die Bestimmung: 
Omnis solidus pacis consulibus dcputatnr in den Stadtrechteil 
von Güstrow 1228 (I, N. 359, S. 344), Malchow 1235 Mrz. 14 
a, N. 433, S. 431), Malchin 1236 Apr. 7 (I, N. 449, S. 447), 
Röbel, 12ßl Jan. 21 (2, N. 911, S. 174), Penzlin 1263 Febr. 
28 (2, N. 987, S. 227), scheint zurückzugehen auf ein von 
Heinrich dem Löwen schon um 1160 der Stadt Schwerin er- 
theilteg rrivileg (1, N. 71. S. 66). — Für Parchim bestimmte 
Heinrich Borwin, Fiirst von Rostock, um 1225 -26 (1, N.319, 
S. 311): Huius — civitatis cultoribus dedimus — solidum 
vriedcscillinc; vrI. ürk. v. 1238 (1, N. 476, S. 472). Dasselbe 
«alt für Flau 1235 (1» N. 428, S. 427) und Goldberg 1248 
(1, N. 599, 8. 565). — 

*) Für Wismar bestimmt Heinrich, FOnt von Meklenburg 1966 
Apr. 14 (2, N. 1078, S.294): Ad nos pertinebunt iudicia qna- 
tuor solidorum. — Für Parchim, Flau und Goldberg gilt die 
Bestimmung: Item tercia pars de vadiis magnarum causanim, 
sicuti de pugna infra civitatem, supra 4 solidos, cedet in usus 
civitatis. — An Güstrow verkauft FOrst Nikolaus von Werle 
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Wie die Verlassung auf dem Vogtgerichte stattfand, 
so wurden hier auch Klagen in Bezug auf das Grund- 
eigenthum vorgebracht und entschieden Mit der 
Verlttnung ging min auch di« Kompetens fttr diese 
Klagen auf den Rath über, der statt des Zeugenbe- 
weises den Beweis durch das Buch einführte : über das 
Buch geht kein Zeuge, das wird als die Macht bezeichnet, 
die der Sadt Erbebuch inne wohnt — Wenn man 
bedenkt, dass ei*st allmählich Handel und Verkehr eine 
nieht an' das Gntndeigentlmm gebundene Obligation^ 
ein von dem Grundeigenthum losgetrenntes zinstragendes 
Kapital geschaffen haben, so kann man die Bedeutung 
kaum hoch genug anschlagen, welche die Aufsicht über 
das Grundeigenthum für die Ausbildung der Macht des 
Rathes gehabt haben muss, denn da einerseits das 
Teimögen der Bflrger grösstentlieils aus Grondstiiekeii 
. tnd rententragendeh Hypotheken bestand und da andrer- 
seits bei Eingehung eines jeden SchuldverhXltnisses 
ein Unterpfand gesetzt zu werden pflegte, so ergab 
sich daraus, dass Verträge und Willensäusserungen 
aller Art, damit aber auch die aus ihnen hervorgehenden 
Klagen, vor den Rath kamen. 

Wenn dergestalt des Gericht des Vogtes dadurch, 
dMs neben ihm ein Oericfat des Käthes «estoad, dem 
Umfange nach wesentlich bescdirankt wurde , so ward 
noch wichtiger für den Untergang der Bedeutung der 
Vogtei, dass der Rath das Recht besass, auf dem Ge- 
richte des Vogtes zwei seiner Mitglieder neben dem- 
selben fungiren zu lasssen, dass also der Vogt auf dem 
ihm gelassenen, beschrftnkteren Gebiete einer Kontrole 

if ■ . 

.^1293 (3, N. 2200, S. 483): proprietatem tociuB viUe Tiieb- 
I . hecin — .Insaper — terciampartem nostriindicii super omiilbeB 
excessibuB, tarn minoribus, quam maioribus, ac aliis iudicifti- 
' riis auctoritatibus intra moenia et extra c^ntin^eptibus 

ilt fructuum de hüs omnibus proveniencium ipsa civitaa 
■ terciam capiat porcionem, advocato tarnen minore semper 
- .. Suog quataor lottdos ««iiieate, qoi ed oiua p«ftiMre vi- 
dentor. . *. . •» • • ' -i • . 

«) Wemdort; 8. 88^ M. • • " 

I) Stadtrecht Ten 1270, VII, 2: Wat macht der stad ervebock 
heft — So wat in deme erreboke der stad steit bescreven, 
ttnde iar unde dach darynne stan hevet, dar ne mach nen 
taeh en bovea. 
X. Manmmm. BtHrtf IL 4 
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4cft.. Ratlies i;mterworfeu wurde. En beruhte und bezog 
j^Ä .diese» l^echt offenbar nur «darauf, dass der Stadt 
•^CPd df/k Strafgeldam far fikht ^ Hak uidHand mt^ 

hende Ilcchtsverlet/iini^en, vermuthlich schon seit oer 
Gründung der Neustadt, der dritte Tlieil zuständig war, 
und dass sie diesen durch die beiden Rathraannen er- 
heben liess^). Aber aus dem Rechte der Ueberwachung 
^er. ßj;Uche entwickelte sich eine Mitwirkung beim Ge^ 
^pht,. .6inel]eberwactott des Vogtes. Von denBtttehen 
Ofi^i^lten Vogt, Kath and Kläger je ein Drittheil, aoUte 
jpipQ Siihne Btattfinden, so war eben der Brüche wegen 
nothwendig, dass auch der Rath seine Zustimmung 
gab Gegenüber dem Kläger werden zwei Drittheile 
für das blecht in. Anspruch genommen^), welcher Aus.- 
dniek« alsQdför Vogt und Rath in GemeniBohaft 'ge? 
braucht wird; aber in der Bestimmung, dass erst der 
^äger^ dann dierBath, ^eizt d#rVogt seinen Autheü 
erhalten solle*), zeigt sich schon eiüe Höherstellung 
des Ruthes über den Vogt. Olfen anerkannt wird das 
ifi der Bestimmung, dass die beiden Hathmannen 
auf jlwai sßid idaraof m. achten yerpfliahtet smd^ tei 
. • ::..-.-! 

< «>iMMi ü. V. S900 8. 484. ' Tflrtrt Nllrolaiis von YTeA^ 

. ...rerkauft 1293 «er Stadt Güstrow terciam partcm nostri iudi- 
i.4t)Cii,fWf^,^m^bus excesftibus. ta^ minorit^vs,. ^iiwi puüonbuA 
. AC aUis.iadiciariis auQtöritAtibas mtra moenia et extra, j-r 
'"tudici'o siqnidcm presidere non dehet solus advocatus, nisi 
>^^'4ialteiB una Tel duabus personis de civitatis conciUo coas-^ 
iiC'iiiniBptig, ne6 adfoeoto abseilte, nisi qiüs iU fäalt im bmüm/ 
8oU consuleq Pfterunt iudicare. :ii 
') Stadtrecht von 1270, VI, 4: unde de sake vorsonet were mit 
des vogedes unde mit des rades unde mit des clageres wil> 
. Leu. — VII, 11: dat de sake ofte de clage set unde gesonet 
''"''18 mtf des vögedes unde mit deö rades willen, — Vgl. VII, 
1': dd t!k)^1iet unde de rad Scholen den tuch hören: und VL 
^it dat seiden 

fticli vor den gÄriteen rad Senderi. 

1?) Daselbst IX, 1: dat schal he deme rade mit 10 marken sul- 
v«r4iJ]e^^ea to der stfid kere, unde 4eme recJtte vinde deme 
clagere mit dreen ponden.— IX, 8: dat schal he botasfa mit 
12 Bchillinghen deme rechte aade dfae .clageiie» • -i <' 

Daselbst IX, 28: AI de broke, de weddet werdet vor domo 
,. reckte, dar schal men to deme eisten male deme clagere 
.1 . .tiibatt.bii>lce. if iMtoa, •ud» dina den» itie, mdo dmme 

deme voghede. ' 
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Jedermann Recht gesohelie and der Vogt MkmaiideB 

Unrecht thue 

Es bestand also ein Gericht der Rathmannen, bei 
dem der Vogt nicht mitwirkte, während auf dem Vogt- 
goridii wm Bathmannwi anweiend waren und Theil- 
nalime enrtahm. Auf jenem wurde das Rechtobudk 

angewandt, auf diesem das Urtheil von den Ding» 
leuten gefunden, erst seit 1292 die Brüclie von einem 
Gerichtsschreiber aufgezeichnet So hatte das Gericht 
der Rathmaunen die höhere Autorität, seine Rechtsquelle 
die grössere Sicherheit. Dazu kam, dass es Vergehen 
gab, die an sich der Gerichtsbarkeit des Vogtes zu- 
standen, aber von besonderen Reclits Verletzungen be- 
gleitet sein konnten, die der Entscheidung des Rathes 
vorbehalten blieben. Diese Umstände mussten dazu 
führen, dass man das Gericht der Rathmannen anrief, 
wenn man sicli auf dem Vogtgericht in seinem Rechte 
beeinträchtigt glaubte, dass das Rathsgerioht und das 
Vbgtgericht nicht zwei einander gleich berechtigte, 
nur der Sphäre nach verschiedene Gerichte blieben, son- 
dern, dass jenes zu einem Obergerichte sich aufschwang, 
dieses zu einem Niedergericht herabsank. Im Stadt- 
recht von 1270 ist dieser Prozess bereits vollzogen: die 
Parteien appelliren an das Bathsgericht der Vogt 



') Daselbst IX, 30: De ratmanne de vor rechte Bittet, sittet dar 
bi ereme eede, dat se dat bewaren, dat eneme jewelkttn 

manne recht scnc, it si van schult, it si van siegen ofte 
v&n welken stucken dat si, armen unde ryken, vrunden unde 
TTomeden alf elik. 8e «ebbten ok bevarea , dat de Togbet 
ncncmc manne iin;:telik do ofte unrecht, ittiae aeaettde TSre 

ofte vorsnelle, by ereme eede. 

B, VIU: Dhe voghet unde dhe raetmanne, dhe bi dheme 
itoghede sittet, dne scolen einen scrivere hebben, dhe be- 
scrive dhe broke an einen bref, dhe gheweddet werdet. 

*) VI, 8: So wamie twe manne yoc rec)ite komet mifc ener 
clage, unde twydracbticb wefde^ mide te deiteet tii den rad 

de vor rechte sit. — YI, 10: Weert een ordel Vorrechte vunden, 
linde wil dat jenich man wedderspreken, dat ne degifc nicht, 
"'be ne Hetfdiefd^r dat ordel «tppe dat bin fof dMM: Ygi 
' VI,' 11 über den Fall, dass Jemand mit dem Urtheil des 
Rathes nich^ zufrieden ^t: So wanne de menen ratmanne 
een ordel van deme hus sendet vor dat reckte, ▼an dcfs de hjt 
bescreven stat, unde mishaget cnen manne dar wat ane, be 
mot i(t) wol wedder teen an dat bock, unde sc^al it eme 
lesen uth deme boke. 

4» 
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WDtigt »ich mit den beiden Rakhinamieifc'Mi Wwwmsäng 

einer Sache an den Raih^). . • 

DtiH Vogtgerioht war Triithin in seinem Umfan','e bo- 
schriiiikt, einer städtischenivontrole unterworfen und dem 
Hath^ehoht unterordnet worden. Aber dei^ Vogt behielt 
ioeki «Q&8clllieB8lich.di&Oencht9bairkeit über^Verbreohtef 
die '.tti Hais nndl^Euid gingeb, und er Hb senkftPmon 
imtetBtand niüht, dem städtischen Gerichte." 'Ums 1209 
hati^iei Stfeidt ieilien weitomn; ^duritt gethan., 

'" ' Ih' 'dem vörbcsprochenen Vertrage hcisst es: gleict 
den Bürgern darf auch der Vogt, den die Grafen ge- 
setzt haben, vor das Gericht gezogen werden^); hat 
er aber ein zu Hals oder Hand gellendes Verbrechen 
begangen, so steht der Stadt nicht das Recht zu 
iXhet iM ^fü'tiplitgi, dter Vogt' soH fti Fesitelii gelegt 
wet^den, bis die Graieii\ selbst kolnmen oder in feierlicher 
Gesandtschaft em'en"netien Vogt schicken, um dasBicb«' 
terämt auszüüben *). Ein volles Jahrhundert ist da- 
gegen — wie es scheint — vergang(!n, ehe die Stadt 
1392 — durch Verpfändung des Herzogs Gerhard 
▼0^' Scbld^iHg und'-de? Oi'aM'Kikobras von Bblsteiü' 
in , den Besitz der Vogtei gelangte*). In Folg^ dessen 
kätii die volle Geriöhtsbai^eit an die Stadt, wurde' dejr 
^i^che Vogt ' zu ' üSttiBm itädtischeD Beaiüten. ' ■ 



») VI, 21: SidÜe die Stelle oben ^, öQ.Ann». 2. — Vgl. Stadt- 

recht von 1292, B, IX. ' ' ^ • ■ *^ " 

,^/Anhi^iff..|f. 1:. comnclns (a4yocata8) — sicüt cives nostri 
super ifiopi^til^ aid iusticiam respQodebit. 

Qiii tunc porf?onalit('r ad noö venient vel sollempnes nuncios 
'.»i.-PSl'i? niittent, intcr quos alinm statuent advocatuui, ui imUum 
.,,ipir|ii^dicium Bibi tiat, qui iudicio presidens iudicat iusto 
iure. — Lappenberg, Hamb. U. B. 1, N Anm. 10 meint, 
quos könne sich auf die Gesandten oder auf die Hamburgi- 
' ' sctieii Rathm&aner und Bürger beziehen; doch sehe ich lo- 
dsch zu diesem ZwMfcl kcin^la , Qründi . — Ygh Obrigeni 
. Stadtrecht von ip^ B. VIL^ * ■' ; _ . , \' 7^ 

;3tadtrechnunpen von 1392, ExjBOsita, XiriÜTenar 2^ taL 
^ .«.domiiMs nostris Oherardo duci Sleswicensi et dominp Nicoiao 
.„:..Gainiti Holtzacie super iudicio quod ipsi habuecu,at ii^ n^tra 
, ."icivitÄte et super Hammerbrok.— Vgl.Beitrag I, S^Uim i^nim.7. 
... Doch ist zu beachten, dass die Stadt schon Id^ |ur die 
. Kleidung des Vogtes eine Ausgabe hatte, Stadtrecopimgen, 

Kxposita, Veatitus: Ädvocati 3 mr., (^ui pre^dei^ in iudifsio. 



Digitized by Google 



63 



m gedenken, welche das" SCr eben des Rathes, das' herb* 
schaftliche Recht ' Dach nod dach an Hich zu brinprenjin 
der privatrechtlichon AuffaRsunf:^ der Kegalien land, wie 
sich dieselbe in dev Verzettelung der Einkünfte und 
endlich in dem Verkaut oder der Verpfändung deröe^ 
riolitsMo^it zeigt. Anfang« mhr deni Miigerli fvoh 
demivgemeinen Rath lind den Wittigsten verbotiein 
Worden, Einkünfte dei Grafeii durch Kauf oder Dar* 
lehen an sich zu bringen^), einestlieils wohl aus Furcht, 
dass das dadurch entstehende Sonderinteresse die 
Bürger von dem gemeinsamen Interesse der Stadt abn 
ziehen möge^ and^mtheilä in dbr • Abcntibtt^' durcMi das 
Yesboi prii«lep'BnraiÄnnig ron Theilen=deF (Einkünfte 
die Grafen xu zwüigen^ die Quellen' 'dfl^ ^Einkünfte 
selbst, die Hegalien, an die Stadt zu veraussem Iii 
der Redaktion des Stadtrechts von 1292 fehlt diese 
Bestimmung und die Bestallungsurkunde des Grafen 
Adolf für Nikolaus von Amesveld^ vom Jahre 1804 
zeigt uns >), wie weit schon die Dinge gediehen wjren^ 
In derselben bestellt Adolf unter Zustimmung Gerhards 
und der Erben Heinrichs den Nikolaus auf zwei Jähre 
zum Vogte. Nikolaus hat den Grafen 40 Mark geliehen : 
er soll davon abreeluien, was nach Auskehrung von 
50 Maik Rente, die im Besitz von Privaten sind, und 
Tfon 10 Mark, die ihm als Honorar für die Aueilbung 
der Vogtei zukonuitie^n, von den Gericht^eifiUl'en übrig 
bleiben 'wird. Wenii näch Ablauf der beiden Jahre 
seine Forderung nicht gedeckt ist, so dürfen iJim die 
Grafen die Vogtei nicht entziehen; ihm aber steht es 
frei, dieselbe niederzulegen und den Rest der Forde- 
rung von dem Grafen zu verlangen. Innerhalb dieser 



■) Stadtrecht von 1870, I, 5: Dat nement tmses heren gni vor- 

kopen (!) mach. - Dn mono rad unde de wittigesten van 
der stad sint des to rade worden, dat unse borgere unses 
heren gnd kopen noch vorsetten scnolen, noch an der molen, 
noch an tolne. noch an jenigen giide, dat Ii o hevot in dosspr 
»tad. — Oder will der Artikel nur die Weiterveräusserung 
hernchafklichen Gutes untersagen? 

3) Vgl. Lappenberg, Rechtsalterthflmer, S. LXTII; Frenidorff, 

S. 94, Anm. 59. 

») Daselbst S. XXIV ; Anhang N.4. 
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Zeit kann er die Vogtei nach Belieben einem Andern 
übertragen, der dann im Namen des Grafen zu thun 
und s« iMsen VoUmaoht liaben solL Und ftUnlidie 
Verhältnisse haben auch schon früher bestanden. Ber- 
tram Kule, der die Vogtei zu Ausgang des 13. Jahr- 
hunderts besass, übertrug die Ausübung derselben 1300 
dem Godemann, Sohn Godemanns, bedang sich aber 
jährlich eine Rente von 10 Mark aus Godemann 
war augenscheinlich Hamburger Bürger: ihm war lJi98 
Ton einem Mitbürger bis sur Deckung einer Forderung 
▼on 80 Mark eine Rente von 10 Ma» anS' der Vogtei 
übertragen worden und das Interesse, das er deshalb 
an der ordentlichen Verwaltung der Gerichtsgefälle 
nehmen musste, mag ihn veranlasst haben, die Aus- 
übung der Vogtei n übernehmen *). — Zu Ende des 
13. Jfuirhunderts, muss man demnach sagen, hatte die 
gräfliche Vogtei alles Ansehen verloren, und es war 
fast eine T^nnaiur, dass dieselbe noch ein Jahchnndert 
hindurch ihr Dasein fristete. 



') Anhang N. 8. 

') Daselbst 

*) Da es nicht meine Aufgabe ist, die voUatändige QesJC^clUft 
der Vogtei dannlegen, so hhi ich auf Um dem Jahre 1S98 

zugeschriebene Staatrecht des Näheren nicht eingegangen. 



Eine sp&tere AbfagsttnjSBaeit scheint ansudeaten der vom 
Toi^ luMiiflladfl AitÜDefB, TU Nodi meStt hmAmbj^tk 
ist dieSteUaiigdeiielben hi d»nZ«s«tsartikefaiiM;DCiX,3PEX> 



Oigitized by Google 



55 



Yerzeichoiss der Vögte. ' * < i 

Vögte der Neustadt. " 

1) Wirad von- Boizenburg. — Er erhielt die 
Vogtoi bei Begründung der Neustadt wurde später 
Bathmann und ündet sich als solcher 1190 Dez. ^ 
und etwa 1195«). ' • ' 

2) Willbxand. — ^ Wilbrandus &4vQ(«atiw,r(^wa 

1195 3). ' ' . . 

Gottfried?. — Godefridus advocatus 1201 ist 
Zeuge in einer Urkunde des Erzbiachofs Haitwig IL, 
ausgestellt zu Hamburg. — Lappenberg hält Gottfried 
für einen Hambnrgiächen Yogi, ftoeh'H?ird noKl nk ^»m 
Yogt QoMfried ton Stade 118^ 1^ •im''tttt<>dMfteii> 
seäiL ' ' • * '* ■ ■"' » f.'/ 

, ttermann. ^ Per Henn^^tis^ ^tiinc aävpp^t^ 
no$trimi Hamburgensem, wurde claa Bomk^pitel aui 

Befelil des Grafen Albreclit von Orlamüiide in den 
Besitz eines ihr vom Truchsess Dietrich gescheukteu 
Mansus auf Kirchwärder gesetzt *). Truchsess Die- 
trich erscheint zuletzt 121^ ilu der Bestätigungs- 
lurkniide Allnreohts von eihMi 1^10 Scheint äls Zeuge 
ein Hermann, Sohn des Nai^ine voh Kerchtlify^lp ^. ,$pcJ* 
sehe ich keinen Grund, ihn für ideniiscfi' 'n|)ut '^ep 
Yqgte Heip^nn zu halten»). , : , 



') S. oben S. 27, Anm.2. — «) Hamb. U..B. 1, N. 292,.N.;310. 
>) Daselbst 1, N. 310. ' .j ■• : . • t ./ .» ; .-. t 

■')^a8elb8t 1, N. 829. • »! « .« • '/ • ' ".~ 

•) Daselbst 1, N. 402. — «) N. 388 a. N.'SSd. -^'^^^. ^02. — 
*) Wie das Lappenberg thttt: BechtsalterihllmdrÜ IXVI. 
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4) Reinner tob Pinnau. — Beinnenis adyocatos 
de Hambnroh 1210 Doz. 4 — Ego miles Keinnenu 
dePinov nomine gründet 1212 aus Gütern in Neu-Gamra 
eine Präbende im Kapitel zu Hamburg'). Er starb 
April 23 — 

5) Nikolaus. — Nicolaus, advocatus iiiHamborcli, 
1220*). — Nie. advoc. de Hamburch 1222 Mai 20^). 

6) Georg. — S. Vögte für die ganze Stadt. 

B. V8gt9 d«r Alitrtadt. 

1) Christian. — Gristianus advocatus 1236 Dez. •). 

2) Bertram. — Bertrammus advocatus 1238')' 

' O. TSgto ftttf dl« |(MUto BtedL ' 

1) Georg. — Georgius adTocatus ombeint snerat 

1236 Dez. »), zuletzt 1251 Dez. 13. — Georius adv. 
de Hammemburch 1237 Apr. 23 — Adv. Georgius 
1238 — Georius de Hammenborch 1238 — Adv. 
Georius 1239 Dez. 21.«). — lurius adv. 1239 Dez. 21 ^^). — 
Georgius adv. 1245 — Georgius adv. 1245 ^^j. — 
Georgius (1245) "). — Georius ady, 13i6 "). -r Geor- 
gius da Hanunemburg 1247 Febr.< 22 — Georgius 
da BammOTbUBg 1247 Febr. 22 ^^). — Georgius ady. et 
Margareta, uxor eius, 1247 Nov. 30 ^^). — Adv. Georgius, 
in illo anno cum Lubeke conbussit (1247) 21). — Georgius 
1248 Dez. 5. — Georius de Hammeburg 1249 März 27 «). 
— Georgius 1249 Aug. 15'«). — Dominus Georgius 1249 
Sept. 24><)* Georgius 1250 Mai 18>«). — Georgius de 



•) Schl.-Holßt-Lauenb. Urks. 1, S. 453, ü. B. d. St. Lübeck 3, 
N. 4, S. 3. - Hamb. U. B. 1, K. 887. — Kecfol. 61^ 
Hamb, bei Langebek 5. . .j 

*) Hamb. ü. B. 1, N. 440. — ') Leverkus N. 40 S. 46. 

•) Daselbit 1, V. 508. 

^ Daselbst 1, N. 511. — Vgl. Schi. Holst. Lauenb. Uri«. 8. 48. 

U. B. d. St. Lübeck 1, 2 N. 17 S. 15, S. 1118. 

*) N.503. — •) N.507. — •») N.5U. — Sehl. Holst. Lauenb. 
. ürlra. 1, B. 461. — >«) N. 517. — «) N. 618. — «*) N. 581. — 
N. 532. — N. 533. - ") N. 535. — ») ü. B. d. St. Lü- 
beck 1, N. 123 8. 121. — «) Das. 1, N. 1248. 122.— *») N. 
541. — ») Ztsehr. fllr Hmb. GesclL 1, 8. 886. — ») N. 548. ~ 
Leverkua, K. 104 & 86. — «) N. 661. — «) H. «8. — 
»> 655. - 
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Hammenborch 1250 Mai 19 — Georgias ady. 1250 
Juni 1 5). — Georgius de Hoenburch 1250 Okt. 11 »).-— 
Georgias adv. 1251 Dez. 13 *). — Georgius quondam 
ü& Hamborg ad?oo«tu8' 1853 JuH 16') «). -A 

' Georg war wahrscheinlich zuerst Vogt f|ii' die 
Kmntftdi, dann fftr die ganzd Stadt. Sime OcUnahlin, 
Margaretha, kommt vor 1247 Not SO, 1266 und ;tioch 

nacn seinem Tode 1271, Als beiderseitige Eltern neiineu 
sie 1247 Nov. 30 Mezelin und Ulrich, Rikheit und 
Christine. Ausdrücklich als Ritter bezeichnet wird 
Georg zuerst 1239 Dez. 21. Auch nach Niederlegung 
der Vogtei heisst er wohl Vogt oder ehemaliger .Vogt ; 
an^idsHeiT Georg oder Ritter €K»org:, Georg vdn[ nffinv; 
bürg und Georg von Herwardeslittde wird er bezeichnüti 
1266 Juli 22 wird «r ittletEi gekannt, 1271 war er 
vewtorben. 

In der Stadt verliess er in dem Jahre, in welchem 
Lübeck abbrannte, eine Rente von 3 Mark bei der 
Kämmerei an den Ritter SigMed von Ke;;kdorp, ^62 



*) Schi. Holst. liftuenb. UrkaK N. 155 145. — •) N. fi6T. — . 
>) U. B. d. 8t. Lftbvck 1, N. 158 8. HZ. -r «) N. &6I^ r-t 

») N. 569. 

•) 1252: Georgius advocatus, miles: N. 571. — 1253 Jan. 25: 
Geo. adv.: N. 574. — 1253 Juli 6: Dominus Gec: U.B. d. St. 
Lübeck 1. N. 200 S. 185.— 1253 Juli 25: Dominus Geo. : N. 579.— 
1253 Sept. 8: Dominus Geo.: N. 581. — 1253: Geo. adv.: N. 
582. — 1254 März 26: Geo.: N. 683. —1254 Nov. 11: Geo. 
adv.: N. 588. — 1255 Jan. 8: Geo.: N. 589. — 1255 Apr. 29: 

' Geo. de Hammemburg: N. 592. — 1255: Geo.: N. 596. — 
1986: €teo.: N.597. — 1966 Aug. 10: Oeo. adv.: N. 606. — 
1256 Aug. 31: Geo.: N. 608. — 1256: Georrius: N. 610. — 
1256: Geo. de Hamborg: N. 611. — 1256: Geo. de Homborch: 
N. 619. — 1366: ee^H. 618. — 1256 Ang. 1: Geo.: N. 
624. — 1968 Aug, 15: Dominus Geo. de HervrardeBhuden: N. 
626. — 1966 8ept. 10: Dominus Geo. de Herewordeshude: 

• N.68B. -~ 1966 Okt. 10.: Oeo. qaondain c9t:; ]l.'6il. •-'1986 
Okt. 16: Geo. de Herewordeshude: N. 632. — 1259 Nov. 8: 

• Geo.: N. 645. — 1259 Nov. 8: Geo.: N. 646. — 1259: Geo.: 
K. 6^. — 1986: Geo.: V, 680. — 1966: Geo:: F. 661. — 

• 1263: Dominus Geo. miles: Ztschr. für Hamb. Gesch 1, S. 359.— 
1263 Jul. 5: Geo. adv.: N. 671.— 1264 Dec. 14: Geo. de Ham- 
borg: N. 681. — 1966 Juli 89: Geo.: K. 709. — 1966: Domi- 
nus Geo., miles, — et uxor sua domina Greta: Ztschr. für 
Hamb. Gesch. 1, S. 379. ^ 1371: Domina Greta, reUcta do- 
ttiitf Georgii adfb«iil:*te Ü, B. 418. - ' 
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mit dem Schreiber Jordan von Boitzenburg und Ludekin 
Schüler den vierten Theil eines £rbe8 an Heinrich 
BaMiüld, 1966 mit semer FrMt biii- Haus beim PeM< 
Kirchhof an seinen ßohn^egerflohn Heinrieh von Tkuk^ 
siede und deseev GiUtin, 1271. seine Wittwe ein halbes 
Haus beim Berg an Georg von Wedel und dessen 
Brüder. In Eilbeck und Herwardeshude trug er Lehen 
von den Holsteinischen Grafen: vor 1247 Juni 7 uhexr 
t^ug er mit All^ero von lUtzerove drei Hansen in:Eilh 
^eck an das H, (reisi-Hospital; 1247 Nov^- 30 sc^ea^ 
er, mit seiner Gattin zu einem Kloster in Herwardeshude 
seinen Hof daselbst mit der Mühle und dem Grundstuck 
des Müllers, aus der Mülile zu Eilbeck einen hatfxi!^ 
Burgscheffel und am Mildradisthor zwei Häuser. 

2) Gerbert. — Gerbertus ad vocatus zuerst genannt 
1253 Jan. 25 zuletzt 12öo Juni 15. — Gerbertus 
adv. 1254 Mrz. 26 >). — Gerbertus adv. 1265 Apr. 29 — 
Gerebertus adv. 1256 *). — Gerebertus a^v. *)f.|7n 
Gerbertus adv. 125R — Gerbertus adv. 1256 ' 
Gerbertus adv. 1257 Nov. 2 »). — Gerbertus adv. 1258 
Aug. 1 — Gerbertus adv. nostor 1259 Nov. 8 ^o). — 
Gherbertus adv. noster 1259 Nov. 8 "). — Gerbertus 
1259 »«). — Ghi»tberttt8 1259 "); — G^rbertüs . AdV. 
1259 M). ^ Domiims Gerbertoi adv. 1261 «O- — Ger- 
b.erti|;i,a4T.. nostjor im .fm W").:*?) . * , . - vt » 



«) N. 574. — >) N. 583.-») N. 592. - *) N. 610. — ») N. 611.— 
«) N. 612. — ') N. 613. — «) N. 619. — ») N. 621. - '») N. 
645. - '«) N. 646. — ») N. 649. - N. 650. — ") N. 651.— 
•») Ztachr, für Hamb. Gesch. 1, 354. — '«) N. 669. -i 
1968 JW. 5: Gerb, de Boyceseborcg? 9Sn. — 1968: donfinns 

/, Gherb. miles: N. 674. — (1363:) dominus Gerb, milcs: N. 675.— 
y 1864 Jan. 23: dominas Gerb, dictus adv.: Leverkus 1, N. 

.M67 S. U9 (unter 1263). — 1264 Dea. 18: domitiii Gffrtf. de 
-V.' Boyceneburg: N. 679. — 1264 Dez. 13: dominus Gherb. de 

- Bucenburg: N. 6Ö0. — 1265 Juli 15: Gerb, adv.: Sudendorf, 
ü. B. 1, N. 58 S. 39. — 1265 Juli 16: G«rb. de Boyceneborgh : 
N. 682. — 1265 Aug. 16: dominus Gerb.: N. 684. — 1265 
Dez. 26: dominus Qerb. adv. — 1266 Juli 29: Gherb. de 
Boytzenborch: N. 702. — 1266: dominus Gerb, olim Sdv.: 

, N. 711. — 1266: dominus Gerb.: Zeitschr. für Hamb. Gesch. 

H Ii B. 376. — 1267 Mrz. 23: Gerb, dictus- adv.: Leverkus L 
» H. 191» S. m. — 1967 Mrz. 23: Gerb, dictua adv.: daselbst 
1, N. 199» 8. 194. ^!l98r llai JSt'CMk ^dva U. Bud. St 
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, Als Ritter wird Gerbfort awret 1259 Not* 6 her 
zeichnet. Nach Niederlegung der Vogtei nahm er den 
Beinamen von Boizenburg an, doch heisst auch er 
noch; Vogt, genannt Vogt, ehemals Vogt; auch: Hert 
Gerbert oder Bitter (Herbert Zuletzt erscheint er 1271 
S^t tSO. Von SQtiiief Familie kennen vir .oMr toinen 
Kweny den 1266 genannten Domherrn Gregor. 

Einen vor der Stadt Hamburg belegenen Hof ver«» 
liess er 1261 au Hartwig Bertram's Sohn; 1266 resig- 
uirte ihm Graf Gerhard seinen A])folgarteii bei der 
St, Jakobikiiche in de;r Neustadt zu Krbrecht. Von 
den Grafen Joliftnn.«nd Geitard .hatte • er dae Dorf 
Todendorf an Lehen, das er 1268 dem Domkapitel 
zu Hamburg verkaufte. Um 1266 verglich er sich mit 
dem Kapitel über: die neqertmte Mühle an der Xarpe 
hei Eppendorf. 

3) Berthold von Horst. — Bertoldus «Le Horst 
a^focatq« noilier 1973 *). -^r Berteidunf adv^. IdtdiAug. 
IQ,Ö^ — Bertoldnti dietna de Horst adv. 1279 ») — 

Vermuthlich ist es denelbis Berthold von Horstj 
der 1292 Mrz. 20 als Ritter erscheint, 1294 Okt. 1 als 
Vogt zu Segeberg genannt wird und bis 1301 Aug. 25 
in |i^.mbuxgi^hQ)i Urkunden yorkommt. — ^inMarquard 

f . . . . -» l <*'♦!.• /I » . •• ' «J I * ».I. 

. ,{ 1«. ...... . . ♦ M/ !. . • . I.ri'l 

Lübeck 1, N. 298 S. 285. — 1268 Apr. 18: Gerb, de Boycei 

neburg: licverkus 1, N. 198 S. 197. — 1268 Aug. 3: üerb. 

dictus atlv.: N. 729.— 1268: Gerb, de Boyceneborg: Schi. 

Holst. Laucnb. ürks. 1, N. i)0, S. 97. — 1270 Nov. 18: dominus 
' Gherb.: N. 743. — 1270: Gerb.: U. B. d. St. Lübeck 1, N. 
' 323 S. 306. — 1271 Jan. 2i: Gereb.: Levcrkus 1, N. 213, 

■ S. 210. — 1271 Jan. 24: Gereb.: Schi. Holst, Lauenb. Urks. 

■ .1, N. 93 S. 100. — 1271 März 7: Gerb, adv.: Leverkus 1, 

• N. 216 S. 212. — 1271 Mr/.. 7: Gerb, adv.: das. 1, N. 217 
' S. 212. — 1271 Apr. 16: Gerb, adv.: N. 744. — 1271 Aug. 

10: Gerb, dictus adv.: tJ. B. d. St. Lübeck 1, N. 326 S. 
' 806. -r 1^1 Sept. 20: Gerb, de Boiz^eborch:, das. X, N.. 327 

S. 8Ö0. ISfTl: Gei«. dietns adr.: das. 1, N. 8S8 8. 810. t- 

•) N. 755. — «) N. 766. — «) N. 780. — 

1292 Mrz. 20: Bert, de Horst: N. 860. — 1292 Mrz. 21: Bart 
de Horst: N. 861. — 1292 Juni 23: Bert, de Horst: N. 864. — 
1394 Febr. 9: Bett de Horst: Leverkus 1, K. 33S S. 85$. — 
1294 Okt. 1: Bert, de Horst, miles, adv. in Sogheberghe: 

• H. 883. — 1294 Juni '»*: Bert, de Horst: N. 886. —1295 Okt. 
18: Bert, de Botst: LeVexkirt 1^ 88t 8. 874^'*-* 12% Okt. 

• 10: Bert, de Horst: N. 894. — 1300 Nov. 85rBlBrt dis Ht^rst: 
.:JSii928. 1301 Aug. 26: Bert, de HortU • 
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von Horst war gleichfalls Vogt zu Segeberg, 1306 heisst 
er ehemaliger Vogt des Grafen daselbst , 1326 Nov. 
2 bekennen Otto und Heinrich von Hamme, von dem 
HaMbai^giftoheki Kapit«! 12 Mark erhaM^n tu- haiieü' 
4id 'ad memoriaui Harauardi d<B Hont gehören^). ; 

4) Wolter. — Wolterus, bona meinoriö'-nost^r 
quondam advocatus. hat ein Stück Land in Gorris- 
wärder zu Lehen gehabt, das Graf Gerhard 128G Okt. 
1 an das Kloster Harvstehude verkauft*). — Lappea- 
bei*g vermütliet; dm dmrselbd Wolterl» adttooaltas 



fike verkanfteB Hans jgekdrt babe; docb scheint das 

äor Zeit wegen unpassend, 

6) Dietrich von Heest. — Thidericus de Heste, 
advocatus noster 1288 Juli 1 ^. — Theodericus advo- 
catus 1288 Okt 27«). — An der letzteren Stelia heiriBe 
ar Hnappe, funaliis. — '* • 

• 6) BertramKule. — B ertrammus diottts Eule; ad- 
vocatus 1295 Juni 9 — Dominus Rertrammus, dicttii 
Kule, adv. 1300^). — Bertramus Kule, miles, adv. no- 
ster 1301 Febr. 10 — Bertrammus, dictus Kule, no- 
ster adv., 1301 Aug. 31. — Bertrammus. dictus Kule, 
müea 1302 Sept 26^ — Bertirsnttitifi, didtnsKiilc!; 1909 
Jan. 24. — Bertrammus Kule 1303 Febr. 6. — Dominus 
Bertramus Kule: 1304 Aug. 3"). — Bertrammas Kule: 
1304 Okt. 16 »). • 



*) 1904 Jan. 26: Marquardus de Horst, tunc noster advocatus: 
Stophorst 1, 3 S. 751. — 1304 Mai 1: Maro, de Horst, adv. 
' ' noster: Klefeker 10, S. 132. — 1304 Juli 25: Marq. de 
Horst, noster adv.: Hübbe, S. 174. — 130i Okt. 28: Marq. 
. de Horst adv. noster. — 1306: Marquardus de Horst quondain 
adv. domini Adolph! comitis in Segeberge : Lib pign. et pact. 
fol. 58 b.— 1312 Mrz. 12: Marq. adv. dictus de Horst: Staphorst 
1,.2 S. 234. — 1317 Aug. 25: Marq. de Horst, famulus, adv. 



»)N. 987. — . •)ir. 888.^ . 

*) N. 886. — «) Anhang N. 2. — ^) Scheidt, Nachrichten von 
dem hohen und uiedem Adel in . Teutsi^hlMid, & ISO, — 
• *) Sehl, ffolst. Laaenb. Urks. 2, K. « S. 9. ^ * 

») 1306 JuU 2: Bertr. Kule.— 1307 Aug. 9: Bertr. Kule: Schi. 
Holst. Lauenb. Urks. 2, N. 20 S 24. — 1308 Nov. 13: Bertr. 
Kule. — 1309 Jan, 6: Bertr. Kule. — 1309 Aug. 16: Bertr. 
Knie, adT.: Sti^korat l;, 3 8; 751; ^ -1810. Jaa. Ir Bertr. 
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1. , Mit dar Bezeichnung Vogt tritt er auf in Urkunden 
von 1309 Aug. 16, 1311 Dez. 13 und 1313 Mai 26. 
Zuletzt findet er sich 1326 Okt. 9. 1325 Nov. 12 ver- 
kauft er die Dörfer Kaie Borstel und Al8tei:dorf 9Ji dsk% 
ICloster Harvstehnde. 

Bei letztgedachter Gelegenheit erschesiut auch a^in 
Söhn Johann (Henneke). oBin Bruder, Qerr JpliiBL^ 
der Reiche, findet sich in Urkunden von 1306 Juli — 
1314 Dez. 14 »). — 

7) Nikolaus von Arnesvelde. Nicolaus de 
Arnesvelde: 1304 Nov. 11. — Nycolaus advocatus 
1315. — Nycolaus de Aruesvelde advocatus 1316^). — 

Drake. — Er wird 1304 JuU.l bis 1308 Apr, 10 

als Vogt genannt*). ' • • -. 

. Marquard Stake. — Er wird in Urkunden. von 
ISIS' Jan.'8 bis 1339 Nor. Ii] «b Yogt TonPldn ^1838 



iCule. — 1310 Nov. 19: Bprtr. Kniet Schi. Holst. Lauenb. 

• Urks. 2, N. 26 S.». — 1311 Sept 14: Bertr.Kule: Leverkus, 
N. 440 S. 535. — 1311 Nov. 21: Bertr. Kule: das., N. 441 
S. 536. — lall Dez- 13: Bertr. Kule adv. noster: U. B. 
d. St. Lübeck 2, N. 290 S. 247. — 1312 Jan. 8: Her 
Bnrtram Knie: Schi. Holst. Lauonb. Urks. 2, N. 28 

' 8. 31. — 1313 Mai 26: Bertr. Kule, adv. — 1314 Apr. 

«I Bmr. Kille. — 1314 Apr. 14: Her Bertram Knie: Schi. 
' • '110181. Lauenb. Urks. 2, N. 31 S. 34. ~ 1314 Dez. 14: Bertr. 
"' Kule. — 1314 Dez. 14: Bertr. Kule. — 1315 Nov. 29: Bertr. 
;' 'dkfas Kule, railes. — 1325 Nov. 12: her Bertram Kule unde 

tnin sone Henneke. ^ . 13^ Okt. Bertr. Kule; Leveikiifl, 
. ' N. 522 S, 648. . ' * ' • ^' ' \' 

O'J^ Jiiil 8^:'jo1i.' ^yke.- ISli'Jan. t: M.!R!kf^ (mfles). — 

■'• lilÖ Nov. 19: Job. (s. oben). — 1311 Sept. 14: Joh. ßyke 
X'-üs. oben). — 13X1 Nov. U: Job. Eyke, mües. — 1311 JJov. 
• «: Jbb: lÖlc« (s. oben). V-^- 'ittl Dez. 13! Joh.,Rike: (s. 

obon). — 1312 Jan. 8: Her Joban dhe rike (a. oben). — 
'•*jl312 Peht. 13: dominus Johannes Ryke, miles. — 1813 

• -VMai 26: Joffe. Rike. — 1814 Apr. 5: Joh. dictus Ryke. — 
•",1314 Api, 14: Her Joban dhe nke (s. oben). — 1814 Bei. 
"''14: Joh. Rike. - 1314 Dez. 14: Joh. Rike. .— - 

*)' Anhang N. 3. ~ Lib. Contr. fol. 19, 22b. " ' 

^) 1304 Julll: Draco advocatus noster: U. B., d, St. Lübeck 
' 2, N. 176, 8. 163. — 1307 Aug. 9: Dmeo advocatus: Schi. 

Holst Lauenb. Urks. 2, N. 20 S. 24. — 1307 Sept 27: 
' Draco advocatus. — 1308 Apr. 10: Draco adv. noster; U. 

B. d: 8t Ltfbeck 2, N. 229 S. 198. — 1309 Apr. 24: Drako 
; ' als vasallus: das, 2, N. ^ 9. 911. — 1310 Ap^. ^1: .I)fMO 
.' , aU iumulus. — , • ".• ■ V- . ' " . " • 



62 



April 30 genannt; äIs Vogt wird er 1319 Mrz. 18 uud 
im Aj^r. 16 beMtehnet 1).' ^' 

iöhAnn Stakei ßradei: des Vorige n, ift'i mit aicM 
aW V6gt begögriet »). 

Heinrich von Wilsede. — Er begegnet» von 
1318 Sept. 15 bis 1347 Apr. 30, als Vogt wird er nur 
eiiixji&l; 1^ ^ov. 8, genanat'). , , . . 



t) 1312 Jan. 8; JUarauart Stake: Schi. Holst Laueid). Urks. 3, 
28 S. 31.*— laiö Nov. 29: Nos Marquardus et Johannes, 
fiamuli, dicti Staken. — 1319 Mrz. 18: Marq. Stake, advoeatus 
I i npfler: Uabbe, S. 17ö. — 1320 Febr. 25: Marq. Stake: 
U. B. d. St. Lübeck 2, N. 384 S. 332. — 1320 Mai 8: 
Marq. Stake. — 1320 Mai 30: Marq. Stake: Schi. Holst 
. . Laneab. Ürks. 2, N. 40 S. 43. —1321 Apr. lf>: Marq. 'Stftke, 

■ wdv. Holter, et Job. frater suus: daselbst 2, N. 43 40.' — 
'1321 Juli 25: Marq. Stake: das. 2, N. 44 S. 47. — 1322 Mr«. 

10: Marq. Stako. — 1322 Dez. 1: Marq. Stake. — 1323 Mai 
4; Marq. et Job., dicti Staken, — 1323 Mai 4: Marq. et Job., 
.. dicti Staken, tldeles nostri. — 1323 Juli 20: ÜMq. et Job. 
.1 Stake. — 1323 Aug. 23: Marq. et Job. Stake, armif^eri. — 
• 1325 Febr. 4: Marq, et Job. Stake. — 1325 Okt. 1: Marq. 
. . Stake: Klefeker 10, S. 135. — 1325 Nov. 4: Maro. Stake: das. 

■ 12, S. 248. — 1327 Apr. 5: Marq. Stake: II. B. d. St. Lübeck 
' .2, N. 480 S. 42G. — 1327 Aug. 7: Marq. Stake, Scbl. Holst 

■'Lauenb. Urks. 2, N. 179 S.2sS. ~ 1327 Aug. 9: Marq. Stake: 
; dag. 2, N. IHO S. 224. — 1328 Febr. 1: Marq. Stake. — 1328 
'. Febr. 24: Marq.Stake. — 1328 Febr.20: Marq. Stake. — 1328 
., Apr. 30: Marq. Stake, adv. in Plone: U. B. d. $t Lü- 
, beck 2, N. 493 S. 440. — 1328 Sept 8: Marq. Stake: Scbl. 
Holst. Lauenb. Urks. 2, N. 64 S. 72. — 1328 Dez. 21: Marq. 
Stake: das. 2, N. 338 S.,418. — 1329 Jan, 13: Marq. Stake: 
ü. B. d. St. Lübeck 2, 501 S. 455. — 1329 Mrz. 26: F^go 
Marli. Stake : das. 2, N. 503 S. 456. — 1329 Juli 15: Maro. 
%mt: Schi. Holst., Lauenb: Urks. 2, N. 146 S. 174, — ^m 
Nov. 12: Marq. StäkF: das. 2, N. 147 S. 175. 

1312 Jai^. 8: Johan Stake (s. oben). — 1315 Nov. 2^. ^ 1321 
Apr. 16 (s, oben). — 1323 Mai 4. — 1328 Mai 4, — .1323 
, j:uU — 1323 Aug. 23. — 1325 Febr. 4. - 1331 Mii 16: 
Job. Stake. — 1942 Okt 13: Johan Stake: Ü. B. d. St Lü- 
beck 2, 750 8.694^ ist ein anderer. Vgl. daselbst S. 1131 
nnd Sehl. Holft Xituettb. Ürkk. 2 8. 601. — / . 
^ 131^ Sept 15: riinr. de ^Volseden: Ü. B. d. St. Lübeck 2, 
'iN,363 S,313.-1319.Mra.ia: Henr^e Wilsede; Httbbe.S. 175.— 
\m9 ApT.l: Hinr, de'Wotxede: U.B.'^.Bt'I^A^k «. N.378 
' S. 323. — 1325 Nov. 4: Hinr. de Wilsede: Klefeker l2; S. 
'' '247. — tdSb Noy. 8: i^nr. de Wilsede, advoeatus noster: 
- du. U», ~ ISSraoV. Wi Renr. «EltlAdolphas de Wel- 

xede, olficiilet noitri: Sehatse 8, 8. 821. — VttO Jult 18: 
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Lange Beienfleth, Vogt von Trütett,* 
nannt 1334 Nov. 2. — : 1300 Nov. M 0* -'v . 



ge- 



0. 



.iq 

a 



g¥ii£. de WylMd» Mnior. — 13äl Mai 1: Hinr. et Uiar. de 
Welzede. — 1883 Ntr. 30:- Hinn lemet jst Hinr. jiw./|l9 

Welzode, annigori. - 1334 Sept. 27: Hinr. de Wilsede, -r- 
1334 Sept. 29: Hinr. de Welsede senior. — 1B36 Febr. 2: 
Wikj sevi «f ffim*. Inni «fe Welsede; tmigeri: — 1887 Febr. 
5: Hinr. de Wilsede sen., famulus. — 1338 Juni 28: Hinr. de 
Welze^de, noster vasallus. — 1338 29; Hinr. «en. et 
rnnt: !un., dicti de Welsede. --^-1889 Jtti. B: Hinr; de Wil- 
zede. 1339 Mrz. 11: Hinr. ot Hinr. dicti de Wilrede, — 

1341 Mrz. ^6: Hinrik van Wilze(^, de junge: U< B. d. St. 
Lübeck 2, N. 721 S. 670. — 1841 Nov. 12: Hynr. sen. et 
Hynr. iun., dicti de Wilsede, famuli, nostri advocati. — 1347 
Apr. 30: Henr. de Welsede sen.: Scheidt, Nachrichten vom 
Adel. S. 121. — 

1384 Kot. 2: LonguB B^TMovlAte^ Mrraif er:^ ü. BjtiiM/ Lfl- 

Beck 2, N. 592 S. 540. — 1335 Mrz. 26: Longus Beyenvlet, 
np^ter adv.: Leverkus,. N.. 097 S. 756. — 1395 Sept. 28: 
Longus Bejenvlete, amigerT das., H. 604 S. 766.' — {1885 
Aug. 15: Beyenvlet, advocatus "noster. — 1335 Sept. 28 
Lpngus Beyeovlet. jumiger,, noster adv. . — 138^ Des. 18. 
Iiöngus BeyenyletOf ady. noster: IieTerlras, TS. fi07 8. .7GB. — 
138^ Febr. 2: LoogusBeyenvlete, adv. noster.— 1336 Apr. 4; 
Üongus Beyenvlet, noster adv.: U. B. d. St.. Lühedc 2, 
IV. 688 8.979.' — 1^ Mai 94: Longus Beyenvlet, BfWMfMT. 
das. 2, N. 631 S. 583. — 1336 Okt. 14 : Longus Beyenvleth 
noster adv.; LeyeKku«, N. 618 S. 783.. — 1336 Nov. 29 
Beyetfrldte adr. nosteV. — 18^ Dez. 6: Longus Beyenvleth, 
adv. noster: Leverkns, N. 621 S.7d6. — 1337 Jan. 7: Longus 
Beyenvleth, adv. noster: das., H. 684 8. 192,' — 1337 Juni 
•19r Lbngus Bby^stlefli, Holter adv.?' tJ: B:'d. Bt. Lflbecik 8, 
N. 652 S. 608. — 1337 Okt. 1^^ Longus Beyenvlet, noster 
adv.: Leverktts, S. 755 Anm. ^ 1338 Joni 3: Beyenvlete, 
adr. noster: ü. B. d. St. Lobeck 2, N. 675 8. 688. — IS^ 
Mrz.7: LangeBeyenfleth. unse vagct: das. 2, N.680 S.632.— 
1339 Mrz. 14: Longus Beyenvlet, adv. predicti comitis (Jo- 
hannis). — 1389 Mrz. 14: Longus Beyenvlet, adv. noster. — 
1339 Dez. 26: Longus Beyenvlet, adv. noster. — 1340 Jan. 31: 
Lange Beygenvlete unse voghet. — 1340 Febr. 1: Longus 
BeyenvletT adv. noster: ü. B. d. St Lübeck 2, N.695 S.645. 
— 1340 Febr. 11: Longus Beyenvlet, adv. domini comitis 
(Johannis): Leverkus, N. 643 S. 815. — 1340 Mrz. 3: Longus 
Beyenvlet, noster adv.: das. 2. N. 701 S. 651. — 1341 Mrz. 
26: Laagge Beyenvleth: das. 2, N. 781 S. 670.— 1341 Apr. 
24: Longus Beyenvlet, adv. noster. — 1341 Mai 18: Longus 
Beyenvlet, adv.: Archiv f. Staats- u. Kirchengesch. d. Her- 
zogtb. Schi. Holst. Lauenb. 5, S. 126. — 1342 Febr. 17: 
Langhe Bayenvleth: ü. B d. St. Lübeck 2, N.735 S. 681.— 

1342 Okt. 13: Lange Beyenvlete: das. 2, N. 750 S. 693. — 
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i-^q^fI*''*«? ^^hÜ^^J^^^^^ ^ ^ogt genannt 
1343 Febr. 23 1060 Febr. 13»). ' • 

Albert SchoIdenTlete, heisst 1347 Apr. 30 

Vogt *). 

8) Hermann Krane. — HemMUMMM, dictus Krane 
advocatus 1343 Jan. 13. — Adv. Hermannus Crane, 1347 
Mai 17. — Hermannus Krane, adv. seu iudex curie 
secirians 1347 Mai 28. — Hermannus Krane, adv. seu 
iudex, «une Moilams 1349 Jan. 19. — 

' P«i»"^»ch.l|et2öndorp.:-liiuiicu8Metzeken- 
aorp» AdTocatns seu index aeenlaris 1351 Okt. ÜB — 

•Wiltemake und 

. Tjtuvna Boytin waren Amreitertervögte. 

. l'Ü'i 6 • Beyenvleth knape : das. 2, N. 776 S. 725. — 

?,%^„?®/- Bejen^eüiz das. 2, N. 785 S. 735. — 

(1Ö4S): Longas Beyenvlet, adv. in Trutowe. — 1844* Dm. 9: 
Lgo Longus Beyenvlet, - 134» Mai 26: Ego Lonaus Bey- 
t?^*®*J"i?*"H 8t Lübeck 2, N.982 S. m. - 13öü 

Nov. 23: Ego Longus Beyenvlet: das. 2, N. 984 8. 907;' — 

') 1343 Febr. 23: Bertrammus Scholenvlete, adv. — 1348 Sept 

: 8:'Bertr., dictus Scoldenvlete, noster adv. — 1350 Febr. 13: 
Bertt. de Scholenvlete, noster adv.: SeM. Holst Iiav^nb 

.-. ürks. 2,N. ms. 125. -1350 Febr. 24: Bartram Scholenvlet: 
das. 2 N. 378 S. 453. — Ohne Datum: Bertram Scholden- 
vleeth, unse voghet: Jahrbücher l d. GesclL 4. RerzoffUi. 
Schi. Holst. Lauenb. 5, S. 78. — 

.») 1347 Apr. 30; Albertus, dictus Scholdenvlete, noster advo- 
< -5?*^L®**!**» ^f»cl»richten vom Adel, S. 121. — 1360 Febr. 
• • fr-.X'f^ Scolenvlet: Schi. Holst Lauenb. ürks. 2. N. 878 
I iSS* ^ ^' Albert Schol^eavletii; da«. 8, 918 

:•' . . " • . : 

«•"•«•■•• • ■. . f tj , • ; • ' - '.■ • 
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II. Ausrtitorvttgte (advooatiK 

Eine, Schilderung der Verhältnisse des Ausreiter- 
Togtes^ für deren Erkeimtiiiss vnflere Erbe- imd Ren- 
tenbücher, sowie anoh die Stadtrechnungeii ein reiches 
Material darbieten würden, mag einer Besprechung 
der familia des Käthes vorbehalten bleiben. Ich be- 
gnüge mich zur Berichtigung der von Lappeuberg auf- 
gestellten Liste der Gerichtsvögte mit der Nachweisung 
der Männer, die dieses Amt in der zweiten Hälfte des 
14 Jahrhunderts .bekleideten. 

1) Witte Make. — Ein Witte Make^ indet sieh 
schoH i<3lS7'Ni!>r. 29; ist aber viellöieht- der' Witte Make 
senior, der um 1M4: dem Hambnrglsrlien Kapitel 2 
'MÄi^^. Rente im l>orfe Schönhoni verkauft hatte (ürk. 
V. 1344 Mrz. 24). — Unser Witte Make dagegen wird 
der lilius Witte Make sein, der in dem StreUie Ham- 
burgs iofiiÜi ddib^ 'Ddbka^itef 'ditf BesItaAmgön desselben 
schädigte QtUti 1^42). Er wui^e 1351 vom Rath als 
Vogt angenommen bis 1353 wird er mehrfach erwähnt, 
1354 verzeichnen die Stadtrechnungen für die Kleidung 
des ungenannten Vogtes 5 Pfund 18 Schillinge. — 
Wytte Make, armigei', et Detlevus eius filius begegnen 
noch 1369 Okt. 18*}. b< ü .-.r .;> . 

8)'&ie^dhi 8te^.>w Et«' wird in den'iSta/dfireoh- 
Mngisa AkL^tÜ gMiaaflt «ilttttt 1^64. • 

3) Tymmo Boytin. — Ich finde ihn zuerst lS65, 
ssiiletzt 1390. — Um 1373 heisr er:' a^rocatus domi- 
norum cöfisulurti Hamburgensium . um'-13?6 üamiliaris 
dornji^^^um eonsul\im H^j>^geusium. 

*) Anhang H.4 *) SchL Holst. Laaenb.Urks. S.«». 

- .JV-f • • : . :•• • . ' 



K. Konmman, B«ltolg« n. 5 



66 



III. Richtihtcm (ailirpMtir).iiii. 13. Jahrhundert 

Auch hier beschränke ich mich auf ein paar No- 
tizen. Laupenbeig hat theilweise bei dem Ausdruck 
Vogt an Vorspniken oder Sachwalter gedacht*), doch 
kommen diese nur als piolocutores vor, undmanmuss 
daher Richteherren, die zum Vogtgericht deputirten 
RathmamitMi. unter jener Bezeiclmung verstehen. Wie 
wir bei den grällichen (ierichtsvögten sahen, dass 
das zeitweilig bekleidete Amt Aulass zu einem ßei- 
namen gab, so ist das auch hier Und linendlieh öft 
sonst geg#igen.. . 

Nicoläus adyocatus, zwischen 1248 und Wold, — 

Walterus advocatus hat ein Haus besessen, das 
1260 von Löwe an Johann . l^orl.e£Uke verUas^n ^wii;d 
(s.. oben S. 60). ..... . i . / . ' 

Helpo und ' . . • 

Crerardu&.^e Mesickei^dorpe, ailvocati; Hß^ — r 
' fiartwicns adVocaitaB et azor siuu 1267. ^Hartw. 
adv.: 1274 — ■ HartnncnS, filius Haffiwici' adyocati; 
.1274. — Hartw. quondam adv.: 1292. 

Conradus Stadingus und 
• t. Ebncbernus, advocati civitatis: 1273. • 

Christian Godonis und ■ "* • "• «.'t ' ■ 

.V Jobann, Eghards Soh«(,j werd^.mn 1$8$ aJsVdgte 
genannt, nach Lappenheig.,'« Zt8chi?. .|ihr äamb. Ge^ijiL. 
3,..S. 334. 
, , Johannpci Albus und 

Heuricus jIq ^ , Cusvelde., in . ein^r undatirten Aul- 
zeichnung. . ,. .■ , . . 

Johannes adTocaJ^us: 11^88.' — SoL ädv^: 1291. 

Ulricus advocatos: 1291. — Ulr. de Molendino 
ad^.: 1292. — f.i- . " 

Oldeland advocatus?: 1293. — 

Thitmarus advocatus; 12^3. — 



*) Beditsalterthümer a XXX. 
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Nicolaus advocatus: 1295. — Nie. adv.: 1295. — 
Nie. adv.: 1295. — Nie. adv.: 1295. — Nyc. de Thyt- 
marsia, quondam adv.; 1307. — Nyc. de Thitmarsia: 
1311 Mrz. 28. — 

Jacobus adTo.catus et uxor eins domina Chryssa: 
im — Jae. adv.: 1299. — Jae. adv.: (1299?). — Jao. 
adv. et domina Crisa, uxor sna: 1300. — Jac. adv. et 
lixor eins Crissa: 1302. — 

Beruardus advocatus: 1299. — Bern, adv., dictus 
Parvus: 1302. — Bern., quondam adv. civitatis Ham- 
burgeusis, et uxor sua Christina: 1306 Jan. 13. — Cri- 
stana, relicta qaondamBeniardi advocati: 1321. — 



» - iKil. 



•i ."U'L I 



Anliaüg«« 



J»? 1. 



Vertrag zwischen den Grafen von Holstein und dem 
Mathe in Betreff städtischer Brüche und des f/räftichen 
Vogtes in Hamburg V. — (Uambwrg) 1292 Mär» 21, 

Nos consules et universitas civitatis Hamhurgensis 
universis preseiicia visuris volunius esse iiotum, quod do- 
mini nostri, coinites Holtzacie, Glieriiardus, Adolfus et 
Himiciis, et eomm yeri heredes in favorem amicicie, quo 
nos eorum gracia amplexantor, super qnibnsdam Über- 
tatibus, qne nobis competere visafaerunt, tina nobiscum 
taliter concordarunt, quod iidem domini nostri comites 
medietatem delicti et emeiide trium talentorum, quam 
apud uüs hactenus uon lia])ueraiit, habere debent et ad 
nos altera dimidietas pertiuebit. 

Preterea si qnis alinm in indicio ad sanguinis 
effusionem Tel liTorem Yulgo blawe dictum leserit, con- 
victus 10 marcas argenti pro delicto dabit, quarum 
medietas codct eisdem dominis nostris et altera me- 
dietas cedet uobis. 



•) Aus dem Liber pignorum et paotornm fol. 70. — Dor Abdruck 
im Hamb. U. B. 1, N. 861 ist der Kemonstratio Danica 1642. 
4. Beilage F entnommen. Da Lappenberg keine Spur der 
Urkunde im Hamb, .\rchive fand und die Echtheit derselben 
schon 1367 von dem Käthe zu Hamburg geleugnet wurde, so 
nahm er an, dass dieselbe zwar nicht nnfteht sei, aber nur 
einen beabsichtigten, nicht einen vollzogenen Vertrag ent- 
halte. — Durch die Auffindung der Urkunde in dem 1861 
▼on der Schreiberei dem Archiv ttbergebenen angeführten 
Buche wird die Vollziehung der Urkunde ausser Zweifel 
gesetzt Sie ist in denselben ersichtlich im Jahre li^7 ein- 
getragen. 
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Insuper Ri quis premeditatus vel cum anricis con- 
vocatis hospiciiim alterius violenter intraverit et do- 
iiiesticum doinus ieserit, si depreliensus in domo fuerit, 
Tita piivit1>lti|r pro ddlioto. Slvero gracnam octnsequetur, 

aui^f^d ittde d^nYAtdr, uedietl» • liiiiiis eedei dictw 
ominis nostris et altera medietas cedet nobia.r 6i Tevo 
evadens doninm oxierit, is et omnes siii complices, 
quivis eorum convictus 10 marcas argtiiiti pro delicto 
dabit, quarum medictas cedet dictis dumiDis uostris 
et altera medietas cudet nobia. , ... 

' • 'IteiQ ei'-djiboi Tel plnres* ad mvioem- contendeript 
et annfi eorum eb pacem et graciam domum aliquam 
intraverit et aliu8 hostiliter insecutus ipsum leserit, 
convictus cum 3 marcis argenti cuiendahit, quarum 
medictas cedet dominis nostris et altera n^e die tas cedet 
nobis. 

lusuper si inter noätros buigenses <coO£regacio 
violenta vel dissencio fderit, ad quam dno vei plnres 
consnles yenerint, aut pacem serrari preceperint aut 
trengas, quo modo, qua pena vel em^da, vlta scüicet 

vel pecuuia, hoc prcrcperint, quicumquo liuius pre- 
cepti violator convictus extiterit, is sccuudum quod 
preceptum l'uerat emcudabit, cuius emeude medietas 
cedet dominis nostris et altera cedet nobis. 

Item si prohibuerimus sub delicto annonam educi, 
quicumquo in koo eäDoeBserity* conyictus emendabit, ^ius 
emendft medictas oedet^diotis dopunis nostris et altera 

nobis. 

Item quicquidinmensuramolendinariorum, quevulgo 
matte vel rumpe vcl bodene dicuntur. excessum fuerit, 
cuius emeude medietas cedet dictis dominis nostris et 
altera nobis. * 

, ..i.An^plius si magister mouete in puritatc et pondere 
.denariorom excesserit, medietas nuius delicni cedet 
dictis dominis nostaris et altera nobjs« . . , 

> IteiftadTOoatmni. qjo^em domini.nostri pomites nobis 
instituerint,' nulla debemus violencia Tel insultu inor- 
dinate prevenire non convictum, convictus autcra sicut 
cives nostri super incusatis ad iusticiam respondcbit; 
hoc excepto, si bomicidium vel causam aliquam com- 
Duserit, per quam vite sue vel membrorum dispendium 
pateretur, pro quwntte' poteBt- aeo>debeat dato fidatta- 
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Sorem, vinculis mancipetur, quousquehocdominis nostris 
comitibus demandemus, et tenebitur detentus, qui tunc 
personaliter ad nos veiiient vel sollempnes nuncios uobis 
mitten t, inter quoä alium statuent advocatum, ut nullum 
premdidum dbi fiat, qui iudieio prendeat ittdkat 
ivsio iure. 

Ut autem hec omnia prelibata robur perpetae 
firmitatis obtineant, presentem paginam sigillo nostre 

civitatis robore communimus. Testes: Johannes de Sla- 
merstorpe, Thidericus Hoken, Ecghericus de Otteshude, 
Hinricus de Kuren, Hermannus de Hamme, Johannes 
Swin, Bertoldus de Horst, milites; Otto de Twedorp, 
HelUngbemi», Nycolaus de Bokesberghe, Hinriens 
Longus, Johannes Miles, Hartwioos de Erteneborch, 
£cgho de Hadheleria et alii quam plnres iidedigni. 

Actum et datiini Hamborch anno domini M.GO. 
nonageeimo secundo, XII kaleudas Apnlis. 



2. 

Godemann, Godemamis Sohn, erhält eine Rente von 10 
Mark aus der Vogtei in Hantburg angewiesen — 
(Hamburg) 1298 Febr. 22, 

Bertrammus, tilius Johannis, lilii Bertrammi, debet 
Godemaimo, fiUo Godemanni, 80 marcas denarionun 
de qnibus recipiet sine censu annis singnlis 10 marcas 

de advocacia, quousque tota summa faeHt integraliter 

persoluta. Idem autem Godemannus eximet ipsum 
Bertrammum ex parte matris suc et vitrici sui, Assonis 
de Otteshude, racione huius pecunie, si ipsum vellent 
in postemm incusare. 

Actum in catedra sancti Petri nunc preterita. 



0 Ans d«i Liber pigaomm et paotorum fbl. 47 b. 
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Qodemann verpflichtet sieh, so lange er die Vogiei su 
Lehm hat, aus derselben jährlich 10 Mark an den Vogty 
Herrn Bertr im Kule, gu heaahien 9« — (Säni^r^ ^00,) 

■ • * ■ • 

Godemannus tenetur singulis aimiB de advocaciai 
qiiamdiu ipsam tenet, domino Berti'amlöo, dicto Kuleüj 
advacato. 10 marcas dare pro censa, onmi obstaculo 
procul moto. 



3. 

Graf Adolf von Holstein bestellt den NiJcolaKS von Arnes-- 
. tfeläe 8u seinem Vogt in Mamburg — 1304 

Adliolfus, dei gracia comes Holtzacie et de Sco- 
wenborgh omnibus presentia Tisnris in Domino salu- 
tem. Noverint universi, quod nos de consensu et ra- 
tihabitione dilecti firatris nostri Gerbardi comitis ac 
heredum fratris nostri comitis TTenrici bone memorie, 
Nycolaum de Aniesvelde advocatum in civitato nostra 
Hamburgeusi constituimus ad duos auuos prüxiine uuiic 
sequeutes. Qui faciendi et dimittendi babebit nostro 
^mine plenum posse. Ipse eciam nobis quadraginta 
märcas denariorum Hamenburgcnsinm mutuo eroga- 
vit. et siiigiilis annis quinqiiaginta marcas denariorum 
eoriindein liomiiübus inpheodatis in eadem advocatia de 
ipsa ministrabit, et sibi ipsi ex parte nostra pro suis 
anno quolibet expensis retinebit. Pretorea idem Ny- 
colaus de iam dicta advocatia semel computabit in 
anno, et si quid lucratus super qninqvaginta marcas 
inpheodatas dandas et decem marcas expensarum su- 
arura, id in quadraginta marcis nobis rautno datis de- 
falcabit. Si vero medio tempore duorum annorum 

*) Aus dem Liber pignorum et pactorum fol. 51b. 
') Aas dem Original mit anliftngeiidem Reitersiegel. 
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prediotaif quadragialM aatcAis non receperits ipvvM 

destitucre non debemiis, quin eidem Nycolao suas qua- 
draginta marcas integre persolvamus. Et si predictis 
duobus annis revolutis sepedictus Nycolaus reliabere 
voluerit suos denarios antedictos, nobis in festo Pasche 
intiBaliit et in fwto beati IfafinBi ipsi-auam |>ecimiam 
dabinuis expedite. ' Conoedimas wkihüiHUiiaB- eidem 
Nicoiao , quod dictam advocatiam eo iuiio, qtio>i«ihi 
commisimus , polest dimittere cui placet. 

In cuiiis testimonium presentem litteram uostro 
sigülo duximus commuuiri. 

Datum anno Domini M.GCC. qoarto in die sancti 
Martini episcopi. 



DerRM mSamhmrg nmmt WUte Aake ifaU ÄuSTdUhf-- 
\fOfft) m seine DimsU^).^' (Mämburg) l36l ÄprU lO, * 

m 

Sciendum quod nos consules eoncordaviin.iweitcon- 
vencioncm fecinius cum Witte Maken in hunc modum, 
videlicet quod ipse fidclitor serviet nobis et uos da- 
binms sibi quolil)et anno 40 marcas denariorum pro 
salario suo et 4 marca.s denariorum pro hura domus 
in qua moratur et nniun par vestium cum fotro peUiniH 
agmnarum, et semperpostlapsum duorum annorum^ogäm 
duplatam de pulchro panno, et similiter quoUbet anno 
unum cborum silif]::i]iis et mmm cliorum brasei. Et 
tenebit l)onum famulum similiter quolibet ailno sub ex- 
peusis suis, cui quidem famulo dabimus annuatim unam 
tufficam. Preterea condicionaliter iutervenit, si, quod 
absit, lecaliter vulneraretur in nostro servicio, ita ^uod 
non posset diucius equitare aut laborare, tunc dabimus 
sibi annuatim 20 marcas denariorum ad tempora sue 
vite. 

Actum in Palmis, sub aniio Domini millesimo 
CCC. qnin^uagesimo primo. 



*) Aus dem Uber pi^qrmn et pactorum fol. 72, 




ij.-'i. I i • fi« I.' 
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• ' ■ • 

AttSi^^e aus dm Akten eines' gwischen demKapitd und 
dem jRathe su Hawhwrg am päpstUchen Hofe geßhrten 

Proe€Sses^)i , .. 

In uondne Domim, amen. Aimo a nativitate mm- 

dem millesimo trecentesimo quadragesimo primo, in- 
dictione iiona. die Merciirii, 10 meusis Januarii. ponti- 
ficatuB sauctisbimi in Christo patris et doniini nostri, 
domiui Benedicti diviua provideucia pape XII. anno sep* 
timo, «omparentibufl in indioio coram domino Petro 
Fernandi de Corduba, legum dootore, archidiaooiso de 
Pedroche in ecclesia Cordubonsi. domiiii papc capel- 
lano et ipsius sacri palacü causarum auditore presto, 



I) Einen Theil dieser intereflsantea Akten in der ffkr Am Ea- 

Eitel angefertigten Abschrift asservirt die Hamb. Stadtbib- 
othek. (Hamb. Mscr. Yol. III. p. lOi in 4"). Icli iaud sie leider 
erst, als der Dmck bereits fast vollendet war; meinte aber 
diese wichtigen Auszüge (fol.Off) denFreunden der städtischen 
Yerfasiongsgeschichte nicht länger vorenthalten zu sollen. Aus 
den auf dem Archiv bewahrten vollst&ndigeren stftdtischen 
Akten hat Lapuenberg einige Mittheilungen gemacht: Pro- 

framm S. 43 (darnach ü. B. d. St. Lübeck 2, N. 715 S. 664), 
Itschr. ftlr hamb. Gesch. 3, S. 819—25. Die Bürgermeister 
hatten mit dem Kapitel einen Vertrag geschlossen, den der 
Kath nicht annehmen wollte, und in Folge dessen entspann 
sich ein Streit über die Kompetenz der Bürgermeister zwi- 
schen Kapitel und Rath. Ausserdem behaaptete das Kapitel« 
es sei vom Rathe auf einer Bursi)rake das Vergeben von 
Gütern innerhalb des Weichbildes der Stadt an die Kirche 
untersagt worde% w&hread der Rath dies bestritt und über 
die Verweigerung der onera realia abseiten des Kapitels 
Beschwerde führte. Eine Reihe von Testamenten, welche 
Yermächtnisse zu frommen Zwecken enthalten und in Gegen- 
wart von Rathinannen angeordnet sind, sowie Zeugnisse der 
deputati per uuiverjios parrochianos der verschiedenen Kirch- 
spiele, der .procnratore:) der Hospit&ler St. Georg und 11. 
Geist u. s. w. über den Empfang meser Legate sind als Be- 
- ' tRreisstüeke in die Akten aufgenonunen. 
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mane hora causanun, in palacio predieto apostolico 

ubi iura redduntur ad iura reddendum pro tribunaÜ 
sedente, magistris Henrico dicto Biicglant. procuratore 
dominoruin proconsulum et consulum opidi Hambur- 

Sensis, et Guidoue de Placencia, douiiuoruui prepositi, 
ecani, canonicorum et capituli eoolede beate Marie 
^unburgensis, Bremends dioeeds, procuratore — , 

Posidoues et articulos infrascriptos dat et ezhibot 
procurator honorahiliiim viroriim, tunc proconsulum 
et consulum opidi Ilaniburgcnsis, Bremensis diocesis, 
prout u\ ipsorum procuratorio nominantur — . Et pro- 
testatur, t^uod de universitate Hamburgensi se in- 
tromittere non intendit, cum pro et ab ipsa nulluni 
mandatum recepit neque habeat. — 

1. In primis ponit et probare intendit, quod a 10, 
20, 30, 40, 50, ßO annis et citra et ultra et a tempore 
et per tempus cuius contrarii seu principii memoria 
homiuum neu existit, eciam de consuetudiue autiqua 
et approbato «t haetenus obserrata faxt et ett obserra- 
tum et adbuo obserratur in ipso opido Hamburgensi, 
quod quando et quociens cause, questiones, contro- 
versie, lites et negocia, ponderia alicuius, seu in quibus 
vis aliqua fucrit vel est, opido et universitati Ham- 
burgensi incunibübant seu incumbunt tractande, com- 
ponende vel diffiniende, tractabantur, compone- 
bantur vel diffiniebantur, tractantur, componuntur rel 
diffiniuntur, oportebat et oportet uecessario protunc 
proconsules pro anno dicti opidi, si tractatus, compo- 
sicio vel difünicio de et super ipsis causis, questionibus, 
coutroversiis, liti])us et iiegociis opidum et uuiversita- 
tem Hamburg eusem taugentibus ejortiri debebant, sor- 
debaatur seu soroiuntur effectum, ac valere et teuere 
reputabantur seu reputantur, super huiusmodi trac- 
tatu, composicione vel diMnicione consules aUos pro 
anno dicti opidi specialiter requirere et de eonim vo- 
luntate, cousensu, determinacione et mandato speciali 
ipsas causas, questiones, controversias, lites et negocia 
tractare, componere vel diffinire una cum consmibus 
antedictis; et quod tractatus, composicio vel diffinido 
alias nullius fuerunt et sunt momenti, ymmo et ipd 
consules poterant et possunt contravenire et omnia 
retractare, et cassa ac invalida fuisse et esse per se 
dicere et reputare et usteudere de cousuetudiue pre- 
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daota; quodque predicti consules a dietis tettporibus 
et citra et per ipsa tempora ftiemnt et adhuc sunt et 
esse consaereroiit in posaessione Tel quasi iam dicto- 

rum, et sie commiiniter palam et iiotorie temporibiis 
ipsis et per ipsa tt*iu})<)ni. ut premittitur, fuit habitura 
et reputatum et habetur et reputatur iu dicto opidu 
et alibi iu locui circumvicinis*). ponit et dat dtirisim 
et de quolibet. 

2. Item, quüd licet proconsules piotunc pro aimo 
eciam requisitis et obtentis voluntate, consensu, detei> 
minacione et mandato consulum et una cum cousulibus 
Buo et umTersitatis Hamburgensis nomine predictäs 
causas, questiones, controvorsias. lites et negocia trac- 
tavissent et compoaiiissent vel diffiiiivissent. tractarent, 
componerent vel diflinirent, tarnen si talia tenere de- 
btdssent et potuissent, deberent et possent, ac vaHda 
etfirmarepntari, oportebat et oportet necessario, qnod 
bninsmodi tractatus, composicio vel diffinicio sigillo 

magno civiiim HamburgenRiiim legitime confirmahantur 
et contirmantur ; alioquin premissa minime valuerunt, 
et universitas Hamburgensis poterat et potest contra- 
venire, et omnes huiusmodi tractatus, composiciones 
▼el dimniciones retractare ac cassas et invalidaB dicere 
et repntare per se de consaetudine predicta — , 

3. Item — , quod proconsules pro anno existmiteB 
in dicto opido ipsos consules de et super tractatu, 
composioione Tel diffinicione causarnm, questionum, 

controver5?iarum, litium et negooioriim, de quibns su- 
pradictiim est, si efiectum habere et obtinere debebant 
et debent predicta, necessario et specialiter tenebaiitur 
et teueutur requirere, ac de ipsorum consulum volun- 
täte, consensu, determinacione, ordinacione ac mandato 
dumtaxat tractare, componere vel diflfinire causas, con- 
troversias, qnestiones, lites et negocia, de quibus supra- 
dictum est, ac eciam voluntatem, consensuni. ordinaci- 
onem ac maiulatum huiusmodi ipsis tunc proconsulibus 
faciendi vel deuegandi. 



•) Dazu foL 87 b: Item dcclarando 30 et 31 arücalos, ubi 
/ didtur locis cfrcimiviciuis, dicit Luneborch, Stadls, Odeslo 
et Lubeke, et simili modo declant eadom verbs, ..in quo- 
..(«amtme articulo sunt potita. — 
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4. Item, quod de predictis fuit et est publica vox 
et fama Hämborch et loois antedictis. > 

6. Item—, quod quociens et quando aliqna nogcxiia 
ardua et magna predicto opido et universitati Hambur- 
görisi incumbebatit ot incumhunt, iitpote aliqiias causas, 
questiones, controvcrsias et lites super iure aliquo ipsius 
opidi et uuiversitatis preiudiciali , seu ius vel statum 
predicti opidi et umTersitatis aliquantum tangentes 
et similia negocia iudicialiter vel extraiudicialiter no- 
UUne ipsius universitatis tractare et iinire comppnendo 
et pasciceiulo de ipsis oportebat et oportet necessario 
proconsules et coiisules llamburgenses protunc pro 
anno, si uegocia, tractatus, eomposiciones et pacta 
huiusmpdi alicuius debuerant et potueraut, debent et 
possaat reffe9tum et robur firmitatis alicuii^ obtinefe^ 
super hoc ^eq^iirere et pbtuDbere specialiter ,coiisilium 
et consensum protuuc magistronim officiorummechaui- 
corum ac univer>^itatis fticti opidi et de ipsonim consilio 
et con.SL'iisu et a))pr()baci()ii(_' super et de liuiusmodi 
cauüiä, questiünibu:i, coutroversiib, litibus et uegocU? 
trac:tare,: ünive compomere etpacisci^ Alioquin preinis^ 
iUi PiTQin^äiOijtuv^dicti opidi etumv^tatis ipsius minme 
.Taluerunt eit tenueruat seu valeut et tenen^ immo dicti 
mafiistri et universitas poterant et possunt omnia re- 
tractare et contradicere eisdem per se de cousuetu- 
diue predicta'^). -f- • jm i' >iM' • ■ ••• 

II ! :••.:<(- * . .^ - il;. i n-- -ti 'n ajfiiji r<-»ib iir 
■ ' • • . • . •. «».II ' 

• •■,). Damit ist /m v^rgleiqlieQ )toL 57: Novcrint uuiversi prcscutqs 
litteras iuspectun, qpocl nos Thidericus 4e WittcnbergUi^t 
'■ prior, totnsque convontus ördinis fratnun predicatornm in 
' llamborch, Brcmensis diocüsis, preseutibus publica prutü- 
. atanuir, fquod temporibus uostr^, quibiis in conventu Hiim> 
burgeuäi stetimus, et sicut a fratribus seuioribus qui in codom 
nostro conventu a 30, iU et quinquaginta aunis et ultra 
steterant «t adhuc stant, 'audiyimns, quod de cönsaetädiiie 
•'■ hactenus pacifice observata fait et est observatum et adbirc 
:f<\0Ö8ervatur^ uec.scijuuä vel auüiviiuus, quod a 10, 20, 30, 40, 50 
etsezaffinte annis citra et ultra et a tempore et pe^.tempuB, 
coittS contrarü seu priucipii memoria horainum non existit, sit 
contrarium, observatum in ipso opido Hamburgensi, quod 

3u^ndo et quociens negocia ponderis alicuins incumbebant 
icto oitido pt anivet*sitaH HaTiibnr'jfiiRi oxpedienda, onortebat 
et oportet necessario protunc (projconsules dicti ppidi, si ex- 
'"'pttdido WliiUtaf'hegocionini di^bebat sortiri. effeCMifa 'et te- 
uere, oonsoles alios dicti apMS Sj^citlitermtp^ hOb rMieirere 
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. 6. item r— , quoU siet (iuaudo iacUj, ii^it aliqua pro- 
faiibioio pro «Iilität6 publica, •▼ideUfMtvt jfmUnft AQiioiif^m,. 
alleoia aut aliardmobl vel rpourtet extaa./i»{4dam ipnom, 
si aliquig lioeiiciam talia portaudi extra opidum peiere 
, et obtinere vellet seu peciit et obtinuit, oporte])at et 
oportet necessario proconsules prutunc, si effectuin et 
robur firmitatis iüiGuius deberet et posset huiusuiodi 
petici9 obtiuere Bpecialiter coo&eiwam aUoiroHi pro^miQ. 
consulum Hamburgensium de consuetadine prediota^,.!. 

• '7. Item — ^ quyod .qnoqieiis et<|ttiyido aliqoiB peciit 
seu petit conductum seu assecuracionem intrandi ipsum 
opidum a protiinc proconsulibus dicti opidi, si huiusmodi 
peticio coiiductus et assecuracio in casu, in quo admit- 
tereutur et tiereut, robur et ^ffectum firmitatis aliouiu^. 
debercint. et poMMtr debentet poflsunt obtiinire, opor- 
teb&t et opditctmeoetoario procoaniles pr8itiiiickt;i»qiiun9rf 
et obtiuere coBsepsum alioroip protimc consulum. 
Hamburgensiiim/ > et «ciam opidanoniAi piüdi, üwobui^ 

w' y -i . •N tli. M .,' iii>*» "j» •i-...fij'': Ii* i. "fifj • 

.,,;^t 4e corum deteriaiaacione et mandato speciaii. negocia 
jujsa ezpedire;. alias expedicio ipsa . nüHius fuft et est mo- 
' ' ' metin; item, qt^ott'qnocienft et^^ifadt» aliqua negocia ardua: 
'(* et'>toagnapredicto «ipido et iniyfinitAiti Hamburg^nsi inQuM* 
>;< biobant» nfpote Bupdr iiirO allq^uo ipsius opidi et usgivejrsitatia, 
j , , preiudiciali seu ius vel stajbjüj aliqualiter tangcnte vel si- 
milia, oportebät et oportet 'necessaino 'pVecodsuTeä' et cou- 

*■" robur liniiitati» habere debobat, super lio>c requiiere el^job- 
tinere tpecialiter consilium et o^naetißum magistrorum lomfAr. 
,. omni mephanicorum et universitatis dicti opidi et de enrum 
cousilio ei '^oasensu ea 'expedire. Quodque eciatii ofäciunj, 
" •jd^erol^tiTiCr'et' pot^BtM' pi^oeoM Mt 
' danltaicat eicpedire oa, qne ipsis pro utilitate opidi et iure^ 
ipsiusiniuDguiLtur expedionda per^.^usules dicti p^idi, ^(^^.^ 
, determinacionem et deuisioucm ii^sor^m coBnaliup ca^ibui 
ad ipsos i)erti!ientibu8. Et si ipsi tunc proconSulpfs cohfirtl* 
huiustnodi iniuncta aliquft attemptarent, illa nullius obtinerent 
et ob1fiieiät|r<AMi1t'illiiiUt0m: «iiio -eonii^^ et aotode 
ipsis temporihua et per ipsa tempora, ut premittitur, fuit 
^ . habitum et ^_^yut,^tuui et habetur et reputatur ia dictp opido 
, et ci^itatibus opidi^ ciir<iumVicin1s. ' tn cuius röl t^Stimor 
" nium sicrilla nnstra t't'eäätitibns sunt appensa. Patttdi Ham-' 
borch anno Duuiini 1340v«'l^ die menais Octobria.. — 

• ! UbereiflstiiniiMndeii Zeugnitfv.andges^U von l^ioolaii« 4» 
, ».IJpghebf'rghe, gardia,nu8 totiisque conventus ordinis fratrüm 

minorum in Hamborch, ia40 Okt. 18 steht fol. 57 b; dtit^ 
Zeoftniss dea Batbes sa Lflbeck, 1840 Sept r lit «ader» 
weitig gedruckt (g. Anm 1). » >• .;'m .• i r 
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geiisis quibus petens conductum sen assecuracionem in 
aliquotenebatur, teneretur, et tenetur. Alioquin oportebat 
etoportet, qiiod assecuratus respondebat, responderet et 
respondeat crodituri seu creditoribus in. et coram iu- 
dicioseu osria dioti opidi et consnlitm, et nieliüoiiiiBiu « 
srrestabatitr et arrestatar in bonis et persona, pre- 
dicta asdecuraeione non obstante, nisi ipse assecuratus, 
aliud in graeta et fiaTOfe oreditonun poterit et possit 
obtinere. 

8. Item — , quod si et quando duo vel plures pro- 
tunc anno consules vel proconsules iTenmt seu Tadunt 
in aKqaa legaeione opidi Hambavgensit, illi »i trac-i 
taveront^ egenmt, tractaTerint seu egerint aut agunt 

aliqua preterquam eis expresse commissa fuerunt vel 
sunt per alios tunc pro anno consules dicti opidi, illa 
nullius obtinebant seu obtinent robur firmitatis, immo 
predicti consules alii poterant et potisunt contraveuire 
et omnia et singiala retractare et cassa ao inTalida Aiiase 
et esse per se dicere et repntare de consuetudine pre- 
dicta — 

9. Item — , quod si et quando protunc pro anno 
proconsules dicti opidi egredi voluerunt aut debuerunt, 
voluut aut debent ipsum opidum iu negocüs ipsius o- 
pidiantpropriis, et abesse per dnos diesrelplnres, statim 
ipsis egressis opidum consules alii officium proconsu- 
latns committunt aliis de consnlibus, quibus volunt, 
usque ad redditum ipsorum proconsullun, diunmpdo 
redeant infra annum suum. 

10. Item — , quod si et quando aliquis de con- 
sulibns Tel opidank dicti opidi vel alias quicumqne 
peeierit aut petat protnne proconsules jg^sos, ut sibi 
dctb equos Tel decem aut octo fitysuulos Tel decem 
ipsius opidi eciam ad unam vel duas vel tres dietas 
concedereut oportebat et oportet ipsos protunc pro- 
consules super hoc consensum aliorum protuuc cou- 
sulum specialiter requirere et obtinere — • 

IL Item quod officiuin, prerogatiTa et potestas 
dictorum tunc proconsulnm pro anno &it et ' est dun- 
taxat tractare, recitare, pronunciare, exprimere, pla- 
citare et facere seu expedire ea, que ipsis pro utili- 
tate opidi et iure ipüus iniungitur tractanda, recitanda, 

* 

•) Ml. eeasedenmt 
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proLuuciauda, exprimemla, plaoitauda et facitiuda et 
«xpedieuda protimc conaules pro aiiiio dicti opidi iuxta 
detenninacioiiem, ordmaoioneniv i TolimtAtem ef( Aeti- 
flionom • ipsorum protunc cobsuIuiii : in canbus ad 
ipsos pertinentibus, de quibus supra fit mencio; et 
quod, si ipsi tunc procoiisules contra huiiif^modi in- 
iuncta aliqua attein])tarcut, illa nullius obtiuereut et 
obtinent roborib ürmitatem, immo piedicti cousules 
potenut et posaniit oontsayenire . et dninia et singula 
retraotare et cassia ac invalida ioisBe et esse per se 
dicere et repntare de cousuetudine prediota 

12. Item — , quod advocatus pro tempore opidi 
Haml)urgensis uiia cum duobus cün(su)libus pro auuo 
dicti opidi cauaas curie secuiaris opidi eiusdem audire 
et dioidere oonsuevit, audit -et decidit, quodque ab 
iMunsmodi adrocato et. eiaadem adT4hcati deduonibiijB 
et..aeiit6BGii8 ad consules et prooouBiiles dicti opidi 
pro anno communiter ,app»lliui ocaMuerit et adhuo 
appellatur 

'. 13. Item — , quod procousules et consuies pro 
anno dioti opidi quolibet anno eligi consueveruiit et 
eliguntnr. — 

14. It^m quod si et quando aliquis .eciam 
de opidanis contra aliquem in foro et curia opidi ao.« 
tedicti coram advocato et duobus consulibus pro anno- 
agere seu experiri voluit et vult, oportebat et oportet 
ijl^äum actorem, si iiuiuobilia non possidebat seu uou 
possideat in distnctu et inridioione dicti opidi, aut si 
äLcepcionem fori' ipse actor allegare potuisset, posset 
seu potest, ne ius et iu(dicinm) eludantur, yaone <^&- 
yere, scilicet fideiussorem ydoneum aut pignora dare 
coram dicto advocato, de ®). . .quo. . .actorem. . .advo- 
cato volebat velle et. vult reconvenire et de iudicato 



fjptc^e recusabat seu recusat, adTÖcatus predictus ipai 
actbri ad agendum aditiim iudicii precludere seu ipsum 
non ädmittere debuit et debet potuit et potest — . 



*) Dazu fol. 86 b: dicit, quod intRr alios, qui exercuernnt con- 
tenta in ipso articalo, fuerunt advocafci, videlicet Nicholaus 
• ' (aiQtnsTeeliet -et Bertnunmil dietas K»we (1. Knie) et ad 
Presens exercet Hermannus dictus Krane (1341 Febr. 26), 
«-r VgL das Ve^eicftpipa der Gehcbtsv<iigte C. N. 7, Ö, 9,— 
*)Eine am Bud hinsugetciinebwe Stelle Ist Cut oidesbar. 
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Vx-heoL — , gaad quimoRqne ToUiit ei .vtdt «sse 

causidicus aiit patronus causanim pro aliis coram dicto 
advocato in dicta curia seculari opidi Hamburgensis, 
oportebat ipsum necessario et oportet, si aliquam pe- 
Dam iuxta consaetudiuem Q dicte carid incidat, quod 
eamde propria bnna persolyat dieto advocato, quodque 
de hoc teneat ipse causidioue, si pars adversa, contra 
quem postulave vult ipse causidicus, vel ipse advocatas 
iudex roquirebat, requisiverit seu requirit, alioquin ad- 
vocatus iudex predictus ipsuni causidicum seu patroiium 
nolentem cavere, ut premittitur, a patrocinaudo et 
postolando repellere tenebatur et tenetnr, potait et 
potest . 

16. item — , quod si et quanda aliquis Scolaris, 
non clericus, maxime incola dicti opidi Hamburgensis, 
quam(|uani sab hi^o et disciplina magistri gramatice 
eiuadem opidi existuus, si t'orelacta, puta turta, liomi- 
oidia.et similia, perpetrabaA;et pcrpetrat, seu precipais 
in hoc fiiit aut est perpetrator in opidd anrtediqtp, 
cognieio, correotio et puniiqo iiminsmodi- forefucti ad 
advocatum iudicem eiusdem eurie seculaofis ^iäunbuTM 
geusis pertinuit et pertiiiet — . 

17. Item — , quod quilibet opidanorum dicti opidi 
pro constituendo procuratorem in causis suis, sive ad 
agendnm, defendendnm, «ive ad impetraudum, potnit 
et potest uti eigiUo miilbri et maiore dicti c^idi ^) 

Posidones et' articulod infrascriptps exMbet ' et 'öiät 
procbrator venerabilium virorum, doiSa^orum prepositlj 
decani et capitoli ecdesie HambiirgenBis, Breiiiensis 

dioQesis — . , 

'** 1. In primis ponit et 'probare intendit, quod a 10, 
20, 30, 40, 50, 60 annis et citra et a tempore et' per 
tempus, caius contnuCii iyieni<i|ria h'ominntn noh «^stit, 
eciam de consuetndine antiqiia et approbata usque 
ad tempus et tempora habite composicionis et facte, 
in opido Hamburg^ensi füeront et esse consuevenrnt sex 



0 D$an foL 86 b: oonBaetudinem-i-, qne eli, fi»4 ti tcuitAietaB 

aliter dicat esse actum in ipsa curia, quam revera actum sit, 
et tocieus quocicus hec dicat quatuor. solidos denaiiorum 
Haiibntgeiunaii exBolvati >:• 

*) Die «brigen Artikel 18—59 k(tainenhie»'in«rs8ii8ev Warden.-— 
Das Folgende Btebt fol. S». • • • • • 
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proconsoles dicti opidi et sio communiter temporibus 
ipaas et per ipsa tempora foit obserratmu, nabitum 
et reputatuni in dioto opido et alibL 

2. Item, quod — de sex proconsnlibus dicti opidi 
fuenint et esse consueverunt solum, et dumtaxat anno 
quolibet in dicto opido ex ipsis sex, qui fuenint pro 
tempore, duo proconsules actu regentes ino^cio pro- 
consulum — 

8. Item, quod — dao procoiunileB quolibet anno 

acta regentes in officio proconsulatus de sex predictis 
proconsnlibus eciam de consuetudine predicta diffini- 
yenmt et diffinire consueverunt, et potestatem habu- 
erunt et habere consueverunt diffiniendi ac tractandi 
suo et aliorum proconsulum et consulum et universi- 
tafeiB nomine cansas, questiones, controTersiaa et Utes 
uniTersttatis dicti opidi, et cpa» habnit et baberit eon- 
snevit nniversitas dicti opidi — • 

4. Item, — quod quicquid fecerunt per dictum 
tempus vel faciunt, tractaverunt, composuerunt vel diffi- 
niverunt, tractant, componant vel diffiniunt duo pro- 
consules predicti opidi actu regentes pro illo anno 
uoniiue suo et aliorum et uuiversitatis predicte de et 
super oausis, questionibiiB et negocüs ipsam uniyeni- 
tatom tangentibus, eciam sine alio speoiali mandato 
dicte universitatis vel aliorum proconsulum et consulum 
super hiis habito, valuit et tenuit, et validum et fir- 
mum reputatum fuit, valet et tenet, et validum repu- 
tatur et effectum sortitum fuit, ut supradictum est, ac 
si super boc speciale mandatum babuissent yel babe- 
rent a dictis aiiis proconsulibus et consnlibns, et quod 
aliud mandatiim non fuit requisitiuij nec requiretiur ab 
eisdem yel contrahentibus com illis; sed boc ipso, 



») Dazu fol. 88 b: dicit, quod in ipso opido Hamburgensi faemnt 
Semper sex proconsules cuntinue, nisi aliquis eorum moriatur 
aliquando, vel ex causa privetur vel cedat, cuius morientis, 
privati vel cedentis loco alter subrogatuTi 6t sie Semper Bant 
et esse debent sex proconsules. 

^ Duelbtt: dicit, quod dvo proconsules aeta reprentes pro 
tempore — mutantur et mutari consueverunt nnito anno, 
qao iucipiunt esse acta regentes, et duo alii de sex procon- 
sdibiv lacipiimt aeta regere et regimt per urnnm acta, et 
iUi dicuntur actu regentes pro illo «mo. 

K. KoppttMuu Bettitge IL 6 
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quod fuerunt vel sunt prooonsules actu regentes, et 
tractaveruut vel tractant composiciones vel ordinacioiies 
seu questiones easdem, sufdciens fuit reputatum et 
reputatur ipsos habuiase et habere satis plenam super 
composicione, cUffinicione , causis et questionibus sa- 
pradictis ab alüs proconsulibos et consttlibus ac uni- 
Tersitate poteatatem. ^) 



') Za 3 u. 4: dicit, quod contenta ia i^sis (articulis) multociens 
eveneruiit — in pfadtiB et questiombns, quc ipsa unWersitas 

haliuit pro tempore inter alios cum nobilibus viris, dominis 
comiübus Uoltzacie dicte diocesis, olim dicti opidi^ et cum 
contnlibus opidi Stadensis, eiusdem dHocesis comitibusf!), 
ac cum univcrsitatibus et baronibus viciiiis eiusdem o]iidi, ot 
aliquando cum capitulo predicte ecclesie Hamburgensis, imo 
indiferenter composiciones placitonim ipsorum tractantur et 
ordinantur, tractari et ordinari consueverunt et tractate et 
Ordinate fuerunt Semper per dictos proconsiüea acta regen- 
tea pro tempore. 

*) Die Artikel 6—14 können flbergangen werden. 



Früher erschienen: 

Dr. K. Koppmann, kleine Beiträge zur Geschichte der 
Stadt Hamburg. 
L Der Bfllwirder Anaschlag 7V> Sgr. 
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Album Hamburger Ansichten 

in 

Photographien 

von 

Johannes Nöhring. 

12 Blatt (Grösse 11X14".) In eleganter Callico-Mappe mit Pressung 

45 ^ Crt. (18 7^.) 

Inhalt: 

Adolfsplatz und Börse. 

Alster-Damm und Jungfernstieg. 

Binnenhafen vom Niederbaum aus. 

Hafen von der Landungsbrücke in St. Pauli. 

Iloptenmarkt mit der St. Nicolaikirche. 

Jungfernstieg. 

Muhlenbrttcke mit Post und Stadtmühle. 

Pferdemarkt mit der St. Jakobikirche u. dem Thalia-Theater. 

Rathhausmarkt. 

Schaarmarkt und (irosse Michaeliskirche. 

Schaarsteinwegsbrückc. 

Winserbaum und Winserbrncke. 

Der Hamburger Correspondent 1867 No. 2G1 sagt über dies 
Album: Es liegt uns aus dem Verlage von Hermann Grüning, 
ein Album Hamburger Ansichten in Photographien vor, wel- 
ches wir unbedingt zu dem Schönsten zählen müssen, was 
auf diesem Gebiete geleistet ist. Ganz besonders anzuer- 
kennen ist, dass hier nicht nur das Neue Hamburg berück- 
sichtigt ist, sondern auch aus dem alten, nicht abgebrannten 
Theile der Stadt interessante Partien wiedergegeben sind; so 
der Blick von der Schaarsteinwegsbrncke, die Partien vom Baum- 
wall mit Aussicht über den Hafen und nach dem Kehrwieder. 
Eines der schönsten Blätter ist „der Hafen von der St. Pauli- 
Landungsbrücke aus gesehen ;" es ist eben nur der Photographie 
möglich, ein so getreues Bild von diesem wichtigsten und inte- 
ressantesten Theile der Stadt wiederzugeben. Wenn auch die 
anderen Bilder gleich vorzüglich in der technischen wie künst- 
lerischen Ausführung sind, so müssen wir doch gestehen, dass 
uns die Blätter welche das alte Hamburg illustriren, am meisten 
befriedigt haben. Die Photographien sind von ausgezeichneter 
Schärfe der Linien und wohlthuendsten Gleichgewicht zwischen 
Licht und Schatten. Sie haben eine Breite von 11 Zoll, eine Höhe 
von 14 Zoll und sind auf grosse starke Cartons aufgezogen. 
Jedes Bild wird von einem Tondruckrahmen und reicher Linea- 
tur umschlossen, so dass jedes Blatt einen sehr stattlichen 
Eindruck macht und gleich geeignet ist, unter Glas und Kähmen 
eine Waud, wie iu der Mappe einen Kunsttisch zu schmücken. 
Jedes Blatt ist einzeln & 3^ 12/1 (Ij^ 15 Sgr.) käuflich. 



firinncranj^ an das Güngeviertel. 

12 Photographien 

in Callico-Mappe mit Goldpressung Ü ^ {2xp 12 Sgr.) 

Die Böreenhalle No. 16901 sagt hierüber: „In einem Dutzend 
wohlgeluugcncr Photographien wird das Bild einer Hamburgi- 
schen Eigentli iuilichkeit. welches bald verschwunden sein dürfte, 
der Nachwelt überliefert und zugleich der über diese Gegend 
unserer Vaterstadt lebhaft geführte Streit passend illustrirt. 




ALBUM 

m i 1 1 e 1 a 1 1 r 1 i c h o r B a iid e u k in a 1 e 

^ in Photographien 

von «Jolftuiiuofsi ]^ölii*iii^. 

24 Blatt. (Grösse 11X14*') in Mappe 75 ^ Crt. (30*^Pr.) 

INHALT: 



il. Mrpltenstrasse). 



luulo. 

.c zu Marburg. 



Blatt 1. Der .Marktplatz zu Lübeck 
„ 2. Das Hatbbaus zu Lübeck ( 
„ 3. Der Dom zu Limburg. 
„ 4. Das üenglinger Tbor zu Stendal. 
„ 5. Inneres ner St. Jllisabetb-Kircbe zu Marburg. 
„ 6. Inneres des Dom's zu Münster. 
„ 7. Das Tangermünder Thor zu Stendal. 
„ 8. Der Dom zu Wetzlar. 

„ 9. Portale der St. Lamberti-Kirche zu Münster. 
„ 10. Portal der St. Elisabeth-Kirche zu Marburg. 
„ 11. Die Nirolai-Kirelie zu Wismar. 
„ 12. Die Ludgeri-Kirche zu Munster. 
„ 13. Der Dom zu Doberan, 
„ 14. Das Hübnerdortor Thor zu T:< 
„ 15. Mausoleum in der St. Elisabetli 
„ IG. St. Elisabeth. (Figur in Holz geschnitten.) Daselbst 
„ 17. Das Holstenthor zu Lübeck, 
„ 18. Das Burgthor zu Lübeck. 

„ 19, Oestliches Portal der St. Catharinen- Kirche zu 
Hriudenbtirg. 

„ 20. Oestl. l'i rt (1 (1er Stepbans-Kirche zn T;\n'j'fM n!nr!(lc. 

„ 21. Die Sa« in Braunschweig. 

„ 22. Das Xt ' r Thor zu Tangermuude, 

.. 2Ü. Das Rai..ii.wi> zu Münster. 

., 24, Heilige Blutkapelle zu Doberan. 
Eine kompetente Stimme, diejenige des in der Kunstwelt 
hochgeschätzten Glasmaler's C. J. Milde spricht sich t'ulgeinlcr- 
maassen über dies Unternehmen aus: 

„Das vorliegende Werk, welches die älteren Kunstdenkmiiler 
des Nordens von Deutschland durch photographische Aufnahme 
grösseren Kreisen zugänglich machen will, verfolgt einen Plan, 
mit dessen Verwirklichung auch ich mich in früheren Jahren 
befasst habe. Mir glückte es nur, Einiges der Art zu veröffent- 
lichen in einer Zeit, wo ein solches Unternehmen bei den unge- 
nügenden Mitteln, welche mir zu Gebote standen, mit weit 
grösseren Schwierigkeiten zu k{lmi)fon hatte, als Jetzt. Um so 
mehr bin ich erfreut ein Werk entstehen zu sehn, welches aus 
dem noch immer unerschöpften Schatze der erhaltenen Kunst- 
denkmiiler Norddeutsc!'' mit Hülfe der Phot' ' ' ' ilic für 
die I)ar.stt'llung von ^\ . der Architectur u. ,k vor- 

trefllich geeignet ist, den Künstlern und Liebhabern das vor- 
führt, was 1 1 oder nur flüchtig in weiteren Kreisen 
zur Kunde gi i '* 

„Nach dem. was mir von den Arbeiten des Herausgebers, 
besonders aus dem Gebiete der Ziegelbauten unserer Gegend, 
zur Ansicht vorliegt, kann ich seinem Eifer für die Sache, so 
wie seiner Einsicht für die Auswahl nur meinen Beifall zollen 
und ihm das beste (ielingcn wünschen. Ich empfehle desshalb 
dies Unternehmen den Freunden der Kunst aufs wärmste.'* 
Jedes Blatt ist einzeln ä 3.^12/1 {l^ 15Sgr.) zu haben. 



